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Eines Gewaltigen
König Ottokars König Ottokars Glück

und Ende.

Trauerspiel in fünf Aufzügen



Personen.

Priislaus Ablokar König von Böhmen.

Morgarothe von Österreich Wittwe Heinrichs vor
Hochenstaufen, seine Gemalin.

Benisch von Diedig.
Milota die Rosenberge.

Zawisch

Bertha, Benesch's Tochter

Braun von Olmütz, des Königs Kanzter

Bela, König von Ungarn.

Kunigende von Massolien, seine Enkeln.
Rudolf von Habsburg.

Albrecht

Rudolf /seine Söhne.

V Fridrich Zallern Burggraf von Nurnberg.
Heinrich. v. Lichten stein

östreichische Ritter.Berthold Schmuck von Einerberg)

Der alte Merenberg a Ritter
Seyfried Merenberg ? steyrische 122 Paltram Ratzo, Burgermeisten von Wien

Friedrich Pottauer 22 Merenbergs Frau5

der Burgermeiste von FragHerbott von Füllemstein.
Ein Kaiserlicher Herold.

Ortolf von Windischgraz.
der Küster von Götzendorf

Der Kanzter des Erzbischofs von Mainz.

Elisaleth Margirothens Kammenfrau

Ein Kammerfräulein Künigundens.

Abgewordnete der Wechte deutschen Wahlversammlung.

Böhmische, östreichische, steynische Kärothmirsche Lander¬

herrn und Krigsheute



frster Aufzug

Im Schloße zu Prag. Vorzimmer der Königin

Rechts und lücks Seitenthürm, deren erstern

zu den innere Gemachern führt. Vor derselben

Wache haltend, Seyfried den Mermberg, auf
seine Partisane gestützt

Frau Elisebeth mit einer andere Kamenfrau
tritt aus den Innern der Königen

Lauf barbara. Lauf schnell nach Meister Niktes

Die Königin scheint wohl doch trau' ich nicht
ein diener ist gekommen

Elif. Hast du den Balsam. Gut, gib her mein Freud

Sunglückseliger Tag! O arme Frau

Der Alte Merenberg kommt
Mor. Wie geht's des Königin:

Auf Verwunderlich.
doch thut sie sich Gewalt; das sieht man wohl!

Mer Mer ist bei ihr?

Elis. Der Graf von Habsburg, Herr
O daß ich das erleben müssen.

/ab ins Zimmer der Königin,
Mer Sohn!

Seyfo / der gedankenvoll, auf seine Hollbartte gestützt
de geständen hat /

Ihr, Vater?

Mer Hast du schon gehört

Sey/ Ja wohl
Mir. Und sagst dazu.

Seys. Ich glaub's nicht, Vater.
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Mer Wie?
Seef Stein Vater! Und bin so ergrimmt darob

daß ich den Lügnern mit der Hallbarth hier

den Kopf einschlagen möchte, allgesamt.
Mar / zurücktreten

O wech, mein Sohn, schlag' deinen Vater nicht!
denn ich glaub's auch

Sey/ Ihr auch?
mer. Ich weiß, mein Sohn

Sapf. Wie? so ein Herr, ein Ritter, so ein König
Und thäte schlimm an seinem eignen Wort
die Frau verlaßend, die ihm angetraut?

Hab' ich nicht Knabenweis bei ihm gedient

Und war er mir ein Muster Vorbitd nicht.
Von jeden Johne Then!

Mo S wird keiner bös

der nicht, bevor ers ward, erst gut gewesen

Sey/ Und was ich Löblichs that und Gutes dachte
An ihm hielt ichs und an sein ädlich Walten

Gar tief beschämt, ob des zu großen Abstandes

Er hat die letzte Zeit mich schwer gekränkt.

Ich durft nicht mit ihm in die Ungarschlacht.

denn seht, er denkt wohl, daß ein alt' Gefühl
für Bertha noch von Rosenberg; ihr wißt ja.

O hätt' ich das aus seinem Leben fort

den einziger Fleck, im anderen steht er rein?

doch glaubt, sie haben ihn dazu verleitet

die Rosenberg. Der Vater — pfui des Kuppters
Mer denk' was du

willst; mir Eines halt für wahr:
Die Königin muß fort, und sie und ihre diener

das Argste haben sie, das Außerste zu schein¬
Ich geh noch heute kömmt nach Merenberg

heim
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26
Erster Aufzug

Im Schloße zu Prag. Vorzimmer der Königin. Rechts
und Links Seitenthüren, doren erstern zu den innerer

Gemachern führt. Vor derselber Wache haltend,
Seyfried von Merenberg, auf seine Partisamo

gestützt.
Fhrau Elisaboth mit einer anderen Kammerfrau

tritt aus dem Zimmern der Königin
Laus, Barbara? Lauf schnell nach Meister Nicklas

Die Königin scheint wohl, doch trau' ich nicht.
ein diener ist gekommen

Elis. Hast du den Balsam. Gut, gib her, mein Freund
" unglückselger Tag! O arme Frau!

Der alte Merenberg kommt

Merentig. Wie geht's der Königin? zu
Elis. Verwunderlich! Drer.

doch thut sie sich Gewalt das sicht man wohl
Merbg. Wer ist bei ihr?

Elis. Der Graf vor Habsberg, Herr
O daß ich das erleben müßen.

/ab, ins Zimmer der Königin

Merenberg. Sohn
Seyfried) der gedankenvoll, auf seine Hallbarthe g

stützt, da gestanden hat)

Ihr, Vater
Merbg. Hast du schon gehört.

Sey/. Ja wohl!
Mor. Und sagst dazu

Sey/. Ich glaub's nicht, Vater!
Merbz. Wie

Seys. Nein Vater! und bin so ergrimmt darob
daß ich den Lügnern mit der Hallbarth hier
den Kopf einschlagen möchte, allgesammt

ze



Merembrig / zurücktretend
e woh, mein Sohn, schlag deinen Vater nicht!

denn ich glaub's auch.
Sey/. Ihr auch?

Mer. Ich weiß, mein Sohn
Sey/. Wie? so ein Herr, ein Ritter, so ein König

Und thäte schlimm an seinem eigene Wort,
die Frau verlaßend, die ihm angetraut?

Hab' ich nicht Knabenweis, bei ihm gedient
Und war er mir ein Muster, Vorbild nicht
von jedem hohen Thun.

Mer. S wird keiner bös
der nicht, bevor ers ward, erst gut gewesen.
Seys. Und was ich Löblichs that und Gutes dachte

An ihn hielt ichs und an sein edlich Walten
Gar tief beschämt, ob des zu großen Abstands.
Er hat, die letzte Zeit mich schwer gekränkt

Ich durft nicht mit ihm in die Ungarschlacht

dann seht, er denkt wohl, daß ein als Gefühl
fur Bertha noch von Rosenberg - ihr wißt ja.

O hätt' ich das aus seinem Leben fort,

den einzigen Fleck, im andern steht er rein.
doch glaubt! sie haben ihn dazu verleitet

die Rosenberg! der Vater - pfui des Kupplers.

Mer. Denk was du willst, nur Eines halt für wahr.

Die Königin muß fort, und sie und ihre dienere

Das Argste haben sie, das Außerste zu scheuen.
Ich geh' noch heute heim nach Morenberg

Auf meiner Väter Schloß; auch du mußt fort!

Sey. Wie Vater?
Mer. Du. Dieß thörichte Vertrauen

Soll dich nicht selber an das Messer liefern

/
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Die Königin tritt aus ihrem Zimmer mit studelsch
von Habsberg. Hinter ihr zwei Diener, die Bekthan

ohnmächtig in einem Lehnstecht heraus tragen. Daneben

Frau Elisebeth, die sie unterstützt

Margarethe sie Auftreten gegen die zurückreichenden
Rosenbergegehen

die Ehe sie hin; wie dunkte Wetterwelken,

die, wenn sie sich entleert, nach Aufgang ziehen.
gegen Bertha gewendet

bringt sie in ihr Gemache und sorgt für sie

doch wenig Augenblicken komm ich selbst.

Rudolf Beinach zu vieler Sorgfelt, gnädige Frau!

Bertha von ihren Verwandten umgeben, wird

fortgebracht; auch beide Mermbage entfernen
sich.

Marg. Sie selbst ist kaum so schlimm, nur schwachen Geistes

Und thöricht nitel das hat sie verführt.
doch ihre Vettern, ihre Anverwandten

der starre Milota, der Cheisrer Benesch, u
1

Und Zawisch, jener schlimmste wohl von allen Bor.

Mit leichthum, Macht, und Hoffnung auf den Thron
Ja so weit ging der Übermüthier Stolz

Verleckten sie das leicht bethörte Kind.

Seit lange sah ich sie, die bösen Engel,

des Königs, meines Herren, verstehlen rißen
An den nur allzuschwachen Banden, die

Kaum Ottokare noch feßelten an mich.

Ich hörte, wie sie seinem Wunsch nach Erben

Nach angeborenne Folgern seines Throns



Mit heuchlerischem Mitleid listig nährten.
Ein Wunsch, gar wohl verzeihlich einem König!

doch was soll Erbrecht, das aus Unrecht stammt?

Sie waren es, die dieser Ehr Trennung
Mit unerindlicher Geschäftigkeit

Und ohne Auftrag fast des Königs trieben:

denn eine ihres Hauses hofften sieHerrscher
zu setzen auf der Bohnen Königsthron.

die Arme, die jetzt mit dem Wahnsinn ringt!
Wie oft war sie an festen mir genüber

Mit Schmuck bedeckt, des Hofes Schwall um sie;

Indeß ich einsam fast mit meinem Gram.
Der König Augen nur für ihren Reiz

Und Ohr für ihren Wunsch, des Mundes dräum
zur Schmeichelen herabgestimmt für sie.

Sie aber froh und stolz und überselig

Wohl gar verächtlich blickend hie auf mich.
Da fühlt' ich Mitlend mit dem armen Opfer

Und nahm mir vor, am Tage ihres Falls

Ihr mild zu seyn, und hilfreich ihrem Unglück.

6 Ottokar, wie viel nimmst die auf dich!

Rund Vergeßt nicht, ob der Unbild an der Fremden

der eignen größere Unbild, gnädige Frau.

Marg O glaubt nicht, daß den König ich entschuldge¬
fern sey von mir, daß ich je Böses lobe

Er handelt unrecht, unerlaubt an mir

Und sagen will ich's ihm, tret' ich vor ihn.

bin ich nicht jung; ich hab' es nie verhehlt.



Hat Gram der Züge Reiz mir ausgelöscht.
Er sah mich ja, bevor er um mich warb

Vermißt er Deunterkeit an mir und Scherz;

Wer hieß den Muntern den zur Freyte gehn

Bei der unselgen Königin der Thränen

Zum Grab gebeugt, durch all der Ihren Tod?

Seitdem mit diesen Augen ich gesehn,
Im grausen Korker von Apulien

den ronischen König Heinrich, meinen Gatten,

Des forten Friedrich allzuweichen Sohn,

Von nahverwandten Handen liegen tod

Und tod die beiden hoffnungs vollen Kleinen

die ihm mein Schroß, seitdem verschlosen, trug.

War Lust ein Fremdling dieser oden Brust

Und Lächeln floh entsetzt von meinen Lippen

Die Gram und Schmerz mit seinem Siegel schloß.

Was gibt man an als unserer Trennung Grund.

den ersten weiß ich; ich bin Kinderlos

Und ohne Hoffnung je ein Kind zu sängen

Weil ich nicht will, weit mehr noch, als nicht kann!

Das wüßte Ottokar, als er mich freyte
Ich sagt ihmis, und er nahen es für genehm.

dann auf mein reiches Erb von Österreich

War da sein Sinn gestellt und seines Vaters

Des Landersüchtigen König Wenzeslav.

Was will der König also? Kinder, Erben!

Eir Bettlerkind säß' besser auf dem Thron

3.
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Als Königssöhne, die das Unrecht zeugte:

Was gibt man weiter an, als fernere Grund?

Rud. Verwandt seyd ihr in unerlaubten Grad

Marg Man hat in meiner Jugend mir erzählt

Von einem Bela wohl und einem Geysa
die Brüder waren, Töchter hatten, und

Nach Österreich und Böhmen sie vermälten

In Väter Väterszeit. Der König spottet.

Es sind die Fürstenhäuser alle sich verwandt

Und solchen Grads Erlassung ställt nicht schwer.

Auch hat man Anfangs dessen nicht erwähnt!
Rud. Frinering kam mit der gelegnen Zeit

Marg Glaubt nicht, daß mich bekünnert, fortzugehn
daß es mir leid thut um des Hofes Ehren!
O könnt; ich jetzt, in diesem Augenblick,

Weit hinter mir der Krone Glanz und Pracht

Nach. Hännberg hin in meiner Väter Schloß
Allwo ich saß nach meines Gatten Tod

Und sein und meiner Kinder Fall beweinte
noch1 fort

Der König sende heute auch von sich,
Ich will ihm denken, wie ich nie gedenkt.

doch soll er mir die Ehn nicht befasten
eflecken nicht des Band, das uns vereit

Und so der jüngstverfloßnen Jahre lauf

Zum Gräuel machen und zum Argerniß

Ich habe diese Krone nicht gesucht.
Auf Haunburg saß ich meines Graus gedenkend.

Beinah dem allgemeinen Elend Laub:



3.
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Beunsch des Königs Ehe

Zan Ein, die ist getrennt! 227

Benes die Handvest ausgefertigt. 40

Zanisch Und besiegelt
die Königin geht heute noch nach Wien

Von da

Benes Und spricht man nicht? — Verdammt! — Mit wein

gegen Berthe hie

Regst du mich dich noch? — Mit wenn der König.

Zarisch. Ah!
Mit wenn er sich zum zweitenmal vermält

ti, mit wenn anders denn als dort mit jener

Mit eurer Tochter. Ihr habts schlau gekartet.
Erst führtet ihr das Mädchen still ihm vor

Geschmückt! man konnte kaum was schönens sehn?

dann halft der Armen Mangel ihr an Witz

Mit eueren eignen nach. Was sie da Reden führte

Die Königin von Saba komm nicht beßer.

Zuletzt - nu was weiß ich, was alles noch!

Kurz, er ist ganz berückt und gebt nur acht

Er kommt zur Stund, und freyt um ihre Hand
Bertha / enstspringend /

Zu ihr zu ihr. Zu ihren Füßen storben:

/ ab, in der Königern Gemach/
Zarisch Ha, ha, ja, ha,

Merenberg Herr Zawisch!

Zan Lustiz! Dustig?
Wir wollen auf des Königs Hochzeit tanzen o



/zu Seyfeind)
Ihr habt ja auch vorden um sie gefreyt?

Weiß Gott, ich glaub', einmal zu Nacht, bei Wein
Gefiel mir selbst ihr roth und weiß Gesicht!

Nu, gebt mir eure Hand, Herr Bundes Bruder.
Seyfried wendet sich ab

Milote Nazu des tolle Wesen. Grad und kurz:

Mit wenn vermält der König sich.

Jan. So kurz
Als eure Frage soll die Antwort seyn!
Mit Kumgende von Massovien.

des Ungerkönigs Nichte.
Benes Gift und Pest

Zan Ihr wolltet selbst des Königs Eh' getrennt

habt Jahrelang auch weidlich drum bemücht.

Sie ist getrennt — und er freyt Bela's Nichte
Bonisch mit der Hand vor der Stirr/

Vorrathen, hintergangen. Schändlich, schändlich!

Zau Pecht nicht so hart an der Gedanken Thor

Wenns früher schloß, macht jetzo doch nicht auf.

Beneh Jetzt spottest du, und hast es selbst gebilligt.

Jan Gebilligt, ich, den Unsinn, die Verrücktheit
Benes Ja du, und du!

Milata Weil du Gewißheit vorgebst! —

bens Bringt mir sie her, das Mädchen bringt mir hen¬
Sie soll nicht leben. Sie und ich. Oh. —Ich!

Seyse /herüberrufend
Schnaht ihr das Mädchen? Schwährt auf euch selbst

daß des Königs Hand für eure TochterWer hieß euch glauben.
des Kreigs, ihres eignen Königs Hand.
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Zanisch. Das ließ sich allenfalls noch glauben, Herr!
11

Ein Merenberg war toll, dacht er an so was;
doch wir, die aus der Weltstadt Roma stammen

Von den Patriziere, die den Erdkreis beugten
Und, als Arsini, noch dem Throne stehen jenächst

Auf dem Sackt Peters Macht, ob Herrschern herrschet¬
Wir mögen wohl nach Fürstenkronen trachten

Und eine Rosenberg mag kühn und frei

dem Bosten sich vermälen dieser Erde.
Auch - ha. ha, hie ha, ha¬

Milote / der sich gesetzt hat,

Verdammt sein Lachen.
Zarisch die Tochter rast, der Vater ranft sein Herr,
Und wir beweisen unsere Alten Adel

Und war, er älter als der Engel Fall

Der König wirkt, und knall! liegt er den Boden
bensch doch ich ich falle, Rache.

Milata anfaßend

Rache Bruder
Milote / der aufsteht/

Ich sann so eben, und gedenk zu handeln.

Zarisch Regst du dich auch vierschrötger Milota?

Ei ja, da muß der König nun wohl zittern.

Bensch. Wenn du — wenn du dich unserer Sach' entziehst

Bist du kein Rosenberg; ein Schurk! Nicht wahrMilota So ist's

harich. Ein ja! Wie führen wirs denn aus?



beim nächsten Archgang drück' dich an dem König

Und tritt ihm auf den Fuß, das schmerzt verzweifelt
Und so bist du geracht!

Bei Er spottet unser?

Mein Kopf: Mein Kopf! — Er ist kein Rosenberg!
Milota Komm Bruder, daß uns gehen! Wer sachen kann

Bei seines Hauses Schwach, verdient
Zar Halt, Freund.

Wer seyd ihr denn, ihr beide, daß ihr schmäht?

die ihr auf Offner Stroße Nachsplane
zu tauben. Wänden schreit und - offnen Ohren

Verschwört auch auf dem Markt und treibt im Zimmer Aufruhr

Herr Merenberg nicht wahr, das neue ich Leute?
Der Rausch des Zores ist wie ein andrer Rausch:

Das beste Mittel ist die frische Lauft.
Drum fort ins freie, meine werthen Herren!

Brennt unser Haus und können wir nicht löschen

So laßt uns wenigstens die Hande wärmen.

Der König ist mein Herr und damit helta.
Milote/ ihm näher tretend/

Fast glaub' ich, Freund, du denkst mehr als du sprichst.
Sagt wo für hältst du uns?

Zanisch /laut / für wahre Leute:

Was man verschweigt errathet ihr auch nicht,

Erriethet ihrs, ihn könntet's nicht verschweigen.

Es öffnet sich die Thür der Königin,
Sie kommt, mit ihr der Großalmosenier,

der Graf von Habsburg. laßt uns gehen

Wir wollen sie nicht in der Am Herrn stören. /ziehen sich zurück/
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Auf meiner Väter Schloß 5

Ich geh nach Merenberg, auch du mußt fort.
Seyf Wie Vater!

Hor. 125Mer Du! Dieß thörichte Vertrauen
Soll dich nicht selber an das Meßer liefern.

Du folgst mir nach, zum Schein; allein in Brunk

Harrt dein ein treuer Knecht mit frischen Pferden

Und während man dich bei dem Vater glaubtverher
Eilst du nach Deutschland auf geheimen Pfaden a

Die Königin will sich aus Reich nicht wenden
Mit ihrer Noth; ich aber wills, hilft Gott,

Ich will nicht sehn die Tochter meines Herrn

Von Haus und Land vertrieben, ohne Schutz.

Du gehst nach Deutschland und dieß Schreibe giebst du

/er öffnet das Koller in den der Brief steckt

dem Erzbischof von Maing. Alkein man kommt
Wir sind bewacht,

/edem er sich von ihm entfernt /

Verschwiegenheit und Eile!
Ein Tag zu viel ist dreißig Jahr zu wenig.

Bemisch von Diedig und Milote kommen

Bensch War nicht Herr Jawisch hür.

Seyfrid / indem er sich abwendet/

Ich doch ihn nicht.
Benes. Er ritt doch immer ins Schloß.

Milotae Sey ruhig, Bruder

Beensch Was ruhig? Sieh, ich bins. Der König wagtes nicht.
Hauß ich nicht Rosenberg. Ist unser Haus



des Mächtigste im ganzen Lande nicht?

Und er sollt's wegen? Solchen Schimpf. He Possen.
doch solls heraus, wer das Gerecht ersan,

Ich will ihn treffen, so - und so! — und so:
Bis in das vierte Glied!

Berthe von Oliedig kommt

benesch Ha Starrin, du

Was willst du hier? Geh fort, auf dein Gemach?

Beethen. Ich kann nicht bleiben, wastlos treibts mich um¬
Sie eilen durch das Schloß und Klüstern sich

Entsetzliches mit scheuen Blicken zu.
Sagt Vater, ist es wahr?

Bennsch. Das fragst du mich?
Goh fort! Von hier!

Borthe O Gott; wo find' ich Menschen.

indem sie auf Seyfried los geht, zurückfahrend

Ihr Mermberg! Euch sollt' ich eher meiden

Vor allen auch, und doch, ihr seyd ein Mensch.
Ich hab' euch schwer beleidigt, Merenberg

doch racht auch jetzt nicht, jetzt nicht! Seht mich keine

sie kniet
Sagt, ist es wache!

Seyt. Was, Bertha

Brathen Ist es wahr.

des Königs Eh' getrennt.
Sey/ Der Vater sagts.

Beatha die Andern sagens auch. - Und er vermählt.

Zu späte Schau, ist jetzo Zeit zu schämen?



34.

9Vermält von neuem sich mit.

Seyf /mit leidig /

Nicht mit Berthe
Von Rosenberg

/in drückt mit einem Ausruf ihr Gesicht an dem
Bonter

Bemisch / zu Seyfride/
Wer sagts euch! — Her zu mir!

Mildte / auf sie zugehend,

Kommt Nichte, kommt, hier ist kein Platz für euch.

Bertha O Seyfrind, schütze mich!

Seyf Mit Gunst, Herr Milota:

Wenn ihr es regt die Hand an sie zu legen

So stoß' ich euch die Partisan in Leib

/Die Hellbarthe gesunkt

Beist. Und wenn ich selbst —

Seyst. Mir gleich

Beues Verweigerst du den VaterSein Kind

Seyst O hättet ihr sie doch verweigert

Sie lage jetzt nicht stöhnend vor uns da

daß mir des Herz im Innern um sich wendet!

Benes Wir hätten sie wohl dir vormälen sollen.

Seyst S war beßer, Herr als jetzt solche Schmach!
Beinsch Mein Kind.

Seyf Zurück. Mir hat sie sich vertraut

Und ich weiß Anvertrautes zu bewahren.
Bensch So soll mein Schwert,

Seyf läßt seyn? Du aber fürcht dich nicht!



Tawisch tritt ein und bleibt beim Eingange
Land lachen sehen

Zarisch. Ha, ha, so ihr

Benisch / der sich rasch ungewendet hat, de
er Jarisch erblickt. Bist du's? Dich sendet Gott!

Zawisch Was krüpft ihr denn, ihr hochgesinnten Jugen
So wuthentzündet um des Baren Fall.

Herr Petz trabt wohlgenauth durch Berg und That
Und weist euch seiner Zeit wohl noch die Pranken.

Schön' Muhenhre, gruß' euch Gott!

zu Seyfried
Und ihr Herr Waismann.

Hebt eure Feder und seht nicht so kraus.
Ich bin dein Wild für euch.

Beues) Nun sagt, erzähle
Milota Ja Neffe, sprich!

Zarisch Erzähle: Sprich Er, was denn?

Bensch der König
Zarisch Hat die Wegarn derb geschlagen

bei Kroissenbrünn; /gegen Milota/

ihr, Ohne, wart ja dabei!

Bensch Wer fragt am das
Zan. Der Friede ist gemacht:

Auf Österreich.

bey. Nicht doch!
Jarisch Auf Steyermark

Benes Willst du mein spotten?
Jawich. Nu, was wollt ihr dann.
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Du folgst mir nach zum Schein; allein in Bruck

Harrt dein ein treuer Knecht mit frischen Pferden,
Und während man dich bei den Vater glaubt,

Eilst du nach Deutschland auf verborgene Pfaden
des Königin will sich aus Reich nicht wenden

Mit ihrer Noth; ich aber wills, hilft Gott?
Ich will nicht sehn die Tochter meines Herrn

der geadenreichen Babenborger Sproßen

Von Haus und Land vertrieben, ohne Schutz.
du gehst nach Frankfurt, und dieß Schreiben gebst du

dem Erzbischof von Manz als würdigem Vorstand
der Reichs versammlung deutscher Nazion

zur Kaiserwahl vereint. - Allein man kommt
Wir sind bewacht.

/indem er so das Koller schließt aus dem er den

Brief hervorziehen wollte, und sich zurückzieht
Verschwiegenheit und Eile.

Ein Tag zu viel, ist dreißig Jahr zu wenig.

Bertha von Dieding kommt

Berthe Sie eilen, durch das Schloß und flüstern sich
Entsetzliches mit schenen Blicken zu.

Die mir begegener reichen aus vor ein.
Wo find ich Menschen? — Hier! — Ha, Merenberg!

des Gesicht mit der Hand bedeckend

Sey/. Sieh dort die Diedig! — Bertha, griß dich Gott
Bertha. Zu späte Scham. Ist jetzt Zeit zu schämen.

Ich sollt' euch eher menden Merenberg,

Vor allen euch; ich hab' mich schwer beleidigt.



doch rächt auch jetzt nicht, jetzt nicht. Merenberg?
Seht mich getrieben von der innere Gegst!

Sagt, ist es wahr! — Hier kein' ich hin vor mich?
sie kniet

Sagt, ist es wahr?

Seyst. Was bertha¬
berthe Was? OHimmel

des Königs Eh getrennt.
Sey/. Der Vater sagt's.

Bertha. Die Andere sagens auch? Und er vermählt —

Ihr wißts, ihr habt's gehört: ihr schont mich nur!
Vormält von neuem sich - mit

Sey/. Nicht mit Berthe
Von Rosenberg.

sie drückt mit einen Ausruf das Gesicht gegen.
den Boden

Benesch von Liedig und Milota kommen

Benesch. Wo ist die Marrin! —Hier
Milota. Sey ruhig, Bruder!

Benoch Ruhig - Sieh, ich bin's!

der König wegt's nicht! Possen! Solchen Schimpf!
Heiß' ich nicht Rosenberg. Ist unser Haus

das mächtigste, das erste nicht im Land.

Steh auf dort! — Er braucht uns, wir ihn nicht

doch solls heraus wer das Gerecht ersan
Ich will ihn treffen, so - und so - und so!

Bis in das vierte Glied! — War nicht Herr Jarisch da

Seele. Ich sah ihn nicht
Benesch. Er ritt doch nur ins Schloß,

der weiß bescheid, der kommt vom Heer - Verrückte



2d.

6Was schaffst du dort am Boden? Auf und her!

Bertha / sich an Seyfrinds Knie geschriegt/
Er kommt! Er kommt!

Seys. Sorg nicht, ich halt ihn wohl.
Milota. Was wollt ihr halten? und was kümmerts euch 2

/ auf sie gegehend/

Kommt, Nichte, kommt. Hier ist kein Platz für euch,
Brothe Sein Finger sengt!

Sorfe / die Hallbarthe gesenkt,
Mit Gunst, Herr Milota 3

Wenn ihr es wagt die Hand an sie zu legen

So stoß ich mich die Partisan' in Leib.
Bennsch Und wenn ich selbst —

Sey/. Mir gleich

Bench. Verweigerst du denVaterSein Kind?

Sey /. O hättet ihr sie doch verweigert

Sie läge jetzt es nicht stohnend vor euch da
daß mir das Herz im Innern um sich wendt!
Benest. Wir hätten sie wohl dir vermälen sollen.

Sigst. S war bester Herr, als jetzund solche Schmach
Benesch. Mein Kind.

Seys. Zurück! Mir hat sie sich vertraut
Und ich weiß Anvertrautes zu bewahren!

Beensch / ans Schwert greifen/
So soll mein Schwert!

Seyst: laßt mur, ihr kriegt sie doch nicht!

Zarisch tritt auf und bleibt am Eingange laut

lachend stehen
Harisch Ha, ha, ha, ha.



Benesch) dar sich rasch umgewendet hat, da

er Jawisch erkennt) bist du's? Dich sendet Gott

Zanisch. Was kämpft ihr dann, ihr hochgesinnten Jäger
So wuthentzündet um des Bären Fall.

Herr Petz trabt wohlgemuth durch Berg und Thal
Und weist euch seiner Zeit wohl noch die Tatzen.

Schön Mühnechen, grüß' euch Gott!
zu Seyfried

Und ihr, Herr Waidmann,

Hibt eure Feder und seht nicht so kraus;

Ich bin dein Wild für eich
Benesse Nun sag, erzähle!

/
Milota. Ja, Neffe, sprich

Zanisch? Erzähle: Sprich! Ei, was denn

Benesch. Der König
Zan. Hat die Ungarn derb geschlagen

bei Krrißenbrunn; /gegen Milota /

Ihr, ohne, wart ja dabei

Bersch. Wer fragt, umdas?
Zawisch. Der Friede ist gemacht:

rAuf Österreich

Benest. Nicht doch.
Zauis. Auf Steyermark¬

Benisch. Willst du meine spotten?
Zanisch Nun was wollt ihr denn?



.

2. 3

daher, sobald die Stunde Reihe deines Dienstes um

Noch heut, in dieser Stunde noch, sollst du

Zu Pferd' und fort nach Deutschland.

Ser. Ich? 2Mer. Ja du; dieß thörichte Vertrauen

Es soll dich selber nicht ans Messer liefern.
Ich geh' nach Merenberg; du folgst zum Schein

Und nimmst den Weg nach Steiermark. In Breck

Harrt dein ein treuer Knecht mit frischen Pforden

Und während man dich bei dem Vater glaubt,

Gehst du nach deutschland auf gehennen Pfaden.

daß Niemand dich erkennt. Daß du nicht sannst?

die Königin will sich aus Reich nicht wenden

Mit ihrer Noth. Ich aber wills, hilft Gott

Ich will nicht sehn die Tochter meines Herrn,

der gnadenreichen Babenberger Enklin

von Haus und Land vertrieben, ohne Schutz.

drum hab' ich an den Erzbischof von Mainz
Geschrieben diesen Brief, den du ihm bringst.

/er will den Brief aus dem Kolter hervorziochen /

doch halt, man kommt das andere später, freund
Wir sind bewacht.

/indem er sich von ihm entfornt.

Verschwiegenheit und EileOmauch ein,

Ein Tag zu viel, ist zwanzig Jahr zu wenig!

Bertha vor dieding kommt

Sie laufen, durch des Schloß und flüstern sich



Entsetzliches mit schenen Blicken zu.
da find' ich Menschen.

die Hände vors Gesicht schlagend
Meremberg!

Seyst Ach, Vater,
da ist die Dieding! Bertha, griß' dich Gott!

Bertha Zu späte Scham. Ist jetzo Zeit zu schauen?

/ auf sie gegehend/
Sagt, Merenberg, ist's wahr

Sey/ Ich weiß nicht Borthe!

Bothe O Merenberg, ich hab' mich schwer beleidigt;
doch rächt euch jetzt nicht, jetzt nicht, Merenbrey.
Sagt, ist es wahr! — Hier kein ich¬

/ Sie kniet/
ist es wahr!

des Königs Eh getrennt.

Seyf. Der Vater sagt's.

Berth. Die Andern sagens auch! — Und er vermählt sich
Verwählt von Nenem sich - mit

Seyf. /eintleidig /

Nicht mit Bertha
Von Rosenberg.

/sie drückt vor Merenberg auf den Kummen liegen

mit einem dumpfen Ausruf das Gesicht auf den
Beden

Sey/. /mit ihr beschäftigt

O Vater, steht ihr bei.

Benesch von Diedin und Milota kommen

Beeisch We ist die Thörin? Hier
Berthe O schütz mich, Seyfried!
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Benisch von Diedin und Mdota kommen.

Benes Wer nicht Herr Zawisch hier?
Sey/ / indem er sich ablehrt /

Ich seh ihn nicht!

Er ritt doch ein ins Schloß.Beect.
Milote. Sey ruhig, Bruder

Lensch. Was ruhig! Sich, ich bins! Der König wegt's nicht!
Heiß' ich nicht Rosenberg? Ist unser Haus

dies Mächtigste im ganzen Lande nicht.
Und er solls wegen? Solchen Schimpf? Ha Possen

doch voll's heraus war das Gerecht erbren;

Ich will ihn treffen, so - und so - und so
bis in das vierte Glied

Bertha von Diedig kommt
Lich. He Märrin, du?

Was willst du hier. Haz fort auf dein Gemach
Bethe. Ich kann nicht bleiben, mich treibts erstlos mir
So einen durch dies Schwiß und flüstern sich
Entsetzliches mit scheinen Blicke zu

Sept, Vater, ist es wahr?
Lisch das fragst du mich?

Ich fort, von hier.
Betzer O Gott, wo find' ich Menschen

Ihr Merembung? Euch sollt' ihn ich ihner meinden

fer allen auch, und doch, ihr seyd ein Mensch.
Ich hab' mich schwer beleidigte Merenberg

doch rächt auch - jetzt nicht, jetzt nicht! Seht mich keinen

/ knit)
Sagt, ist es wahr?

Syf Vatas, Beethe!
7. Ist es wahr!

des Königs ich gekommt.



Ph. 41 34
Seest der Vater sagtes! So der Vater sagtes

Bist die andere sagens auch: Und er vonihbt
zu späten Schann ist sehr zu er schän 45

Und er vermählt. Fort jehe falsche Schan?
Vermählt von Steum sich - eit

Sopffintleiden
Nicht mit Berthen

Von Dosenburg

sie derückt mit eine Ausauf das Gesicht auf den Bede

Basch. Wer sagt's euch! — Her zu mir.
Mund Kommt Nichte, kommt, hien ist keine Platz für auch

Bothen O Sepfrid, schütze mich!
Sief Mit Gust, Herr Mileta

Wenn ihr es wegt die Hand an sie zu bezen
So stoß' ich euch die Partäsan in Leib

Binsch. Und wenn ich kllst —

Sagt. Wenn auch

Bist Vereigest du den Vater
Sie Kind!

Seyf O hättet ihr sie doch Verweiger!
Sie liege jetzt nicht stöhnend vor uns da

Wer häte sie wohl daß mir das Herz im Jennen um sich endert
Die tenden sole

Becht. MeinKindS war beßernsehr
Seef. Junt: Mir hat sie sich vertrautals ischer satzSohne

Und ich weiß Anvertraus zu bewahnen
Bist So soll ein Schwert

Sapfe läßt seyn, ihr kriegt sie nicht

Zonisch tritt ein und blickt an Eigengen laut Lehend steh
Hon so sie sen.

Besch frasch umblitten, da er Janisch atmt
Bist durs? Dich sendet Gott



Hand. Was kämpft ihn, denn ihr hochchesenten Jagen
So werthentziedet und des Bären hielt?
Herr Petz trabt wohlgemuth durch Bey und Thal

Und weis auch seinen Zeit wohl noch die Pranken
Schon Mähnchen griß auch galt

und ihrer Herr Wailman
Hebt eure Feder und seht nicht so kraus

Ich bin kein Wild für auch
lich Nun aber seyn und

Märt. In Steßfe schich
Jeu Ey: sprich und sag uns! Was den

List. Der König
Jen hat die Ungen derb geschlagen

Bin Kwissenbrun, ihr ohne wart ja dabei

Best. Wo fragt an das?
Zand den Frieden wird gemacht

Auf Östern
Siech. Nicht doch

Jar. Auf Steirmack

Bet. Willst du mein spotten. Zwer Nu, was wollt ihr den

bis der Ehe Tonung
Jand. Ein mit der ist's rechtig

bist die Handvest ausgestätigt
hend Und besiegelt

Die Königin geht heuten mich nach Weinen

Von da —
6) Und spricht man nicht — Verdaut. — mit wenn

Regst du dich ach! — Mit wenn der König. Jar ich?

mit wenn er sich den zweitemal veralt
Ei mit wenn oders dann das dort mit zum

Mit einer Tochte. Ihr haltes Plau getwortet



II 10

Erst führtert ihr das Mädchen nur ihm vor

Geschmückt, man konnte kann was Schönes sehn?

dann hälft von Armen Mangel ihr an Wit
Mit einer eigen nach. Uns sie den Reder führten

die Königin von Saba kann nicht bester.
zuletzt! — Nu, was weiß ich was endlich noch

Kurg, er ist ganz berückt, und gebt nun nicht

Er kommt zu Stund und fregt mir ihm He
Las Jetzt spottest du und hast es selbst gebilligt

DuVorzüktheil
Jan gebilligt ich? den Unsinn, solche Schmuch!.

Bisch Ja du? und du Wil der gewiß so vorgeben
Milet Gotest du nicht für gewiß

Bedtze zu ihr, zu ihr zu ihrer Füßer sterben.

Zwend Ha sie sie sie
Mer Herr Zanisch

Jeder Lustig, lustig
Mir wollen auf des Königs Hochzeit tarzen
Ihr habt ja auch von den nun ihre Hand gefangt.

Wiß Gott ich glaub', eimal zu Nachts bei Wein

gefil um selbst ihr noch und weiß gesicht
Nun gebt mir ein Hind, Herr Budsbunden

Milote Wozu des tolle Wese? Grand und kung
mit wenn vemalt der König sich?

Jan. Sokau¬
Min einen Franze sollen die Antert se

Mit Königul von Massovien s
des Ungerlings Nicht

lich Gift und Pest

Tond Ihr wolltet selbst des Königs Ehe getreut
Hibt erch doch zeher weidlich daran bereicht:

Sie ist getreut - und er freyt Beles Nichte

31
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Bes Vorräthe, hierzug, schändlich scheidlich
Jar Pocht nicht so hart an der Gedanke Thor
Wenns frohen schlie, laßt es nicht geht erwach

Lehr bringt mir sie her, das Mädt beigt ein hie

Sie soll nicht leben! Sie und ich? Ich ich
Seef. Schnaht ihm das Nädch - Schmahrt auf auch seltest

Wo hast hast auch glaube, daß des Königs Hand
Gan das dieß nicht mich allenfalls sich glücke Herr
Ein Meenber wär tall dächt' er an so was
doch wir, die aus der Weltstadt Roma stammen,
Von den Patrizion die den Endkris beugten
Und als Ursini, noch dem Throne stehen zu nächst

Auf dem St Pres Macht ob Herrchen heersehet

Wir nig wohl nach Fürstekeren machten
Und einen Versendung mich kühnen und fri sobe / 1Ach
den besten sich damile dieser Erden

Und in sie sie sie ha ze

Milat Verleunt sie lachen
Gan die Tochten, west, der Vater ruft sie Herr.
Und wir bereisen unser allen Adel

Und war er alten als der Engeln Fall

der König reitt, und knall, liegt er am Boden

Bisch doch ich ich falle, Rahn!
Rahm Bruder

Niter. Ich sann so aber und gedienk zu finden

Zan Regst du dich auch, vierschrätzen Mileta

Ei ja das auf der König und nicht geben.

Bisch. Wenn du wenn du dich unser Sach' entzichst

Bist du kein Resebung. Ein Schurk, nicht wahr¬
Silst Soist's
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25.

Ja Ei ja, wie fange wird die am:

Weist du? bei nächsten Kirchgag drück dich an der König
Und tritt ihm auf der Fuß. Das scheize redeanet
und so laß es gericht

Aus. Er schattten wer

Mein Kaf! Mein Kopf? Er ist kein Raseling
Mild Kommen Bunder laß uns gehen wir lechten von
bei stes Hauses Schmach, erdent

Jeder Halt das

Von ford ihr denn, ihrer Beden, daß ihr schricht
der ihn auf ersten Straße Nachepter
Ind tauben Wändern scheit und - effen Ohnen

Verschwört auch auf dem Mankt und Trrkt in Jenien verfahren

Nicht wahr Her Menke, das wenn ich Luten.

der Rausch des Zorne ist mir ein ander Rausch
Das bester Mittel ist die strischen Luft

darum fort ins freie mein weichen Herrn

Bonnte unser Haus und können wir nicht laschen
So laßt uns wenigsts die Hinden waren
der König ist meine Herr und damit halten

Mil Herr Herr Freund ich glaub du deckst mehr als du schichst
Sag wesen hältst du 3

Jenen Herrn tontere Leuten

Was man auszeigt erwathet ihn auch nicht
henriethet ihns, ihm kändels nicht erschwingen

Es öffnent sich die Thüre der König
Sie hiemmt, mit ihm der Größelmosen

der Greis in Helstung? laßt uns gehen

Wir woll sie nicht in der Herrn stön

Krach da zehen sie heinen wie dunkten Wiederwallen

die, wenn sie sich etlante, ich auf gegen gehen

36
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18Benes zu mir

Milet. Kommt, Nichte!

Berthe Weh.

Sey/. Mit Gunst, Herr Milota:
Wenn ihr es wegt die Hand an sie zu legen

So stoß' ich mich die Partisan in Bauch.

/die Hellbarthe gesunkt /
Beneh. Wenn aber ich

Seyf. Mir gleich!
bensch Verweigerst du dem Vater

Sein Kind

Seys. O hätter ihr sie doch verweigert!

Sie läge jetzt nicht ächzend vor uns da,

daß mir das Herz im Innern um sich wendet

Beebh. Wir hätten sie wohl dir vermälen sollen.

Segt. S war besser Herr, als jetzt solche Schmach
Benes Mein Kind.

Seys. Zurück! Mir hat sie sich vertraut
Und ich weiß Anvertrautes zu bewahnen

du fürcht' dich nicht, sie sollen dir nichts thun
Merenberg Gelassen doch ihr Herrn.

Beusch. O könnt' ich sie
Mit diesen meinen Handen da zerreißen

Verrichten sie, und ihr Gedächtniß mit

Heraus mein Schwert, ich will doch sehe¬

Srof. Laßt seyn

Jarisch von Rosenberg tritt ein und bleibt am
Eingange einmäßig lachend stehen.



Benes. Wer lecht? Ha du? Dich sendet Gott vom Himmel?

Zawist. Was kämpft ihr dann, ihr hochgesinnten Jäger
So wuthentzündet um des Bären Fell?

Herr Petz trabt wohlgemuth durch Thal und Feld
Und weist euch seiner Zeit wohl noch die Pranken?

Schön Mühnchen griß auch Gott!

Du Seyfriend
Und ihr Herr Waidmann,

Hebt eure Feder und seht nicht so kraus:
Ich bin keine Wild für euch

Beneste Nun aber sprich
du weißt gewiß.

Milot. Ja, Neffe, sag' uns.
Beiste Rede!

Zan du weißt gewiß! und: rede! Say uns! Was denn?

Benest der König¬

Zan, Hat die Ungern derb geschlagen
bei Krrissenkrunn; ihr, Ohm, wart ja dabei,

/zu Milota /
der Friede ist gemacht¬

Benes Wer will das wissen.
Jan. Auf Österreich

Benisch Nicht doch!
Zar. Auf Steiermark,

Beensch. Wer fragt dich das!

Zan. Auf Kärethen, Krain

Benes Vorwünscht!Willst du mein spotten.

Zarisch Nun, was wollt ihr dann.

Beisch des Königs Scheidung.

Jan. Ein, mit der ist's richtig.



3
Benest, die Handvest unterzeichnet¬

Zan. Und besinzelt.
die Königin geht heute noch nach Wien;
Von da —

Benest Und
/gegen Bertha /

Regst du dich
5122.

Was spricht man sonst?
Der König will doch wieder sich vermälen . 1

Zan. Ah! Weht der Wind von daher? — Freilich wohl!
Bensch So. Und

Zan. Mit wenn? Es mit wein anders denn
Als dort mit Inner, eurer Tochter. Berthe

Von Rosenberg! — Ihr habt das sein gekartet;

Erst führtet ihr das Mädchen still ihm vor;
Geschmückt, eine konnte kaum was Schöners sehn.

dann halfet ihrem Mangel ihr an Witz

Mit eurem eignen nach. Was sie da Reden führte?

die Königin von Saba spracht nicht beßer!
Zuletzt — nu, was weiß ich, was alles noch?

Kurz, er ist ganz berückt; und gebt nur acht

Er kommt zur Stund' und freyt um ihre Hand!
Berthe /aufspringen/

Zu ihr zu ihr! Zu ihrem Füßen storben!

/stürzt in der Königin Gemach/

Jar. He, ha, ha, ha!

Merby Herr Zawisch
Jän. Lustiz. Lustig

Wir wollen auf des Königs Hochzeit lanzen.

/zu Seyfried

Ihr habt ja auch vorden um ihre Hand gefreyt?

5
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Weiß Gott! ich glaub' einmal zu Nachts bei Wein
Gefiel mir selbst ihr roth und weiß Gesicht.

Nu, gebt mir eure Hand Herr Bundes Bruder!
Seyfried wendet sich ab

Milota Wozu das tolle Wesen? Grad und kurz:

Mit wein vermält der König sich?
Zar Nu, kurch den

Und trocken wie die Frage, sey die Antwort:

Mit Kunigend von Mossovien
des Ungerkönigs Nichte.

berch. Gift und Pest!
Hand. So ward's im Fundensinstrement bedungen

Und darum tritt der Scheidungsbrief in Kraft,
den, ob zu nahen Graden der Verwandtschaft,
Und eines frürlichen Gelübdes wegen

Von Margarothen einst zu Trier abgelegt
Ein heiliger Send vor zehen Monden schon

zu beunsch
Auf euren Antrieb Ohein, hat gefällt.

des Königs Ehr wolltet ihr getrennt.

Sie ist getrennt, und - und er freyt Belas Nichte.
Benisch. /sich vor die Stire schlagend,
Verrathen, hintergangen! Schändlich, schändlich

Zand: Recht nicht so hart an der Gedanken Thor!
das

Was früher schlief, er läßt's nicht jetzt erwachen.

Henisch Hätt ich sie hier, die Ungerathen, hier!

Sie soll nicht leben! Sie und ich - oh - oh
Seyf /fernterrufend

Schmacht, das Mädchen? Herr war hieß mich glauben
daß eines Königs Hand für eure Tochter —

Zarisch. Das dieß sich allenfalls noch glauben, Herr!



Ein Merenberg wir' toll dicht' er an so was
Doch Rosenberg, die wir aus Rom uns schrorben

Von den Patriziern, die die die Welt beherrschter
Und, als Ursini, noch dem Throne stehe zu nächst

Auf dem Sankt Peters Macht der Welt gebiethet;
Wir mögen wohl nach Fürstenhüten trachten

Und eine Rosenberg kann lühe und frei

den besten sich vergleichen dieser Erden.
Und - ha ha ja sie ja

Milote / der sich brütend gesetzt hat,

Verflucht sein Lachen.
Jar der Vater rauft sein Haar, die Tochter rast,
Und wir beweisen unsere alten Adel.

Und war er älter als der Engel Fall

Der König weckt und - knall! liegt er von Boden!
Benisch. Erst Rache, eh' ich falle.

/Milota anfaßend/
Rache banderu

Milota) steht auf/

Ich sann da eben, und gedenk zu handeln

Har. Rügst du dich auch vierschrötger Milota?

Ei ja, da muß der König nun wohl zittern!

bensch. Wenn du — Wenn du dich unserer Sach' entziehst
Bist du kein Rosenbrey! Eine Schurk!

13t Milete/
Nicht wahrMilot. So ist's

Zan Ei ja, wie führen wir's dann aus?

beim nächsten Kurchgang drück, doch an den König

Und tritt ihn auf den Fuß. Das schmerzt verzweifelt,

das bein schwillt auf; und so bist die geracht.

6
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Bauch Wie? Auf den Fuß? Er spottet unser Bruder:

Mein Kopf! Mein Kopf! — Er ist kein Rosenborig!
Mildt Wohl. Bruder, daß uns gehn! Wer lachen kann

bei seines Hauses Schmach, verdient .
Zan. Halt Freund.

Wer seyd ihr denn ihr Beiden, daß ihr schmäht?
die ihr auf effner Straße Nachoplane

Zu tauben Wänden schreit und - öffnen Ohren!

Verschwort euch auf dem Markt und treibt im Zimmer Aufrüher,
Herr Merenberg, nicht wahr, das nenn ich Leute

der Rausch des Zores ist wie ein anderer Rausch:
Das beste Mittel ist die frische Luft,

drum fort uns freye, meine werthen Herrn!

Brennt unser Haus, und können wir nicht löschen;
So laßt uns wenigstens die Hände warmen

der König ist mein Herr, und damit holla.
Mildte / zu ihm tretend/

Ich glaube, Freund, du denkst mehr, als du sprichst.
Sag wofür hältst du uns?

Zurich /laut/

für wackre Leute.
Was man verschweigt, errathet ihr auch nicht!

Erriethet ihöss ihr könntets nicht verschweigen.

Es öffnet sich die Thür der Königin.
Sie kommt, mit ihr der Großalmosenier

Der Graf von Habsburg, laßt uns gehn

Wie wollen sie nicht in der Hord stören.

un ziehen sich zurück/10



/124. 60
4

Ihr hattet einst ein Schloß, hieß äußig, alte Herr.

Beich. Ich hatte der habe noch
Jar. Er haltes fest!

Mit meinem Falkenstein, und was Gerein,
Neuheus und bßek, Wildstein Hierotin

besaßen von der Korne, jeg's der König ein.
Er will nicht so viel Herrn - seinem Lad

Er ist sich Herr genug

Bisch. So stügt denn alles?
doch ich ich falle, Rache



12.

daneb

utta

Mo die Sonn geht auf, die Wetterwolken flieht

/zuht sich ebenfalls gemit

Aus dem Zeime der Königen treten zwei diener, die in

einen Romstehle Berthun, ohnmächtig heaudragen
mit Frau Elisebeth, die sie unterstützt. Königin
Margerath folgt mit Rudolf von Habsberg

Mage bringt sie in ihr Gemach, und sorgt für sie
In woring Augenblicken komm ich selbst

Rud beinat zu vielen Sorgfalt, geängen FrauWie

Bothe, von ihre Verwandten umgeben, wird fortgebacht
auch beide Morenberge gar entferen sich

Mag. Sie selber ist nicht schlimm, nur schwachen Gristes
Und thöricht eiter, das hat sie verführt

doch ihre Vettern, ihr Angewandten

der sterre Milota, der Gefred beuesch
Und Jairisch, jener schliesten wohl von allen

Mit Reichthum, Macht und Heffnung auf den Thron
Vorlockten sie des Reicht bethörten Kinde
Seit lange seh ich die bösen Engern

Des Königs mein Herrn, verstohlen reißen
An den nur allzuschwerten, Bander, die

Kaum Ottokar nach festellen an mich.

Sch wie sie seinen Wunsch noch habe in wahrlich
Ein Wunsch gar wohl begeichlich ein König

doch was soll Erbrecht, das aus Unrecht stommt.
Mit heuchte ihre Stattind giftig nahenden
Wie sie der Ehe Scheidlung, die uns bindet

fast ohne Auftrag selbst des Königs trüben

denn einen ihres Haufes hofften se

zu setzen auf der Ein Bahnen Königschwen

Die kommen, die jetzt mit dem Wohnsin eingen

22



4. 9
Merrt. Die Sonn geht auf; die Wetterwolken fliehen! 24

Aus dem Zimmer der Königin treten zwei diener die

in einem Armstehle Berthan, ohnmächtig, heraustrogen,

dabei Frau Elisaleth, der sie unterstützt. Königin Morge
rotha folgt, mit ihr Rudolf von Habsburg.

Mary. Bringt sie in ihr Gemach und sorgt für sie
Ich In wenig Augenblicken kom' ich selbst.

Nud. Beinah zu viele Sorgfalt, gnädige Frau!

Berthe, von ihren Verwandten umgeben wird fortge¬

bracht; auch beide Merenberge entfernen sich.

Mary Sie selbst ist kaum so schlimm, nur schwachen Geistes
Und thöricht eitel, das hat sie verführt,
doch ihre Vettern, ihre Unverwandten

der sterre Milota, der Geifrer Benesch,
Und Zawisch, jenes schlinste wohl von allen u
Mit Reichthum, Macht und Hoffning auf den Thron

Ja, so weit gieng der Übermuthigen Stolz
Verlockten sie das leicht bethörte Kind.

Seit lange sich ich sie, die bösen Engel
des Königs meines Herre, verstohlen reißen

An den nur allzuschwachen Banden, die
Kaum Ottokare noch feßelten an mich.

Ich hörte, wie sie seinen Wunsch nach Erben,
Nach angebornen Folgern seines Theons

Mit heuchlerischen Mitleid listig nahrten.

Ein Wunsch, gar wohl verzeihlich einem König

doch was soll Erbrecht, das aus Unrecht stammt.
Sie waren es, die dieser. Ehe Trennung
Mit unermüdlicher Geschäftigkeit

Und ohne Auftrag fast des Königs trieben:



denn eine ihres Hauses hafften sie
Zu setzen auf der Böhmen Königsthron
die Arme, die jetzt mit dem Wahnsinn regt.

Wie oft war sie an Festen mir genüber

Mit Schmuck bedeckt, des Hofes Schwall umsie
Indeß ich einsam saß mit meinem Aran.

ihre Reineder König Augen nur für sin, ein OhrUndohn

Allein für ihren Wunsch, des Mundes drann
zur Schmenselei herabgestimmt für sie
Sie aber froh und stolz und überselig

Wohl gar verächtlich blickend hin auf mich.

Da fühlt ich Mitleid mit dem armen Opfer

Und nahen nur vor, am Tage ihres Falls
Ihr mild zu seyn, und hilfreich ihrem Unglück

O Ottokar, wie viel einst du auf dich!

Rudolf: Vergeßt nicht, ob der Unbild an der Freuden,
die eigne, großer Unbild, gnädige Frau

Marg. O glaubt nicht, daß den König ich entschuldige
fern sey von mir, daß ich je Böses labe!
Er handelt unrecht, unerlaubt an mir

Und sagen will ich's ihm tret' ich vor ihn.

bin ich nicht jung; ich hab' es nie verhehlt

Hat Gram der Züge Reiz mir ausgeläscht;
Er sich mich ja, bevor er um mich warb!

Vereißt er Munterkeit an mir und Scherz;

Wer hieß den duntere denn zur Freyte gehn
Bei der umselgen Königin der Thränen.

Zum Grab gebeugt durch all der Ihren Tod

Seitdem mit diesen Augen ich gesehr



Im grausen Kerker von Apulien

den ronischen König Heinruch, meinen Gatten
des harten Friedrich allzuweichen Sohn,

Von nahverwandten Händen liegen tod

Und tod die beiden hoffnungs vollen Kleinen

die ihm mein Schroß seit dem verschloßen, trugt

dar Lust ein Fremdling dieser odene Brust

Und Lächeln floh entsetzt von meinen Lippen

Die Grann und Schmerz mit seinem Siegel, schloß.

Was gibt man an als unserer Trennung Grund!
den ersten weiß ich; ich bin Kinderles

Und ohne Hoffnung je ein Kind zu sangen;

Weil ich nicht will, weit mehr noch als nicht kann
das wußte Betrtar, als er mich freyte

Ich sagt ihms und er nahm es für genehm
dann auf mein Erb von Österreich

War da sein Sinn gestellt und seines Vaters
des ländersüchtigen König Wenzeslav.

Was will der König also? Kinder? Erben.
Ein Bettlerlind saß besser auf dem Thron

Als Königssöhne, die das Unrecht zeugte

Was gibt man ferner an als weitern Grund?
Rud. Verwandt seyd ihr in unerlaubten Grad

Marge Man hat in meiner Kindheit mir erzählt

Von Ungares Bela wohl und einem Geysa
die Brüder waren, Töchter hatten, und

Nach Österreich und Bohmen sie vermalten

In Väter Vater Väterszeit. Der König schottet:
Es sind die Fürstenhäuser alle sich verwandt.
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Und solchen Grades Erlaßung fällt nicht schwer.

Auch hat man Anfangs dessen nicht erwähnt.

Und Erimerung kommt mit der gelegnen Zeit.
Morg Ihr scheint den Schritt so sehr nicht zu mißbilligen

Als ich vom Grafen Habsburg wohl gehofft.

Rud dem Unterdrucker sprech' ich gern von Recht,

dem Unterdrückten, gnädige Frau, von Klugheit
Auch, daß nicht Hahn des Unglückes Bothe sey

Hab sich der Battschaft selbst mich unterzigen
Ich kann nicht reden gegen mein Geschäft
Ein andermal fragt mich um meine Meinunch
Und ihr sollt den von Habsberg wieder Feinden

Mag. Ich ehre eures Schweigens edlen Grund
Und dank mich diesen Dienste fahrt euer fort.

wag
Glaubt nicht, daß es mich ängstet fortzugehen
daß es mir leid thut um des Thrones Ehren.
O könnt' ich jetzt, in diesem Augenblick

Weit hinter mir der Krone Glanz und Pracht

Nach Hannburg hin, in meiner Väter Schloß,
Allwo ich saß nach meines Gatten Tode

Und sein und meiner Kinder Fall beweinte

Der König schicke heute mich von sich
Ich will ihm danken, wie ich nie gedankt:
doch soll er mir die Ehe nicht betasten
Beflecken nicht das Band, das uns vereinte

Und so der 8 jüngst verfloßnen Jahre Laus

Zum Grauel machen und zum Argerniß

Ich habe diese Krone nie gesucht

Auf Hannburg saß ich, meines Grans gedenkend
Brünach dem allgemeinen Unglück taub.
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5
Denn Brand und Raub verwüstete mein Land.

Der Ungar hier, der Baier dort, der Böhmen

Sie hansten mit dem Schwert in Oesterrech

Verderbend meiner Väter schönes Erbe,sie
Da tagten nun, die Herre, zu Triebeisen

Wie sie dem Wesen einen Tagt gewannen
Und Bothen sandten sie ins Meißnerland

Von vorther einen Fürsten sich zu hohlen

Konstanzias, der Babergann Bubenbergrin Sohn.
Die Bothen aber fing der König auf,

der damals herrscht' in Böhmen, Wenzeslar,
der Listige, und lies nicht eher ab

Mit Bitten, drohn, Versprechen und Geschunken
Bis seinem Sohn, bis diesem Ottokar

Der Herren Wohl, des Lendes Herrschaft wurde

der wollte, jener nicht; und neuer Krieg
Derchflammte glüheder meines Landes Fluren

De traten zu mir hin, auf Haunburgs Schloß, 3
die Landesherre und klagte ihre Reth.

Ein Mittel als das einzige nannten sie:
des Starksten Recht durch meines zu verstärken

durch Ottokars Vermählung und die meine
Mit Böhmen zu vereinen Österreich

Ich sagte : Stein! gedenkend meines Gatten

der meine Treue mit sich nahmen ins Grab

Da führten sie mich auf des Schloßes Soller

Und zeigten mir das Glut = versengte Land

Die Felder nackt, die Hütten leer, die Menschen Tod,

Von Weibern, Kindern, Blutenden. Verletzten

19.
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Sah' ich mit Schandern heutend, mich umgeben

zu mir em Rettung flehend, dies vermöchte
d wollt' ich Alles und versprach es ihnen.
Sie aber brachten Ottokare zu mir

Mir ihn bezeichnend als den künftigen Gatten.

Mit schwarzen Aug aus schwarzen Brauen blickend,
Stand er in scheuer ferne sinnend da
Und muß, der Jüngling, mich, die Altereile,

Allein des Landes Noth bei mir gedenkend

Trät ich zu ihm und sprach ihn freundlich an;

Und so ward ich sein Weib. Ich hab' ihn nie geliebt.

Ich dachte nie, ob ich ihn lieben könnte:

doch sorgt' ich still für ihn, und wie ich sorgte
Fand ein Gefühl sich mir im Innern ein

das allen Schmerz der Liebe kennt, wenn auch
Nichts von der Liebe Glück So wars mit uns

Nun urtheilt, ob Entfernung mich erschreckt.

Jon, ich will gehe; doch bleibt die Ehr fest,

Nichts ward verletzt, was ihren Bruch begehrte
Rud Von Einem spricht man noch: daß ihr zu Trier
Nach eures Gatten, König Heinrich Tod

Nicht mehr auch zu vermälen, feierlich gelobt.

doch ist's Erdichtung wohl.

Mary. Nein, das ist wahr!

Es war kein feierlich Gelübd, kein solches

das andere Bande kirchlich brechen könnte.

doch hab' ich es gelobt - und hätt' es halten sollen

zu Trier lag ich im Gebot vor Gott
Und möge Treu' und ergen Wittwenstand

Gelobt' ich meinem Gatten, König Heinrich
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Nicht Mannes fände sollten je berühren
87

dem kleinsten Finger mir des Kleides Saum

Und selbst ein Weib nicht meine Lippen küßen.

die einst an Heinrichs theuren Mund geruht.

Ja, ich gelobt's und alles Unheil rief ich

Wenn ich's je bräche, nieder auf mein Haupt.
das Unheul, merk ich, thut was seines Amtes.

Nochmal, es war kein feierlich Gelübt

Ich that's nur mir und meines Heinrich Schatten:
doch wars Gelübt, ich hätt' es halten sollen.

Rud. Was, gnädige Frau, soll ich dem König meldensind
Marg. Wie rasch sind wir son Andern das zu tadeln 2
Was selber wir wenn minder gleich verübt!

Sagt König Ottokar, Herr Graf von Habsburg;
das Ganze legt' ich ihm auf sein Gewissen

Was er entscheide, das sey mir genehm.
Rud Ihr willigt ein?

Marz. Ich wiederspreche nicht

Rud doch man verlangt zugleich, daß ab ihr tretet

das Land von Österreich und das von Steyer
Der Bebenberger Gut

Marg. Ich hab's gethan.

Rud. Doch war es Schnikung um der Ehr wegender Ehn Treuung
Und diese Scheidung hebt die Schenkung auf.

Marg. Ich will sie wiederhohlen

Rud Auch bedenkt
Daß jene Lande Reicheslehen sind

dem Reich erledigt und nicht auch gehörig.



Marge. So weit mein Recht geht, geb' ich es dahin.

Sagt das dem König, und zugleich:

Es soll vor Unrecht sorglich sich bewahren

Denn auch das Kleinste rächt sich. So lebt wohl
Trompeten und Lären auf der Strasse

der alte Merenberg tritt ein

Der König kommt!
Mary. Gerechter Gott! — Ich will

Zu stärken mich versuchen, durch Gebeth.

Sie entläßt die beiden durch eine Handbewegin
und geht in ihr Gemach. die Andere auf der

entgegengesetzten Seite ab.

Thronsaal mit gothischen Bogen und Säulen

Der Thron an der zweiten Kulisse rechts. Im

Vorgrunde zu beiden Seiten ein reich bedeckter
Tisch mit einem Armstühl.

Kriegerische Musik, Trompetensignale und Volkes
zuwaf von Außen. Böhenische Große und Krieger

treten, vom Hintergrunde her, auf, und stellen.

stollen sich theils neben den Thern, theils gegen.

über in Reihen. Links im Vorgrunde eine Depu
Nazion der Stadt Prag mit dem Bergermeister

an der Spitze. Der Hen Mitte des Hintergrundes

nimmt eine Tartarische Gesandtschaft ein¬

Der Karzles tritt auf

der König kommt.

Alle Hoch liebe Ottokar.

d
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Soll
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Ottokar tritt ganz gerüstet, jedoch ohne Helnerven
Hintergrunde her rasch auf 38

Habt Dank, ihr Herre.

/er bleibt vor der Tartarischen Gesandten stehen

die auf die Kenne niedergefallen sind.
Wer sind die Leute da

Kangl. Gesandte Herr, des Chanes der Tartaren;

Sie bringen Gruß, und biethen Freundschaftsbund.

Ottok. Heißt sie nur aufstehen! — Hört ihr? Auf vor Foden¬
Ein sonderbares Volk und sinderbar bewaffnet.Weißt her den Säbel!

/er, wiegt ihn in der Hand /

Viel zu krumm gebogen! u
/er thut einen Hieb in die Luft/ .2. 125

das nimmt dem Hieb die Kraft. Das müßt ihr ändere
Kraft

Ein krummes Schwert man angehn. Doch der SchwerpunktEiner meiner fleiterMuß mehr nach oben sollen. Gottes Drummer
uJagt euer zeln mit seinem breitung, Schwert!

Mit meinem Schlachtschwert jag ich Euer zehen.

/er gibt den Sabel zurück/

Und sonst die Rüstung! Wozu soll der Haarschopf
da oben auf dem Scheitel. Für den Feind wohl

der faßt sich seinen Mann, zieht ihn vom Pferde

Und würgt ihn wie er mag. Wär' ich ihr König
In Einer Nacht ließ ich sie alle scheren.
Sie sollen gehen und Morgen wieder kommen.

Die Tartaren ab

Ottokar /im Vortreten/

Nun, haben wir's euch recht gemacht, ihr Herre.

Vor Ungarn mögt ihr künftig ruhig schlesen.

Wir haben sie gejagt. — Was gibt es sonst?



die Deputazion der Stadt Prag ist vorgetreten

Ottok. Wer seyd ihr?
Burgereiist. Rath und Burgermeister, Herr.

Von eurer vielgetreuen Pragerstadt.

Oflok. Was wollt ihr? — Ah! — Nur immer zu, ihr Herrn.

Ich bin ermüdet, nehmt mir meine Waffen.

Er wirft sich in einem Lehnstuhl links im Vorgrunde
Zwei Diener sind beschäftigt ihn zu entwaßen.

Bergiennst. Großmächtigsten! Unüberwindlichsten

Es drang zu uns die Fama deines Siegs,
Und —

Ottok Füllenstein.
Füllenst. Hier bin ich, gnädiger Herr?

stritt vor)

Ottok. Wir hieß der Platz, wo wir die Ungarn jagten.
füllenst bei Krrissenbrung.

Ottok. Haus Mare, da war das Liger

Glaubst du, ich weiß den Ort nicht wo ich stand?

Ich mein' den Platz des letzten Reiterangriffs,
der ganz entschied

Füllerst. Man nennt den Ort Marcheyg

Weil in die Ecke dort die March sich wendet.

Ottok. Marchge Marchegy, soll so man mir die Stadt auch neuen

die ich dort baue will zu des Siegs Gedächtniß.

Marchego soll sein der Markstein meines Glücks

Von dort aus weiter; denn war hielte mich?

Und war dort geht, noch in den fernsten Tagen,
der soll von Ottokar und seinem Streiten sagen.

ser ist aufgeständen/



der
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zu den dienern
29Was zögert ihr? — Ja so, du willst das Beim

ser setzt sich wieder/ Schiener
Herr Bürgermeiste, zieht dort an der Juese
So geht's nicht! Fort! — Wer wird so lange zögern?

se reißt selbst gewaltsam die Schiene ab und wirft
sie mitten in den Saal/

Just in der Enke dort der March, am Hügel jenseits

Sas König Bela hoch auf seinem StühlOHeinrich

Und vernhard Preußel stand dabei, ich seh's wohl
Und legt ihm, wie der Knab' im Puppenspiel

Die Gegend aus und was sich dein begab

Und wer die Kampfes waren und so weiter

Zum Anfang giengs noch gut, doch als der Habsburg
Auf Eins hervorbrach mit den schweren Reitern

Und alles floh, was ungrisch fluchen kann
Und in die March, daß ihre Zottelbarte

Wie Schilfgras aus gedämmten Wasser ragten
Wo ist des Habsburg? Hei, beim reichen Gott

Ee hielt sich wohl! Sonst ein gar stiller Mann
doch wenn er angreift, wie der böse Tenfel

Wo ist Grafe Habsburg!

Diener. Sollen wir ihn rufen.

Ottok laßt nur! - Als das der Ungerkönig sah,

Da braucht er keines dolmetsch weiter mehr.

Wit beiden Handen fuhr er sich was ins Haar

Und zog sich feindlich. Ei, dacht ich mir Herr

Spart euch die Mich wir können das viel besser

127



doch ist er Freund uns jetzt und Bundsgenoß,

Da muß man Gutes nur und Liebes sprechen!
Nun seyd ihr endlich fertig?

/er steht auf/
Hut und Mantel?

Und wie stehts hier bei auch, Herr Bürgermeister?
Habt ihr indeß geträumt?

der Hut da, drückt
da der Diener hägert

zum Tenfel, einen andere Hut! — Wie also

die Mauer auf dem Wischehrad ist fortig.

Bürgerinst Ja, gnädiger Herr!
Ottok. Die Moldaubrücke auch.

Burgermeist. Nur Gestern ward der letzte Stein gefügt.
Ottok. Ja, weil ihr wußtet, daß ich heute kam.

den deutschen, die ich sandte Sachsen, Baiern

Ward schon die untere Vorstadt eingerannt

Bürgnist. Verzeihet

Ottok. Ists geschehe.

Bürgst. Eur Hoheit¬

Ottok Ja?Fürgest. Noch nicht.

Ottok. Warum nicht? Gottes Feur! Warum nicht?

Bürgerst. Mir wollten noch einmal zur Hoheit angehn
Eh wir vertrieben so viel treue Böhmen

Ottob, Vertrieben! Was, vertrieben! Wollt ich das?
Sie sollten nach Chondin, dort waren Anker
Und Wiesen ihnen dreifach angewiesen

Und dreifach alle Kosten der Versetzung

doch aus der Vorstadt sollen sie heraus
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Sie sollen, müßen. Müßen, Gottes Donner u

Ich weiß wohl was ihr mögt, ihr alten Böhmen,

Gekanert sitzen in verzährtem Wustes Nicht

Wo kann der Tag durch blinde Scheiben dringt.

Verzehren was der vorge Tag gebracht.
Und erndten was der nächste soll verzehren

Im Sontag Schmaus am Kirmeß plumpen Tang
Für alles andre taub und blind.

So möchtet ihr, ich aber mag nicht so.

Wie den Ertrinkenden man faßt am Haar

Will ich euch faßen was an meisten schmerzt.

den deutschen will ich setzen auch in Polz

der soll euch kampen, bis auch Schmerz und Arger

Aus eurer Dumpfheit wecken, und ihr ausschlagt.

Wie ein gesporntes Pferd. Ihr denkt der Zeit

da eure Fürsten saßen an dem Heerd

Und einen Aussel führten in dem schnöden Weppen,
Ich bin kein Solcher, straf mich Gott!

man hat ihm den Mantel umgegeben
u

Seht iher g
der Mantel ward in Augsburg eingekauft

das Gold, der Sammt, die Stickerei, das Ganze

Könnt ihr das machen hier in nurem Land

Ihr sollt! bei Gott, ihr sollt! Ich will euchs lehren

Mit Köln und Wien, mit Lunden und Parus

Soll euer Prag hier stehe in Einer Reihe!

die Länder, die mich herrisch sonst gehöhnt

Ich habe sie bezwungen mit dem Schwert:



Der Ungar flieht der Baierfürst hält Ruh

Und Österreich die wakre Steiermark

Und Portenau und Krain und Deutschlands Eger,
Ich habe sie verringt meiner Reich

In alle fernen trug ich Böhmens Namen

Aus allen Fernen tönt zurück sein Ruhm

Wie meine Väter konnt' ich ruhig schlafen,

Euch lassen schlafen so wie eure Väter;

für wenn hab' ich's gethan. für euch!

doch sollt ihr nach, daß geb' ich auch mein Wort!
Hin auf des Berges Mitte stellt' ich mich

Und nun klimmt weiter, oder brecht den Hals!
/indem er sich abwendet,

daß mir die deutschen in die Vorstadt kommen

Kanzler tritt ein und nähert sich dem Könige
Ottot Was ist?

Kangle. Die Königin, wie ihr befehlt.

Ottokar / wieder zu den Bürgern gewendet/

Auch das noch, das noch, seht um euretwillen u

Was einem jeder Mann = das Theuerste

Die Ruh' in eignen Haus, ich habe sie gestört

Um eure Ruht, um eurer Kinder Ruhe

Damit nach meinem Tod mein Reich nicht erblos

Mein Werk des Spiel nicht werde innere Zwists

Hab' ich von Margarethen mich getrennt

die keines Erbens Hoßfnung mehr gewährt
Und neuer Bande Wechsel mich gefügt

zur ganzen Versammlung gewundet /

19
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Ja, ja, ihr Herre, damit ihres Alle wüßt.
54Zur Festigung des mir geschloßnen Friedens

Hat König Bela mir die Hand gebothen

Von Kunigunden, seinem Enkelkind

des Herzogs von Massovien einzier Tochter

Da nun seit lang die Bischöfe des Reichs

Mich warnten meiner Eh mit Margarethen.
Wie denn auch Manches sonst dagegen spricht.

denn erstens ist sie alt und unsruchtbardie ihr
Kein Erbe läßt sich mehr verwarten;

dann ist sie mir verwandt in - wes weiß ich

In welchem und rievielten Grand, und endlich¬
Allein wozu noch lange Eins und Zwei;

denn erstens, zweitens, drittens: bleibts dabei
Die Königen wird kommen, Handvest unterzeichnen

Die Schenkung wiederhohlen ihrer Lande
Und daß zu Zeugen seyn ihr hier versammelt

er besteigt dem Thron

Der Kanzter, der seine Papiero auf demselben Tische

ausgebreitet thaten, an dem vorher der König fast¬

tritt nun mit einer Urkünde in der Hand in die
Mitte des Soll Saales.

Nun auch und Ehrfurcht ist des Königs Wille

Marzarothe, in einen nachschleppenden Mantel ge¬

kleidet die Krone auf dem Haupte, tritt von Halskung
und Merenberg begleitet, von Frauen gefolgt, ganzim Vorgrunde links auf.

Kanzter Erlauchte Frau und Königin Margrothe
Von Östreich Herzogin und Steiermark

des raden reischen Königs Heinrich Wittwe,



Böhmens hohem
derzeit vermält mit diesem unser Herren.
Wer führt, das Wort in eurer Gnaden Sache3

Marg Ich selbst! der

/ablehnend zu + Nerenberg ist vorgetretend /

Laßene Herich dünkt auch Merenberg! — Ich selbst.
Allein will ich des Zornes Rackel tragen
Und reden so wie lenden ich allein

Kanzl Ist euch bekannt —
Marg Ich weiß!

Kanzl Nun denn, mit Gott
Es hat ein heilger Send, zu Wien versammelt

Im Vorsitz Guido Kardinal. Legats

des Titels von Sankt Laurenz in Lucina
Zu Recht gesprochen, ob den Eheband

das mich verbunden unseren gnädigen Herrn;
Und in Betracht, daß ihr im vierten Grad

durch Bela, Ungares König und durch Geysi
Als leiblich näher Brüder Kindeskinder

Gedachten unseren gnädigen Herrn verwandt.

In weitere Anbetracht, wie vorgekommen

daß ihr nach eures ersten Herren Tod

des Hochbelobten rönischen Königs Heinrich,

Euch nicht mehr zu vermalen ein Gelübe
Zu Trier gethan im Katharinenstift —

Marg Es war kein feierlich Gelüber.

Ottok. Hier stehts!
Fahrt fort!

Kanzl Als hat.

/Trompeten von außen
Ottot Was ist.

Ein Diener
Die Stande, Herr,



I.
mit den

8. 17
Von Österreich sind in die Burg gezogen,

den Fürstenhut des Landes bringen sie. 32

Ottok. Hieher!

Die Stande von Östreich, den Herzogs hat auf einem

Kissen vor mich hertragend, treten ein

Heinrich von Lichtenstein, als Wortführer

Es hat dein tepfror Arm, er Fürst

Entschieden in dem Streit mit Ungares König

Wer Herr soll seyn in unsere schönen Land.

Geendet ist der blütig schwere Zwist

Und leichten Herzens wiederhohlen wir
Die Huldgung, die erst jetzt in voller Kraft.

Vor allem aber dir, erlauchte Frau 1551u u
5/er kniet von Margarathen/

2

222.
Dem edlen Spros des alten Heldenstammes,

der ruhmvoll lang ob Österreich geboth
Ottokar / der aufgestarden ist /

laßt gut seyn Herr und stellt euch ruhig hin?
der König ist der Königenden nacht
Statt naute Huldgung denkt auf afte Jrsu

Was der Ernenung eurer Huldganz angeht.

Und So haltet's einmal, statt es zweimal zu versprechen
Im übrigen betrachtet mich gemau
damit ein andermat ihr bister wißt.

Vor wenn ihr habt zu keine.

/er setzt sich wender

Jahrt fort, Herr Kangler.führt. 4
Kanzler /fortfahrend /

Als haben sie zu vollene Recht erkannt

daß solches Bündniß länger nicht bestehe.



Erklären es für null und aufgehoben.

Die Schenkung die ihr früher habt gemacht

An meren Herre mit eures Stammes Erbe
Sie bleibt in Kraft, und ihr seyd aufgefordert

Sie noch einmal der Feren nach, zu bestättigen.
Euch angewiesen wird als Leibgeding

Polan
Die Stadt von Kreues, das Porgreich rings um Herrn

Und Grevenburg von unsers Herren Gnade.
Marz. Habt ihr geendet?

Kanzl Ja, erlauchte Frau!
Maig Ich könnte Manches noch entgegen setzen.

Ottok. Wozu? Es bleibt der Spruch in Kraft!
Marz doch unterwerf' ich mich.

Ottokar) vorn Throne steigend /
Nun gut, was mehr!

Marz Und geh von Chinnen, wie man es begehrt.
Ottokar / auf sie zugehend/

Mich freut, daß ich euch klug und billig finde
So hab' ich Margarethen stets gekannt

Und stets geachtet euch als eine solche.
Es ist ja nicht der Jügend wilder Kitzel

der gährend feur'ge drang nach Neuerung

Was mich euch meider heißt, es ist mein Land

Des in mir Ehre schließt und Ehen schindet.

So hoch ein Mensch mag seine Größe setzen

So hoch hat ditokar gesetzt die seine.

In Böhmen herrsch' ich, bin in Mähren mächtig
Zu Östrurch hab' ich Steyer mir erkämpft

Mein Oheim siecht, der Kärethen nach mir läßt.
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Von Österreich sind in die Burg gezogen. 33
den Fürstenhut des Landes bringen sie,

Ottok. Sie sollen warten. Fahrt mir fort, Herr Kinzler

Kangs Als haben sie zu vollem Recht erkannt,
daß solches Bündniß länger nicht bestehe

Erklarer es für mill und aufgehoben.

Die Schenkung, die ihr früher habt gemacht
An eunere Herrn mit eines Kammes Erbe,

Sie bleibt in Kraft, und ihr seyd aufgefodert

Sie noch einmal der Form nach, zu bestättgen.
Euch angewiesen wird als Leibgeding

Die Stadt von Kreis, das Polan rings um Horn

Und Grevenberg von unsers Herren Gnade,

Marg. Seyd ihr zu Einde.

Kanzt. Ja, erleuchte Frau.

Marg Ich könnte Manches auch entgegen setzen.

Ottok. Wozu. Es bleibt der Spruch in Kraft.

Mary doch unterworf' ich mich.

Ottokar / vom Throne steigend

Nun gut, was mehr
Mary Und geh von hinnen wie man es begehrt.
Ottokar /sich ihr näheend

Mich freut, daß ich auch klug und billig finde,

So hab' ich Margarothen stets gekannt

Und stets grachtet auch als eine solche,
Es ist ja nicht der Jugend wilder Ritzel,

der gährend feurge drang nach Neuernung

Was mich auch meiden heißt: es ist mein Land,

uu



das in mir Ehen schließt und Ehen schindet.

So hoch ein Mensch mag seine Größe setzen,

So hoch hat Ottokar gesetzt die seine.

Ich herrsch' in Böhmen bin in Mähren mächtig

Zu Östreich hab' ich Steyer mir erkämpft

els siecht mein Ohne der Karethen nach mir läßt.

Im naher Ungarn hab' ich meine Hand

die Großen sehn auf mich, die Mißvergnügten

Es will mir Schlesien wohl und Polen schwankt

Wie sturmgepeitscht ein Schiff in meinem Hofen

Vom Belt bis fern zum adriatischen Gols

Vor Ann bis zu der Weichsel kaltem Strand

Ist Niemand, der nicht Oktokare gehorcht;

Es hat die Welt seit Karol Magnus Zeiten

Kein Reich noch wie das meinige gesehe.
In Korol Magiums Krone selbst

Sie dünkt mich nicht zu hoch für dieses Haupt.

Nur Eines fehlte noch; nur Eins und - Alles,

der Erbe, ders empfängt aus meiner Hand

Den Giebel setzt setz ich auf an meinem Bau!

Margrathe, weiß ich wird mir's nicht mißgönnen

Marz. Ich gönn' euch alles, gönn mich mehr als mir.

Auch ists mein Vortheil nicht, es ist der eure

Was mich noch einmal warnen sprechen heißt
Geliebt es auch, so folgt mir nebenan.

Ottoh Sprecht immer hier, nur unter Königen
Ist Ottokar der König nicht allein.
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Marg Nun wohl, so seys! Noch einmal und nicht wieder!
/mit gedämpften Stimme, 34

die Länder all, das Erbe meines Hauses

Sie wurden euch durch Margerethens Hand

Weiß Gott' ich scheide gern. Doch wie ich scheide

Schringt wieder Aufrühr zischend seine Fackel
Und gegen euch

Ottok Seyd ihr in Bückersfrau,

die ihren Altknecht freyt auf ihr Gewerb?

Und fürchtet ihr, sie kommen, von der Stadt

Und nehmen mir's, sobald die Herrin fort.
Marz. Ihr seyd umstellt/ Gegen die Stände gewandt
mit ArgenundVerräthen

Ich halte sie; sie sollen sich nur regen.34 kehrt ihr denOttokan
die Seinenkennen? Marg Und ihr besteht —

Ich gehe meinenGanz
Ottet. Was ist da zu bestehen!Östreichwas hindert, fällt

das land ist mein! ist mein bevor ihres gebt.

Mit ländern hab' ich ringsher es umstellt
Und wie den Fisch im Reisen trag' ich's heim

Was wär' es auch, ich gäb' euch euer Land,
Und gieng' dann hie und nähe es wieder?

Wozu noch Umschweif? Wiederhohlt die Scheckung
Die Sorz' um alles andere läßt nur mir

Ihr sollt auch Polan haben, Grovenberg

Ein schoner Sitz, einsiedlerisch gelegen:

Ihr wart ein gern, ich weiß an meinem Hof,

Nur auf der Stände drangen gebt ihr mir die Hand.

Nun seyd ihr frei, nun mögt ihr ruhig schalten

da sitzt ihr denn auf Grovenberg und hört



Von Ottokar und seinen neuen Thaten.

Wie er des Reiches Krone sich befestigt

/vertraulich /
des deutschen Reiches Krone, ja Margrathe!
Sie werden können, sie mir anzubiethen.

Ihr sollt schon sehn! — zwar ihr nicht! — sehen nicht
doch hören Margerethe und euch freuer,

Nicht wahr?
Marg O sprecht nicht so? Ihr brecht mein Herz!

Und hört ihr keine Wornung Ottokar.
Trompeten von Arußen, dienes Kommt,

dien die Stände Herr von Steiermark
Ottok Herrn

Wir sind am Schluß. Auch die vor Österreich!
dien ab

Ottokar /zu Margerethen/

Und Kreis sollt ihr auch haben! — Zwar die Stadt
Die Stadt von Kreis, befestigt wie sie ist,

Wo zu braucht ihr die Stadt. Das Land herum

das Land soll euer seyn; die Stadt sey mein.

von ihr abgewendet
Befestigungen soll auf meinem Boden

Mir Niemand haben, als der König, ich.

Und war sie hat, seys von der Kron' erschlichen
Seys andrer Art der giebt sie wieder.

gegen seine Großen

Hört ihn?

Dein festes Frauenberg ist mein, Herr Zawisch!
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35Und mein dein Äußig, Miota! Herein
Neuhaus und Östock, Waldstein, Zierotin

Was ihr besitzt mit Mauer und mit Graben
das zieh' ich ein und sag' es heim der Krone

Ich will nicht so viel Herrn in meinem Land,

Ich bin mir Herrs genug

er geht den eintretenden Landesserrn entgegen

Jawisch / auf der andere Seite

des Theaters Gefällt's nach Ohnen.
Milota Verdammt

Zawisch. Ich schreib' mich von der leeren Tasche!

Die Stande von Östreich treten ein, den Herzogs¬
huch vor ihnen auf einem Kissen.

Ottok. Seyd ihr von Österreich?

Heinrich von Lichtenstein, des Wortführer, kniet

vor Margurethen nieder
Erlauchte Frausa

Mary. /ablehnen,

Nicht mir dorthin
22Ottets Zu mir, Herr Lichtenstein

Der König ist, der Königinnen macht.
Was wollt ihr? Ja, die Huldigung ernenn

1

laßt gut seyn, Herr, und stellt euch ruhig hin

Und haltet's einmal, statt es zweimal zu versprechen.

Im Übrigen betrachtet mich genau

damit ein andermal ihr gleich beim Eingang wußt



den Rechten konnt vor dem ihr habt zu keinen

War wenn ihr habt zu einem.

Die Östreicher ziehen sich zurück und stellen,

sich, dem Throne gegenüber auf. Neben ihnen

treten die Steyrer auf und kommen vor gleich.

falls mit der Herzogs krons auf einem Küssen
Ottok. Ach, meine wackeren Steyrer, grüß' euch Gott!

Die jüngsten Kinder ihr in meinem Hause

Und auch als solche mir vor andern werth.

Man pflegt die Jüngsten, heißt es, zu verhätscheln:

So arg solls nun nicht werden zwischen uns

doch sollt ihr wohl mit mir zufrieden seyn

bin ichs vorher mit euch!

Die Steyrer stellen sich in eine Linie mit den

Östreicheren, dem Throne gegenüber.

Ottok Und nun zum Letzten!
Habt ihr die Handvest hier, Herr Kanzellar

die Schrikungsurkund von der Fürstin Landen?
Königs. Ich nicht, die gnädige Frau

Otroh. Höbt ihr sie Margoratha.

Marg Im Schrein verschloßen meiner Haus kapelle
Ist sie verwahrt.

Ottet. Nun gut, ich sende Drum!

Marg Noch hat kein meinschlich Aug' des Schreines Inhalt
den Schatz gesehen, den mir sein Schloß verwahrt.

bei meines Heinrich theuren Abbild liegt sie
bein meiner beiden Ander Todtenheind
Und bei dem Pfeil, den an der leithe Strand

Man blutig zog aus meines Bruders Herzen.
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Erlaubt ihr? geh' ich selbst! 56.

Ottot Wies auch gefällt

Neben den Steyrern treten plötzlich die Kärnthur

hervor mit dem Herzogs hute

Ottok Noch mehr der Krauen.

Marz Soll ich?
Ottok Geht mit Gott!

Margarathe ab
Ottot Was bringt he!

Kärether Trauer: Herr, und Freuden: Bothschaft,

Der Herzog Kärethens, euer Gnaden Oheim¬
Ottok Ist er gestorben?

Köneth. Ja
Ottok laßts bei der Freude.

den Todten zu betrauern konnt nach Zeit!

Köreth Und Kraft das Erbvertrags mit Euer Gnaden
füllt euch des Land, die Herzogskrone zu.
Ottok Stellt euch dort in die Reise, wankre Kurethen!
Ihr aber mit den Kromen tretet vor

Und läßt mich freun des Königlichen Anblicks!

Die Träger der 3 Kronen treten vor

Trompeten und Geschrei von außeren. Diener kommt
Ottot Was gibts?

Diene Ach Herr - der König!

Ottok Welcher König?Diren. Von Ungarn, geidiger Herr!
Ottet daßhalb der Lärm.

gevor sich
dienen Mit ihm - den Reichesadler an der Spitze

Sie schrei: Heil Ottokar der Deutschen Kaiser
Von Außen

Heil Ottokar, der Deutschen Kaiser!



die im Saale Heil

dem deutschen Kaiser Ottokar.
Ottotor / im Vorgrunde

Nun Erde
Steh fest, du hast noch keinen Größeren getragen.

er eilt in den Hintergrund, dem Ungerkönige
entgegen.

Indeß tritt der alte Merenberg zum Schunk vor

Einerberg, der ganz im Vorgrunde links, der äußer
ste der östreichischen Stünde steht.

Merenberg /leise/

In dieses Tuch gewickelt ist ein Brief
Gebt ihn an meinen Sohn und heißt ihn eilen.

Kann ich ihn nicht mehr sprechen; er soll fort!

er läßt das Tuch mit dem Briefe fallen, Emerben 2
hebt es auf

Der König von Ungarn tritt auf mit Gefolge

Ottok. Erleuchter Heerr, und Vater, will es Gott!
Beta Bevor ich rede, läßt erst diese sprechen.

die Gesandtschaft des deutschen Wahltagos
tritt vor.

Erster Gesandter

des heilgen ronischen Reichs gemeine Fürsten

Zu Frankfurt auf der Kaiserwahl versammelt

Sie senden uns an dich, o Fürst von Böhmen.

die Augen haben sie nach dir gewendet

die einen Kaiser suchen für das Reich.
doch ziemt uns nicht, als Herren den zu wählen,

der unsre Wahl wohl gar zurücke weist:
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Von Österreich sind in die Burg gezogen N 178
den Fürstenhut des Landes bringen sie

57
Ottok. Hierher! Sie kommen als gelegen Zungen

Die Stände von Österreich, den Herzogshut auf einem

Kissen vor sich vertragend treten ein

Heinrich von Lichtenstein, als Wortführer

Es hat dein topfres Schwort, erhaben Fürst

Entschieden in dem Streit mit Ungares König
Wer Herr soll seyn in unseren schönen Land

Geendet ist der blütig schwere Zwist,

Und leichten Herzens wiederhohlen wir u

die Huldgung, die erst jetzt in Voller Kraft.
zu Margarathen gewendet

Vor allem aber dir erlauchte Frauedlen
dem alten Sproß des alten Heldenstames

der ruhevoll lang, ob Österreich geboth

Ottol. Laßt das nur seyn, und stellt auch ruhig hin

Statt neuer Huldgung denkt auf alte Treu

Und haltets einmal, statt es zweimal zu versprechen.
fahrt fort!

Kangl. Als haben sie zu Recht erkannt

daß solches Bündniß länger nicht bestehe

Erklären es für null und aufgehoben.

Die Schenkung die ihr früher habt gemacht
An innere Herre mit eures Stammes, vorbe

Sie bleibt in Kraft, und ihr seyd aufgefordert

Sie noch einmal der Foren nach, zu bestättigen

Euch angewiesen wird als Leibgeding

Die Stadt von Kreis des Polan rings um Horn



Und Grevenberg von unsers Herren Gnade.

Marg Habt ihr gerndet?

Kanzt. Ja erlauchte Frau.

Marg Ich könnte Manches noch entgegen setzen.
Ottot Wozu? Es bleibt der Spruch in Kraft,

Marg doch unterwerf ich mich.

Ottotar /vom Throne steigend

Nun gut, was mehr
Marg Und geh' von hinnen, wie man es begehrt,

Ottokor) auf sie zugehend.

Mich freut, daß ich auch klug und billig finde

So hab' ich vorgerathen stets gekannt,

Und stets geachtet euch als eine solche.

Es ist ja nicht der Jugend wilder Ritzel

Der gährend feurge drang nach Neuerung

Asos mich euch meiden heißt; es ist mein Land,

das in mir Ehen schließt und Ehen scheidet.

So hoch ein Mensch mag seine Größe setzen,

So hoch hat Ottokar gesetzt die seine

In Böhmen herrsch' ich, bin in Mähren mächtig

Zu Östreich hatt hab' ich Steyer mir erkämpft

d. Mein Oheim siecht, der Mache Körethen nach mir läßt.
Im nahen Ungern hab' ich meine Hand

die Großen sehn auf mich, die Mißvergnügten

Es will mir Schlesien wohl, und Polen schwankt

Wie sterigepeitscht ein Schiff, in meinen Hafen.
Vom Belt bis fern zum adriatschen Gols.
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Ist Niemand, der nicht Ottokare gehorcht.
58Es hat die Welt seit Karol Magnus Zeiten

Nein Reich mich wie das meinige gesehn¬

In Karol Magnus Krone selbst

Sie dünkt mich nicht für dieses Haupt zu hoch.

1 Nur Eines fehlte noch, nur Eins und - Alles:

der Erbe, ders empfangt aus meiner Hand.

Den Giebel setz' ich auf an meinen Bau

Margrothe, weiß ich wird mir's nicht miß gönnen,

Marg Ich göne auch alles, gönn' euch mehr als mir,

Auch ist's mein Vortheil nicht, es ist der eure,

Was mich noch einmal warnend sprechen heißt
Geliebt es euch, so folgt mir nebenan

Ottok. Sprecht immer hier; mir unter Königen
Ist Ottokar der König nicht allein.
Die hier gehörchen

Merg doch wie lange, Herr?

das ist, woran ich warnen mahnen wollte
näher zu ihm tretend

die Länder all, das Erbe meines Hauses,

Sie worden auch durch Margerathens Hand.

Weiß Gott, ich scheide gern. Doch wie ich scheide

Schwingt wieder Aufruhr zischend seine Fackel,
Und gegen euch.

Ottok. Seyd ihr in Beckersfrau

die ihren Altknecht freyt auf ihr Gewerb.
Und fürchtet ihr, sie kommen, von der Stadt



Und nehmen mirs, sobald die Herrin fort?
halb gegen die Stände gewendet

Ich halte sie; sie sollen sich nur regen.

Morg Umstellt seyd ihr mit Argen und Verräthern

Ottok. Lehrt ihr den Ottokar die Seinen kennen.

Ich gehe meinen Gang, was hindert, bricht.
Östreich ist mein, ist mein, bevor ihres gebt.

Mit Ländern hab ich ringsher es umstellt

Und wie den Fisch im Reusen trag' ich's heim
Was war es auch, ich gab mich euer Land.

Und gieng dann hin, und nahm! es wieder 1

drum keinen Umschweif! Wiederhohlt, die Schenkung
die Sorg' um alles andre laßt nur mir!

Ihr sollt das Polan haben, Grevenberg

Ein schöner Sitz, einsiedlerisch zu gelegen

Und ganz nach eurem Sinn, ich kenne das?

Ihr wart nie göre, ich weiß, an meinem Hof.

Nur auf der Stände drangen gebt ihr mir die Hand;

Nun seyd ihr frei, nun mögt ihr ruhig schalten

Da sitzt ihr denn auf Grevenberg und hört

Von Ottokar und seinen neuen Thaten:

Wie er des Reiches Krone sich befestigt.
Verträulich

des deutschen Reiches Krone, ja Margrothe!
Sie werden konnen, sie mir anzubiethen

Ihr sollt schon sehn! — Zwar ihr nicht? — sehen nicht!

doch hören Margurethe, und euch freuen
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Nicht wahr? 57

Marg. O sprecht nicht so! Ihr brecht mein Herz.
Und hört ihr keine Warmung Ottokar?

Und Krums

Wiederhohlt Trompetenstöße
Diener kommt.
die Landesherrn von Steyermark sind unter

tum Gehör
Und bitten, daß du gnädiglich sie hörst.
Ottet führt sie herauf! führt sie herauf

Und Krems sollt ihr auch haben!

Zwar Kreis die Stadt befestigt wie sie ist

Was thut ihr mit der Stadt? Das Land umher

Das Land soll euer seyn, die Stadt sey mein

von ihr abgewendet

Befestigungen soll auf meinem Boden

Mir. Niemand haben, als der König, ich

Und wer sie hat, seys von der Kron erschlichen,
Seys andrer Art, der gibt sie wieder

gegen seine Großen

Hört ihr?

dein festes Frauenberg ist mein Herr Zawisch.
Und mein dein Äußig, Milota. Herein

Neuhaus und Oßek Waldstein ihre Zierotin
Was ihr, befestigt, hab' mit Wall und Graben

das zieh' ich ein und sey es heim der Krone,

Ich will nicht so viel Herrn in meinem Land

Ich bin mir Herrs genug.

Er geht den eintretenden Steyrern entgegen



Zarisch / auf der andere Seite des

Theaters) Gefällts auch Oheim.

Milota Verdammt.

Ganisch. Ich schreib' mich von der leeren Tasche!

Die Stande von Steiermark treten nie, den Herzogshut
vor sich auf einem Kissen.

Der Wortführer, indem er vor Morgerethen des
Knie beugt.

Erleuchte Frau.
Marz /ablehrend /

Nicht mir.

Ottet. Zu mir mit Gunst
Der König ist, der Königinnen macht!
Schweigt immerhin, ich weiß schon was ihr wollt.
Ich hab' nur Land den Ungarn abgestritten

Und werd' es wahren gegen jedermann;
Auch gegen euch, wenn's irgend etwa noth,

Stellt euch nur hin und wartet ruhig ab.
Im Übrigen betrachtet mich genau

damit ein andermal ihr gleich beim Eingang wußt
Vor wenn ihr habt zu knien.

Die Steyrer stellen sich in eine Linie mit den Östreichern
dem Throne gegenüber, die Träger der Kronen voran

Otark Nun noch zum Letzten!
Habt ihr die Handvest hier, Herr Kanzellar

Die Schenkungsurkund von der Fürstin Landen?

Kängt Ich nicht; die gnädige Frau¬
Mot Hobt ihr sie, Morgerethe!

Mar Im Schweind verschloßen meiner Haus Kapelle
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liegt sie verwahrt. 45Ottot Nun gut ich sende drum

Mary Noch hat kein menschlich Aug des Schreines Inhalt
den Schatz gesehen, den mir sein Schloß bewahrt

bei meines Heinrich theuren Abbild liegt sie
bei meiner beiden Kinder Todtenheid

beim Schreckenspfeil, den an der leithe Strand,
Man blütig zog aus meines Bruders Herzen.
Erlaubt ihr, geh' ich selbst.

Ottot. Wies noch gefällt

Trompeten und Gebelgeschrei von Außen
Diener kommt. Ach gnädiger Heerr

Ottok. Was ist
Die Stände von Karothen Ritter und Bauern beut

gemeingt, treten auf, den Herzogshut vor sich her

Ottolz Wer sind die?

Mary Soll ich3

Ottet. Ich bitt' euch drum! — Ihr seht ich bin beschäftigt.
Noch mehr der Kronen.

Margerathe geht es

Diener Gnädiger Herr, des König
Von Ungarn reitet ein.

Ottok / auf den Kronenträgen gegehend
Wer seyd ihr Leute.

Wortführer Der Herzog Kärethens. Eure Gnaden Theim

Ottot Ist er gestorben?
Kurn4 Ja erlauchter Herr.

Und Kraft des Erbvertrags mit Euer Graden,

fällt euch das Land, die Herzogskrone zu

Getek Betrauern mag ihn, wir sein Land nicht erkt
Seyd mir willkommen, meine wackern Kärethner

Jügt eure Krone dort zu jenen beiden



Und läßt mich freun des Königlichen Anblicks!

Man lärmt ja mich?
Dien. Ich sagt' es früher ja

Der König Ungares Herr, ist eingeritten
Mit ihm Gesandte von dem Reichs verein

den Doppeladler tragend vor sich herr,
Und alles reft:

Von Außen Heil Ottokar der deutschen Kaiser.

die im Saale Heil Ottokar
Ottet Nun Erde steh mir fest

Du hast noch keinen Größeren getragen.
eilt dem König von Ungern entgegen

Meremberg tritt zu Einerbung, der unter den Östreichern

Ganz im Vorgrunde steht
leise. In dieses Tuch gewickelt ist ein Brief.
Gib ihn an meinen Sohn, er weiß darum

Ich geh nach Merenberg. Und heiß ihn eilen u

Er läßt das Toch fallen. Einerberg hebt es aus.

Der König von Ungarn tritt auf mit Gefolge

Ottet Erlauchter Herr und Vater will es Gott
Bela Beder ich rede, läßt erst diese sprechen

Die Gesandtschaft des deutschen Reichstages tritt vor

Erster Abgesandten.

Des heiligen ronischen Reichs gemeine Fürsten,

Zu Frankfurt auf der Kaiserwahl versammelt
Sie senden uns an dich, o Fürst von Böhmen

die Augen haben sie nach dir gewennet

die einen Kaiser suchen für des Reich.
doch ziemt uns nicht, als Herren den zu wählen

der unsre Wahl, wohl gar zurücke weist:
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Von Oesterreich sind in die Burg gezogen

44
den Fürstenhut des Landes bringen sie

Ottok: Hierher! Sie kommen als gelegen Zeugen.

die Stände, die Östreich, den Herzogs heut auf einem Kissen

vor sich hertragend, treten ein

Heinrich von Lichtenstein als Wortführer

Es hat dein tapferes Schwert, erhaben Fürst

Entschieden in dem Streit mit Ungares König
Wer Herr soll seyn in unsere schönen Land.
Geeindet ist der blutig schwere Zwist

Und leichten Herzens wiederhohlen, wir

die Huldigung, die erst jetzt in voller Kraft.

/zu Margerathen verwendet,

Vor allem aber die erlauchte Frau

dem edlen Spros des alten Heldenstammes d

der ruhevoll lang, ob. Österreich geboth¬

Ottoh laßt das nur seyn, und stellt auch ruhig hin
Statt neuer Huldgung denkt auf alte Treu

Und haltets einmal statt es zweimal zu versprechen!

/ zum Kanzlo)

fahrt fort!

Kangt. Als haben sie zu Recht erkannt

daß solches Bündniß länger nicht bestehen

Erklären es für mill und aufgehoben. 1

Die Schenkung, die ihr früher habt gemacht
An nnere Herrn mit eineres Nammes Erbe
Sie bleibt in Kraft, und ihr seyd aufgefordert

Sie noch einmal, der Form nach, zu bestättigen

5



Euch angewiesen wird, als Leibgeding,

Die Stadt von Kreis, das Polikurings um Horn

Und Grevenberg von unsers Herren Gnade.

Marg Habt ihr geendet.

Kang. Ja, erlauchte Frau

Marg. Ich könnte Manches auch entgegen setzen!

Ottok Wozu. Es bleibt der Spruch in Kraft,

Marg doch unterwerf ich mich!

Ottokar / vom Throne steigen/
Nun gut, was mehr.

Marg Und geh von hinnen, wie man es begehrt¬
Ottotior / auf sie zugehend/

Mich freut, daß ich euch klug und billig finde
So hab' ich Margirethen stets gekannt.

Und stets geachtet euch als eine solche.
Es ist gar nicht der Jugend wilder Ritzel

Der während feurige drang nach Neuerung
Was mich euch meiden heißt; es ist mein Land

das in mir Ehren schließt und Ehen scheidet.
So hoch ein Mensch mag seine Größe setzen
So hoch hat Ottokar gesetzt die seine.

In Böhnen herrsch' ich bin in Mahren mächtig

Zu Östreuch hab' ich Steyer mir erkampft

Mein Oheim siecht, der Käruthen nach mir läßt

vertraulich und leiser

Im nahen Ungarn hab' ich meine Hand

Die Großen sehe auf mich, die Mißvergegten; 600



126
Es will mir Schlasien wohl, und Pelen schwankt 43

Wie steringepeitscht ein Schiff, in meinen Hofen.
Wieder lanter

Ven Belt bis fern zum adriatschen Golf
Vor Jenen bis zu der Weichsel kaltem Strand

Ist Niemand, der nicht Ottokare gehorcht.
Es hat die Welt seit Karol Maguns Zeiten
Kein Reich noch wie das Meinige gesehen.

In Karol Magnus Krone selbst

Sie dünkt mich nicht für dieses Haupt zu hoch.
Nur Eines fehlte noch; nur Eins und - Alles:

der Erbe, ders empfängt aus meiner Hand.

den Giebel setz' ich auf an meinen Bau,

Margrethe weiß ich, wird mir's nicht mißgönnen

Marg. Ich gann mich alles, gonn mich mehr als mir

Auch ists mein Vortheil nicht, es ist der eure
Was mich noch einmal warnend sprechen heißt.

Geliebt es mich, so folgt mir neken an
Ottok. Sprecht imner hier; nur unter Königen

Ist Ottokar der König nicht allein.
die hier gehorchen

Marz /squell/
Doch wie lange Herr!

das ist's woran ich warnend mahnen wollte
näher zu ihm tretend

die Länder all, das Erbe meines Hauses

Sie warden mich durch Margarothens Hand.



Weiß Gott, ich scheide gern! Doch wie ich scheide
Schringt wieder Aufruhe zischend seine Fackel

Und gegen euch

Ottok: Seyd ihr'ne Beckersfrau

die ihren Altknecht freyt auf ihr Gewerb

Und fürchtet ihr, sie kommen von der Stadt

Und nehmen mir's, sobald die Herrin fort.
halb gegen die Stande gewendet

Ich halte sie, seht ihr!, mit dieser Hand;
Sie sollen sich nur regen, wenn sies wegen.

Marg Umringt seyd ihr mit Argen und Verräthern
Ottet lehrt ihr den Ottokar die Seinen können?

Ich gehen meinen Gang, was findert, fällt

Marz Ihr steht am Abgrund, glaubt mir, Ottokar

Wiederhohlte Trompetenstöße

Diener kommt neten

die Landesherrn von Steurmark sind draußen

Und bitten, daß du gnädiglich sie först.

Ottok laßt sie herein. — Ihr seht wohl Margaretha

Die Unglücksprophozeyung trifft nicht ein!
Die Stände von Steiermark treten ein, des Herzogs¬

gut vor sich her auf einem Kissen

der Wortführer, indem er vor Margaratten, desi
Knie beugt.

Erlauchte Frau!
Marg /ablehnend /

Nicht mir
Ottok zu mir, mit Gunst!



2232

2.
176

Der König ist der Königinen macht. 43
Schweigt immerhin, ich weiß schon was ihr wollt

Ich hab' mir Land den Ungarn abgestritten

Und wird es wahren gegen Gedermann!

Auch gegen euch, wenn's irgend etwa noth

Stellt auch nur hin und wartet ruhig, ab
25

Im Übrigen betrachtet mich genau

damit ein andermal ihr gleich beim Eingang wißt
Vor wenn ihr habt zu keinen

Die Steyrer stellen sich in eine Linie mit dem

Östreichern, dem Throne gegenüber, die Trager
der Kreuen voran

Ottok Nur noch zum Letzten

Habt ihr die Handvest hier, Herr Kanzellar,

Die Schenkungsurkund von der Fürstin Landen

Kanzl. Ich nicht; die gnädige Frau¬

Ottote. Habt ihr sie Margerathe.

Marg Im Schrein verschloßen meiner Hauskapell
liegt sie verwehrt

Ottok. Nun gut, ich sende darum

Marg. Noch hat kein menschlich Aug' des Schreines Inhalt

den Schatz gesehen, den mir sein Schloß bewahrt.

bei meines Heinrich theuren Abbild liegt sie

bei meiner beiden Kinder Todtenheid

Leine Schreckenspfeil, den an der Leitha Stran

Man blutig zeg aus meines Bruders Herzen.



Erlaubt ihr, geh' ich selbst?
Ottels Wies auch gefällt

Trompeten und Jubelgeschwei von Außen

Diener kommt

Ach gnädiger Herr.
Ottot. Wasist?

die Landesherrn von Kärethen Ritter und Bauern
bunt gemengt, treten auf, den Herzogs heit vor

sich auf dem Kissen.

Ottetz Wer sind die?

Mary Soll ich!Eftok

Ich bitt mich drum! — Ihr seht ich bin beschäftigt.
Noch mehr der Kronen

/ Margartha geht ab/

diener Gnädiger Herr, der König
Von Ungern reitet ein

Ottokar / auf den Kronenträger zu gehend/

Wer seyn ihr Leute.

Wortführer des Kärethen
der Herzog Kärethens, euer Gnaden Theim

Ottok Ist er gestorben!

Käreth. Ja, erlauchten Herr

Und Kraft des Erbvertrags mit euer Gnaden

fällt auch das Land, die Herzogskrone zu.
Ott. Betrauern mag ihn, wer sein Land nicht erbt

Seyd mir willkommen, meine weckern Kärthen



Pun
fügt eure Krone dort zu jenen beiden

44
Und laßt mich frenn des Königlichen Tubletes

Die Korether stellen sich in die Reise der anderen
Stände

Otich Man lärmt ja noch! Was ist.

dien. Ich sagt' es ja!

Der König Ungares, Hero ist engeritten

Mit ihm Gesandte von dem Reichs voreine

den Doppeladler tragend vor sich her
Und alles ruft —

Von Außen Heil Ottokar den deutschen Kaiser.

die im Sande

Heil Ottokar, dem deutschen Kaiser Heil!

Ottokos / im Vorgrunde /

Nun Erde steh mir fest
Du hast noch keinen Größeren getragen.

erd eilt in den Heitergrund dem Angerkönge
entgegen.

Pindeß tritt der alte Merenberg zum Schenk von

Einerberg, der ganz im Vorgrunde links, der

äußerste unter den östreichischen Stände steht

Merenberg /leis

In dieses Tuch geweckelt ist ein Brief

Gib ihn an meinen Sohn und ich er weiß darum

Ich geh nach Merenberg. Und heiß ihn eilen!



so läßt des Tuch mit dem Briefe fallen und ent¬

fernt sich. Einerberg hebt es auf.

Der König von Ungarn tritt auf mit Gefolge

Ottokar / ihm entgegen/

Erleuchter Herr, und Vater, will es Gott!

Bele / zurückterten /
Bevor ich rede, laßt erst diese sprechen!

Die Gesandtschaft des Reichstages tritt vor.

Erster abgesandten.

des heilgen rönischen Reichs gemeine Fürsten

zu Frankfurt auf der Kaiserwohl versammelt

Sie senden uns an dich, o Fürst von Böhmen

die Augen haben sie nach dir gewendet

die einen Kaiser suchen für das Reich.

doch ziemt uns nicht, als Herren den zu wählen.
der unsere Wahl wohl gar zurücke weis,



18
/beiser

45Im nahen Ungare hab' ich meine Hand
die Großen sehn auf mich die Miß vergnügten

Es will mir Schlesien wohl und Polen schwankt

Wie sturmgepeitscht ein Schiff in meinen Hofen,
/laut /

Vorn Belt bis fern zum adriatschen Golf
Vom Ton bis zu der Weichsel kalten Strand

Ist Niemand der nicht Ottokaren gehorcht.

Es hat die Welt seit Karol Magnus Zeiten
Kein Reich noch wie des meinige gesehen.
Ja Karol Magis Krone selbst

Sie dünkt mich nicht zu hoch für dieses Haupf

Nur eines fühlte noch nur Eins, und Alles?

Der Sohn, der's einst empfängt aus meiner Hand.
den Giebel setz ich auf an meinem Bau

Margrothe, weiß ich, wird mir's nicht mißgönnen

May. Ich gönn' euch Alles, göne mich mehr als mir?

Auch ists mein Vertheil nicht, es ist der nure
Was der mich noch einmal warnend sprechen heißt.

Geliebt es euch, so folgt mir nobenan.

Ottok Sprecht immer hier; mir unter Königen
Ist Ottokar der König nicht allein.

nicht wieder
Marz Nun denn, so seys! Noch einmal und dann meind.

/zu ihm hintretend, mit gedämpften Stimme/

die Länder all, das Erbe meines Hauses

Sie werden euch durch Margeretheres Hand.

Weiß Gott, ich scheide gern, doch wie ich scheide

Schwingt wieder Aufruhr zischend seine Jackel
Und gegen mich.



Ottokar) laut/
Seyd ihr in Beckersfrau

die ihren Altknecht freyt auf ihr Gewirb?
Und fürchtet ihr sie kommen von der Stadt,Her rrigt
Und nehmen mirs, sobald die Weistein fort?

gegen die Stände gewendet.

Ich halte sie, deht ihr, mit dieser Faust
Sie sollen sich nur regen wenn sies wagen.

Was wär' es auch, ich gäb' euch euer Land

Und gieng' dann hin und nahm' es wieder
Marg Ihr steht am Abgrund, glaubt mir, Ottokar.

Ottobe Erst wolltet ihru

Marg. Ich will noch immer.

Ottot. Nun denn, so thut's. Ihr niederhohlt die Schukung
Die Sorg' nie alles andre laßt nur mir.

Ihr sollt auch Polan haben, Grevenberg

Ein schöner Sitz, einsiedlerisch gelegen.

Ihr wort nie gern, ich weiß, an meinem Hof

Nur auf der Stände drungen gabt ihr mir die Hand

Nun seyd ihr frei, nun mögt ihr ruhig schalten,

da sitzt ihr denn auf Grevenberg, und hört
Von Ottokar und seinen neuer Thaten.

Wie er des Reiches Krone sich befestigt

vertraulich
des deutschen Reiches Krono, ja Margrethe.

Sie werden kommen, sie mir anzubiethen

Ihr sollt schon sehr - zwar ihr nicht er sehen nicht.

doch hören, Margaratha, und euch freuen.
Nicht wahr, es wird euch freuen, Margarathe.

Marg. Sprecht so nicht, Herr, sonst brecht ihr mir des Herz.



zu N. 8.

und 9.
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Marg. Ihr steht am Abgrund, glaubt mir Ottokar 46

Wiederhehlte Trampetenstaße
Diener tritt ein

Die Landesherrn von Steiermark sind unter

Und bitten, daß du gnädiglich sie forst.

Ottok: führt sie herauf! — Ihr seht wohl Mergaretha,

Die Unglücksprophezeiung trifft nicht ein.

Ihr sollt auch Polan haben, Grevenburg;

Ein schöner Sitz, einsiedlerisch gelegen,

Und ganz nach euren Sinn! Auch Kones dazu¬

zum Kanzle

Habt ihr die Stadt von Kreis? Was soll die Stadt ihr

befeßigt wie sie ist?
das Land herum

das Land soll euer seyn, die Stadt bleibt mein

von ihr gewendet

Befestigungen soll auf meinem Boden
3091Mir. Meend haben als der König, ich.

Und wer sie hat, seys, von der Kronerschlichen,

Seys andrer Art, der gibt sie wieder

Hört ihn?

Vom Vorgründe zurück gehend und bei den bezeichn

neten Großen verweilend

Du kannst dein Frauenberg nicht halten, Zawisch
Noch du dein Äußig Milota. Herum

Nenhaus und Ostek, Waldstein. He Hieratin

Was ihr, befestigt, habt mit Wall und Graben



das zieh' ich ein, und sag' es hinn der Krom¬

Mein Land hat ging an Einem Herre. Viel Köche
Versetzen gern die Suppe

er bleibt am Eingange liebs stehen, die Steyren

erwartend
Zawisch sein Vorgründe rechts

zu deilete Nun, gefällt's?
Mileta Verdammt.

gawisch. Ich schreib mich von der leeren Tasche

Ottokar /zurückkommen/

Wer bleiben, neine Steyrer

zu Margerathen
Alles andere

Wird nahe euch halten, wie man es versprach¬
Da sitzt ihr denn auf Grevenberg, und hört

Von Ottokar und seinen neuen Thaten:

Wie er des Reiches Krone sich befestigt,

Des deutschen Reiches Krone, ja, Morgrothe

Ihr sollt schon sehr

Ach, sich da. Gott zum Gruß.

die Landesherre von Steiermark treten ein,

den Herzogshut vor sich auf dem Kissen.

Der Wortführer, indem er ein Knie ver Merge¬
rothen beugt

Erlauchte Frau.

Margarathe /abtehnend/

Nicht mir.



186

Ottokar / der auf die rechte
Seite des Vorgrindes getreten ist. 47

Zu mir, mit Gunst,

Der König ist, der Königinnen macht!
Ich hab' auf eure Ankunft mich gefreut

bringt ihr mir nun so doppelsinn gar Gruß?

Schweigt innerhin! Wezu bedarf's der Worte

Die Sachen reden? — Betteltroth und Thorheit!

Ich hab' nur Land den Ungarn abgestritten

Und denk' es zu bewahren gegen Jeden;

Auch gegen auch, reins irgend etwa noth!

Stellt auch nur hin, und harrt was sich begibt.

Im Übrigen betrachtet mich genen

damit ein andermal ihr gleich beim Eingang
den Rechten kennt, vor dem Er habt zu knien

Nur in die Reiche dort!

Die Steyrer stellen sich in eine Linie mit den

Östreichern, dem Throne gegenüber die Trägender Kraum voran

Und nun zum letzten!



VII 23

2437

sich 180

Märg. Ihr steht am Abgrund, glaubt mir, Ottokar.

Wiederhohlte Trompetenstöste von außen
Diener tritt ein

die Landesherrn von Steiermark sind unter
Und bitten, daß du gnädiglich sie hört 2.
Ottoten führt sie herauf! — Ihr seht wohl

Margarathe.
die Unglücksprophozenung triffen nicht un

Ihr sellt auch Polan haben, Grevenburg

Ein schöner Sitz, einsiedlerisch gelegen
Und ganz nach eurem Sinn. Auch Kreurs dazu.

Vergeßt nicht Kanzter, fertigt's heut noch aus.
Zwar Kreis die Stadt, befestigt wie sie ist,

Was thut ihr mit der Stadt, das Land fernen

das Land sey einer, doch die Stadt bleibt mein
Beferstigungen soll auf meinem Boden

Mir Nimand haben, als der König, ich.
Und war sie hat, seys von der Kron erschlichen.

Seg's andrer Art, der gibt sie wieder.

zu seinen Großen

Hört ihr?
Du mußt dein Frauenberg mir geben, zawisch
Dein Anstig Milote, ist mein. Gerne

Neuhaus und Oßek, Waldstein, Hierotin

Was ihr, befestigt, habt mit Wall und Graben

das zieh' ich ein und sag' es henn der Krone¬

Ich will nicht so viel Herrn in meinen Land
Ich bin mir Herrs genug



er geht, den Abgeordneten der Steyrer entge¬
gen, der linker Seite zu

Zarsch / in Vergrunde rechts

Gefällts euch Ohein!
Milota Verdammt.

Zürich. Ich schreib' mich von der leinen Tasche

Otirt. We bleiben meine Steyrer.

/ zu weit kommen/
Alles andere

Wird man auch halten, wir man es versprich.
Da sitzt ihr denn auf Grevenberg und hört.
Von Ottokar und seinen neuen Thaten:

Wie er dies Reiches Kronen sich befestigt.

wieder vertraulich
des deutschen Reiches Krone zu Mergrathe.

Sie werden konnen, sie mir anzubiethen

Ihr sollt schon sehr! — Zwar ihr nicht! Sehen nicht.

doch hören, Margerathe, und auch freuen.
Nicht wahr, es wird euch freuen, wenn ihis hört?olog

Marz Ihr brecht mein Herz giß auch
Ottok. Er Sieh da! Gott zum Gruß.

die steyrischen Landesherrn troten nun den Her

zogshut vor sich auf dem Kissen.

der Wortführer, indem er ein Knie vor Manwathen n
berge

Frau!Erbrechte
Mag ablehnend/

Nicht mir!



189

Otteten/ der auf die rechte Seiten

des Vorgrundes getreten ist. In mir mit Guns 419

Der König ist der Königinner macht.
Habt ihr mich ist zum ersten Gruß bereitet?

Die In jüngsten Kinder seyd ihr meines Hauses,

Wollt ihr verhätschelt seyn auch als die Jüngsten?

So arg soll es nicht werden zwischen und,

Ich hab' nur Land den Ungern abgestritten

Und denk' es zu bewahren gegen Jeden
Auch gegen auch wenn's irzend etwa noth.

Stellt euch und hin und wartet ruhig ab
Im Übrigen betrechtet mich genau



2422
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16
Marg. Ihr steht am Abgrund, glaubt mir, Ottokar 54

Wiederhohlte Trompetenstöße vor außen

Diener tritt er.
Die Landesheern vor Steiermark sind unter

Und bitten, daß du gnädiglich sie hörst

Ottok. Laßt sie herauf. Ihr seht wohl, Marguretha

die Unglücksprophezeinung trifft nicht ein

Ihr sollt auch Polan haben, Grevenburg

Ein schöner Sitz, umsiedlerisch gelegen

Und ganz nach eurem Sinn, ich kenne das.

Ihr wart nie gern, ich weiß, an meinem Hof,

Gepringen fast gabt ihr mir nur die Hand.

Nun mögt ihn frei, nun könnt ihr ruhig Galten.

da sitzt ihr denn auf Grevenberg und hört
ver Ottokar und seinen neuen Thaten.

Wie er des Reiches Krone sich befestigt

/wieder vertraulich

des deutschen Reiches Kron, zu Margrathe,
Sie werden kommen sie mir angebiethen

Ihr sollt schon sehen! — Zwar ihr nicht, sehen nicht

doch hören, Margerethe und mich freuen

Nicht wehr!

Mary. OGott!
Ottok. Und Kreis sollt ihn auch haben?

Zwar Konns die Stadt, befestigt wie sie ist

Was thut ihr mit der Stadt? des Land herum

das Land sey euer, doch die Stadt bleibt mein



ven ihr gewendet
Befestigungen soll auf meinem Boden

Mir Niemand haben, als der König, ich

Und war sie hat, seys vor der Kran erschlichen,

Seys andrer Art, der gibt sie wieder.
und seinen Großen/12

Hört ihr

Du kannst dein Frauenberg nicht halten, Zawisch.
Noch du dein Äußig, Mitota! Gerein

Neuhaus und Östeck, Waldstem, Zieratin

Was ihr, befestigt, habt = mit Wall und Graben
das zieh' ich ein und sag es heim der Krone

Schon längst beschloßen wär's, um sag' ich's nach

Ich will nicht so viel Herrn in meinem Land

Ich bin mir Herrs genug.

Geht den Abgeordneten der Steyrer entgegen

der linken Seite zu/
Zaris) / in Vorgründe rechts)

Gefällt's euch, Oheim.
Milota Verdammt!

Zawisch. Ich schreib mich von der leeren Tasche

Die Landesherren von Steierauirt treten ein, den

Herzogsheit auf einem Kissen vor sich her

Ottote. Ein, sieh da, meine Steyrer. Gott zum Gruß

Der Wortführer, indem er sich vor Margarathen

aufs Kein Laßte niederläßt

Erlauchte Frau



Marz /abtehnend/

Necht mir. mit Gunst
Otet. Zu mir, ihreren, mit

Der König ist, der Königinnen macht

Habt ihr euch so zum ersten Gruß bereitet!

Schweigt immerhin, ich weiß schon was ihr wollt!

Ich hab' mir land den Ungarn abgestritten

Und denk' es zu bewahren gegen Jeden

Auch gegen euch wenn irgend etwa noth.

Stellt auch mir hin, und wartet ruhig ab!

Im Übrigen betrachtet mich genau

damit ihr künftig gleich beine Eingang wußt

Vor ein wenn ihr habt zu Reien

186.



fah/
189

Marg: Ihr steht am Abgrund glaubt mir, Ottoter?
52Ottot. Gut was an mich ich werde Meines thun.

Ihr sollt auch Polan geben, Grevenberg
Ein schöner Sitz, einsindlerisch gelegen.

Und Kreers. - Zwar Kreis, die Stadt befestigt wie so ist

Was thut ihr mit der Stadt? Das Land herum

das Land sey euer, doch die Stadt bleibt mein.

Befestigungen soll auf meinem Beden

Mir Niemand haben, als der König, ich

Und war sie hat, seys von der Kron erschliehen

Seys anderer Art, der gibt sie wieder.

zu seinem Großen
Hört ihr!

Du kannst dein Frauenberg nicht halten, Zarisch.
Noch du dem Außig, Milota. Lerum,

denhaus und Oßek Waldstein, Zieroten

Was ihr, befestigt, habt mit Wall und Graben,

das zieh' ich ein, und sag' es heim der Krone.

Schon längst beschloßen war's, nun sag' ich's euch,

Ich will nicht so viel Herre in meinem Land.

Ich bin mir Herrs genug!

Wiederzählte Trompetenstöße, Ottokar geht, der
anlangenden Trothschaft entgegen, der lecken Seite

des Theaters zu
Zawisch / der auf der rechten

Seite im Vorgende steht/ Gefällts nach Oheim?



Milata Verdammt.

Zanisch. Ich schreib' mich von der deeren Tascho¬

Diener) der eingetreten ist,

die Landes herrn vor Steiermark sind unter¬

Und bitten, daß du gnädiglich sie forst.

Ottok. läßt sie herauf! — Ihr seht wohl Margaretho
Die Unglücksprophezeinag trifft nicht ein.
Bis hin auf euren Sitz nach Jrevenberg

Wird sichs verbreiten von des Böhmen Glück.
Wie er von Siegen mit zu neuem Sieg

Wie es das Reiches Krone sich befestigt
des deutschen Reiches Krone, ja Margrethe

Sie werden können, sie mir anzubiethen

Ihr sollt schon sehr! — Zwar u ihr nicht. Sehen nicht,

doch hören, Margwethe, und euch freuen
Nicht wahr!

Mang. O Gott, ihr brecht mein Herz!

Die Stand von Steiermark treten ein den Herzogs¬
hut vor sich her auf einem Stusen

Ottet. Ach, sich da meine Strarer.

Der Wortführer, indem er ein vor Margurathen
das Krie beugt

Erlauchte Frau!

Maig /eblehnend /

Nicht
rein,

Otarte zu mir, mit Giunst



186

Der König ist, der Königinen macht 5.

Habt ihr euch so zum ersten Gruß bereitet?
Schweigt immerhin und stellt auch in die Reihe.

Im Übrigen betrachtet mich genau,

damit ihr künftig gleich beim Eingang wüßt
Vor wenn ihr habt zu knien



m
IN 10
8. Trompeten von Außen, dienen kommt

dieen die Stände, Herr, von Steiermans

Ottok Herrin
zu Margerathen

Und Kreus sollt ihr auch haben. Zwar die Stadt,
Die Stadt von Kreis, befestigt wie sie ist,

Wozu braucht ihr die Stadt? Das Land herum,
das Land soll euer seyn, die Stadt sey mag.
Befestigungen soll auf meinem Torden

Mir Niemand haben als der König, ich.

gegen seine Großen gewendet u

Und wer sie hat, seys von der Kronerschlichen

Seys andrer Art, der gibt sie wieder, hört ihr7

Dein festes Frauenberg ist mein, Herr Zawisch!
Und mein dein Äußig, Milota. Herum
Nenhaus und oßek, Waldstem, Zierotin

Was ihr befestigt, habt mit Thuren und Mauer

das zeh ich ein und sag! es heim der Krone.
Ich will nicht so viel Herre in meinem Land

Ich bin mir Herrs genug.

Die Stände von Steiermark mit dem Herzogshut

auf einem Kissen sind während der letzten Rede

eingetreten. Jetzt nähert sich der Wortführer Morge.
rethen und spricht, auf ein Knie niedergelossen

Erlauchte Frau
Mary /abtehrend /

Nicht mir! Dorthin,
Ottet

Zu mir, ihr Herrn, mit Gunst.

19.

54



Der König ist, der Königine macht.

Schweigt immerhin, ich weiß schon was ihr wollt:
Ich hab' nur Land den Ungarn abgestritten

Und werd' es wahren gegen Jedermann, etwa
Auch gegen mich, wenn's irgend einmale Noth,

Stellt euch nur hin und wartet ruhig ab.

Im Übrigen betrachtet mich gemau

damit ein andermal ihr gleich beim Eintritt wißt
ver wein ihr habt zu knien.

Die Steyrer stellen sich in eine Linie mit den

Östruntern, dem Therne gegenüber, die Tragen
der Kronen, einzeln voran

Ottot Nun mich zum letzten.
Habt ihr die Handvest hier, Herr Kanzellar
Die Schenkungsurkund von der Fürstin Landen.

Kangs Ich nicht, die gnädige Frau!

Ottot Hebt ihr sie Margarathe
Marg Im Schrein vorschloßen meiner Hauskapelle

Sind sie verwahrt.
Ottet Nun gut ich sende drum.

Man Noch hat kein menschlich Aug' des Schweines Inhalte
den Schatz gesehe, den mir sein Schloß bewahrt

bei meines Heinrich theuren Abbild liegt sei.
bei meiner beiden Kinder Todtenheind

beim Schweckenspfeil, den an der Leithe Strand

Man blütig zog aus meines Bruders Herzen.

Erlaubt ihr, geh' ich selbst

Ottor Wie's auch gefällt

Die Landherrn von Körethen treten auf mit dem



mitmitmichmitdemerde
VIII

I

die Standen, kennen, und die
on Hei

/N 190Wir sind am Schluß. Ihr sollt auch scholen haben
Ihr sollt nach Polan haben, Grovenburg das Schlos und Kons

Und Konnen. Zwar Konnes, die Stadt befestigt wie sie ist
Wozu braucht ihr die Stadt, das Land herum

55
das Land sey euren, doch die Stadt bleibt meine

Efestigungen soll auf meinem Todeen

Mir Niemand haben als die König, ich

Und war hier hat, seys von der Kron erschlichen
Sees anderer Art der gibt sie wieder

den Großdu
Hört ihn?

Dein festes Frauenbeg ist mein Eren zeich
Und mein dein Kußig, Mileta. Zwain

Nech Neuhaus und Östen Waldstein hierotin
Was ihr besitzt mit Mauer und mit Graben

das zieh ich ein und sey es heim der Koren
Ich will nicht so viel Herren in eine Land

Ich bin mir Herrs genug

den Geht den eintretenden Landesherrn setze

Janisch / auf der anderen Seiten des Theiles
Gefällts auch Oheimn?

Milota Verdammt.
Sen. Ich schreib mich von der deren Tasche

Städ. Erlauht Fau
Mag derthei

Not zu mir, mit gest!

Der König ist, den Königen macht.



1
9. K

1243 196

Thut was an euch; ich will das meine thun. 56

Ihr sollt auch Pelan haben, Grevenberg

Ein schöner Sitz, einsiedlirisch gelegen

Und ganz mich eurem Sinn, ich kenne das

Und Kreis - Zwar Kreis, die Stadt befestigt wie sie ist

Was thut ihr mit der Stadt? Das Land herum

das Land soll euer seyn, die Stadt bleibt mein!
Befestigungen soll auf meinem Loden

Mir Niemand haben, als der König, ich.

Und wer sie hat, seys von der Kron erschlichen

Sey's andrer Art der gibt sie wieder

zu den Geroßen gewendet

Hört ihn?
Dein festes Frauenberg ist mein, Herr Zarisch.

Und mein dein Äußig, Milota. Czorum

Neuhaus und Oßek Waldstein, Zieratin

Was ihr besitzt mit Mauer und mit Grabeug

das zieh' ich ein, und sag es heim der Krone.

Ich will nicht so viel Herrn in meinem Land

Ich bin mir Herrs genug?

den Und Steyrern entgegengehend bleibt er in der
Mitte des Theaters stehen.

Zawisch/ rechts im Vorgrunde

Gefällts auch, Ohnen.
Miloka. Verdammt.

Gaar. Ich schreib mich von der leeren Tasche?



I /1214192
Ottok. Thut was an euch; ich werde meines thun

58
Ihr sollt auch Polan haben, Grovenberg

Ein schöner Sitz, einfiedlerisch gelegen

Und ganz nach miren Sinn, ich kenne das?

Der er. Ihr wart nie gern, ich weiß an meinem Hof

Gegrungen fast gabt ihr mir nur die Hand

Nun seyd ihr frei ein mögt ihn ruhig schalten
Da sitzt ihr denn auf Grevenberg, und fört

von Ottokar und seinen neuen Thaten!

Wie er des Reiches Krren sich befestigt

vertraulich
des deutschen Reiches Krone, ja Margrathe

Sie werden kommen sie mir anzubiethen;

Ihr sollt schon sehn! — Zwar ihr nicht, sehen nicht
doch Zören, Margurathe, und euch freuen,

Nicht wahr?

Mary 8 Gobt:

Ottotz. Und Kreis sollt ihr auch haben

zer Kreis die Stadt, befestigt
Wiederhahlte Trompetenstöste

Diener Kornt
Die Landesherren von Steiermark sind außer

Und bitten, daß um Gehör
Ottet laßt sie nur ein!

wieder zu Margarathen gekehrt

Zwar Kreis die Stadt, befestigt wie sie ist.
Was thut ihr mit der Stadt. Das Land herum



Das Land soll euer seyn, die Stadt sey mein!
Befestigungen soll auf meiner Beden

Mir Niemand haben, als der König, ich:

Und wer sie hat, sey's von der Kron erschlichen

Seys andrer Art, der gibt sie wieder!

zu den Großen

Hört ihr.
dein festes Frauenburg ist mein, Herr Garisch

Und mein dein Äußig, Milota. Herein

Neuhaus und oßek, Waldstein, Zierotin,

Was ihr besitzt mit Mauer und mit Graben

das zieh ich ein und sag es heim der Krone.

Ich will nicht so viel Herrn in meinem Land

Ich bin mir Herrs genug.

er geht den eintretenden Steyrern entgegen

und bleibt in der Mitte des Theaters stehen.

Zawisch / rechts im Vorgrunde,

Gefällts euch, Oheim!
Milota Verdammt.

6
Zäer. Ich schreib mich von der leeren Tasche



20
Herzogs hute.

60Ottete Noch mehr der Kronen Soll ich
Merg. Wollt ihr

Ottet Goht mit Gott.

Margerathe ab

Oltek. Was bringt ihr?

Karather Trauer = Herr, und Freude. Bothschaft
Der Herzog Karathens, Eure Gnaden Oheim

Ottoh. Ist er gestorben!

Körech Ja.
Ottot laßt's bei der Freude

den Todten zu betrauern konnt noch Zeit.

Kärethe. Und Kraft des Erbvertrags mit nur Grade
fällt euch das Land, die Herzogs krone zu!

Ottok Stellt euch dort in die Reihe, wahre Kärethen
Ihr aber mit den Kronen tretet vor

Und laßt mich freue des Königlichen Anblicks

die Träger der drei Kronen treten vor

Trompeten und Geschrei von außen
Ottot. Was gibts?

Diener kommt

Ach Herr - der König.

Ottete Welcher König?
dien Von Ungaren, gnädiger Herr,

Athet daßhalb der Lärm:

diener Mit ihm - den Reichesadler vor sich her¬

Sie schweige: Heil Ottokar den deutschen Kaiser!
von Außen

Heil König Ottokar dem deutschen Kaiser!



die im Siäle

Heil Ottokar.
Ottokar /im Vorgrend/

Nun Erde steh mir fest,
du hast noch keinen größeren getragen

se eilt in den Hintergrund dem Ungerkönig ent
gegen/

Indeß tritt der Alte Merenburg zum Schunk von Emar
berg, der ganz im Vorgründe links unter den
Östreichischen Standen steht
Merneben /laufe

In dieses Tuch gewickelt ist ein Brief.

Gib ihr an meinen Sohn und heiß ihn eilen.
Ich geh nach Merenberg. Auch er soll fort.

/er läßt das Tuch mit dem Briefe fallen und entferrt

sich. Einerberg hebt es auf

Der König von Ungarn tritt auf mit Gefolge.

Ottokar Erlauchter Herr und Vater, will es Gott

Bola bevor ich rede, daßt erst diese sprechen.

die Gesandtschaft des Reichstages tritt vor
Abgesandter.

Des heiligen ronischen leichs gemeine Fürsten

Zu Frankfurt aus der Kaiserwahl versammelt
Sie senden uns an dich, o Fürst von Böhmen,

die Augen haben sie nach dir gewendet

die einer Kaiser suchen für das Reich
doch ziemt uns nicht, als Herren den zu wahlen

der unsre Wahl wohl gar zurücke weist.



a

17. Drum sollen wir dich fragen, hoher Herr.
Ob, wenn der Wahltag dir die Krone beut

denn Reiche du dich unterziehen werdest

Verweiger' es nicht! Es geht ein alter Spruch:
des Reiches Adler werde dich erst finden

Im Nest des Lören; wohl großmüthiger Lowo

so ergreift ein Schild mit dem Sinnbilde des

Lören, das an den Stüfen das Thrones Bohnt,
und hebt es in die Höhe

Nimm auf den Adler, der verloren fleugt
Und schirm' ihn stark gen alle seine Feinde

Ottok. Ha was ist das? Wer hat mir das gethan.

das ist der weiße Löre nicht von Böhmen
der Lör' ist roth

Rudolf von Habsburg) der zuer Seite

des Thrones rechts im Vorgrunde gestanden hat

vortreten/ Sist Habsburgs Löwe, Herr

der Schild ist mein. Ich legt ihn, kommend, ob

Ein Zweiter der Abgesandten

Ihr seyd der Graf von Hebsburg?
Rud. Ja, der bin ich

2232.
2 Abgesandten. In Böhmen hier!

Rund. Vorn Kreuzzug kehr' ich heim

Ottob. Genug! — Ihr herret, mein Herr abgesandten,

Bis man mich wieder ruft
/zu König Belan gewandt/

Mein edler Fürst
Nun auft die Pflicht mich doppelt her zu euch

2t

64



Bola, Zuerst stell' ich euch meine Kinder vor.
Hier Ladslaus, der Erbe meines Throns

Und hier ein andrer

Ottok hat König Bela
der Einkelsöhne mehr!

Bote. Ihr ergwohnt nicht.

Man weiset dich zurück.
Kunigud. Und doch war ets

die mich am meister wünschte zu gefallen?
Nehmt ihr mich unter eure Krieger auf

Sie wirft den Reitermantel und ungerischen

Salpak weg, und steht als Weib gekleidet da.

Zawisch, der auf der ein Linken Seite des Saales

nicht fern von ihr steht.
O schöner Krieger

Kunigens /umgewendet /

Ha, wer spricht?

Ottoka /poring,

Wer sprachJawisch /gleichfalls umsehend/
Von dorther schienis vom Winkel her zu tönen!

Runigend /rasch/

Ihr warts
wohl nicht. Ihr würdet nicht so frechsorist

Da ich so nahe stand, mir ab es leugnen.

Mein König, ihr verzeiht die Überraschung.

Sie wollten erst mich vor den Thoren lassen.
doch trieb's mich hier zu seyn, und also kann ich

Rudolf / der sich wieder in den Vorgrund bei rechts gestellt hat

der rücksichtslosen rohen Überedlung

700
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Die Königin Margerathe kommt mit Schriften

Ottokar / mit einer Bewegung gegen sie hin,

Jetzt ist nicht Zeit!
Marz /sich am Sessel haltend /

o Gott! Wer bringt mich fort.

Merenberg /vortreten/
Der Königin zu Hilf

Ottoh. Wer rief euch, Herr!

Wer hieß auch weichen dort von eurem Platz?
Ihr hebt euch ein Ihr wacht, auch unnütz schon zum Zweitermal!Worthen

o
mal unnütz schon

Morenberg tritt zurückgemacht?

Marzarath. /schwach/

Nur fort! — Nimmt sich denn Niemand an?
Rudolf von Habsburg

Hier ist mein Arm erlauchte Königin

Stets war bei Habsburg der Gekränkten Schirm.
Ottok. Und war hats mich geheißen

Rudolf Kennt ein Heißen

Wer kein Verbiethen konnt

Ottol: Ihr seyn, vergeßts nicht,
In meinem Land!

Uund. Nicht länger als ich will!
Als freier Krieger, fecht ich eure Schlachten

Um Lohn nicht, und den dank selbst schenk' ich euch.
Ich bin nicht euer Mann.

Ottot Nicht von der Stelle

Bis ich entschieden, ich bin hier der Herr!



der Zweite der abgesandten tritt vor

So will denn ich hier diese Fürstin schirmen
der Kanzlar ich des Erzbischofs von Mannz,
Vor ihm der Wahlgesandtschaft beigesellt

damit ich höre, wo die andern reden.
Er kennt ihr mich, Grafe Habsburg.

Rudolf Wein, fürwahr

2 abgesidt. Gebt ihr nicht einst im Walde nach bei Basel
dem Priester, der das Allerheilge trug

zu eines Kranken Trost, und aufgehalten

Von wuthigen Strom der Kar, am Ufer irrte

das eigne Pferd die Fluth drauf zu durchsetzen

Nund Und dieser Priester —

Abgesandten Habt nicht später ihr dann
den Erzbischof von Mancz ihr treu geleitet

durch feindlich Land, durch Krieg und Brand und Tod

Als er nach vom zog zu dem heiligen Vater.

des Bischofs Sekretär, auf sein Geheiß

War oft euch nah, und pruft euch im Gespräch

Vormöchtet ihr ihn nicht mehr zu erkennen?1
Kud. Seyd ihres

Abgesandter zur Versammlung gewendet

für diese Frau, als Reiches Fürstin
Begehr ich frei und offenes Geleit.

Herr Graf von Habsburg, gebt ihr euren Arm

Wir wollen sie zur sichern. Ruhstatt führen.denn
Im Namen hier des heilgen reinischen Reichs

Gebt Raum der Herzogin von Österreich
führt mit Rudelfen die Königen Margerathe ab)
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360

23
Ottok bin ich mir Kaiser, sollt ihr anders sprechen

63
der Erste der Gesandtschaft

Geliebts auch, Herr uns Antwort zu ertheilen
sich sehr dritlegend /

Zawisch. /laube ihr uns unsere König, unsern Herrn?

Ist er nicht mächtig! was bedarf er euer?

Wie Gott im Himmel, heroschet er auf Erden;

Nur Sorgen und nicht Nützen schafft das Reich.

läßt ihn, und biethet deutschen eure Gaben

Ihr gebt nur, weil ihr braucht. Laßt unsern Herrn

Ottet. Er spricht zum Theil ganz gut, Herr abgesandten

Gar viel ist abzustellen in dem Reich,

Gar mancher Trotz zu beugen und zu strafen

Ich seh' wohl, einer Herr, war einer Knecht.

Ich bin ein reicher Fürst von Böhmen, Gott verhüthe
daß ich ein armer Kaiser wollte seyn.

u
doch mögt ihr harren, ob es uns gefällt,

Villeicht mich günstger Antwort zu ertheilen,

zu Künigunder gewordet. Seel! leib

Nun bin ich nur, ganz mit Leib und Sede

Jawisch Es lebe Ottokar

unter Trompeten geten, von allen Seiten

Verschieden von Böhmen König

Herzog von Östreich
Steye

Kärthen: Krau
der deutschen Kaiser, Lobe Ottokar.

Der Vorhang fällt
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Zweiter Aufzug

65

Offener Gartensaal gegen den Hintergrund zu

mit einer halbmanns hohen Balnstande geschloßen

Es wird angenommen, daß hinter derselben der Garten

terassenartig abworts geht. Im Vorgrunde rechts

und lücks Thüren. Der Haupfeigang ist zwischen den
Säulen liks an der Belustrade

Zarisch tritt lachend auf

Ich bin verliebt! O woh, mein Herz ist fort!

Ihr Leute kommt zu Hilfe, ha, ha, ha¬
Wie sich sie mich ansah mit dem schwarzen Blick,

die stolze Ungarin! S hilft alles nichts.
Und schön ist sie, beim wenderbaren Gott!

Ein ädlich, wildes, reuterscheues Füllen un
den Zann anscheaubend, der es bändigen soll!

Auch sonst geht alles wie es Gott gefällt

die Osterreicher reißen tüchtig aus,
Seit Margarathe fort, die Königin

der eine rechts, der andere links; doch alle

Nach Frankfurt auf die Kaiserwohl. Nu, nu,
die Hände reibend

Sie legen dort wohl die Gesuche nieder

daß man doch ja Herre Ottokar erwähle

Milota / von innen/

Nur hier herrin indeß!

Jawisch Wen bringt man da



Gewäffiel bringen Seyfreid von Merenbe
een

gen herein. Milota, ganz geristet, folgt mit

einem versiegelten Briefe in der Hand
Zawisch Siel da, Herr Merenberg? Und so begleitet.

Mitela Sein Vater der Verräther sandt ihn fort
Zeit diesen Schreiben an den Erzbischof

Von Mannz. Er hatt' ihm Eile wohl gebothen.
Seyfried, ob ers geboth!

Milota, Allein der junge Herr,

Da ihn sein Weg am Schloß vorüberführte

We Bruder Benisch haust mit seiner Tochter
Wollt' er noch einmal sehn sein altes Lieb

doch fing man ihn und sendet ihn hieher.

Zan So, bei schön' Mühnchen. Ei, bei Fräulein Brothe?

Seyfe Im heißen Lieber liege sie und rase

Wird mir gesagt; ich wollte sie nur sehr

Nur wissen, ob sie hau lebt und so gab ich
Des Vaters Haupt, und mich in ihre Hand.

Thor, der ich war verruitter blinder Thor!

Milot. Hier ist der Brief; die Aufschrift an den Mainzer

Seyf. Herr Zarisch seht, ich hab' euch nie geliebt

für doppelsinung hielt ich euch und falsch

doch sagt mein Vater, Menschen kennt' ich nicht;

O zeigt nur, Herr, daß ich mich nicht gekannt.

Gebt mir den Brief läßt ihn uns hier vernichten,
Mit mir könnt ihr beginnen was ihr wollt.

Ich hab mich auch sonst wohl auch schon Liebes gethan:

Als ihr mit euren Sippen da und Freunden



Wißt ihr? im Vorgemach der Königin

Gro sonderbere Reden einst geführt;

Ich gieng nicht hin an sagt's dem König an

Wie ich gekonnt, villeicht wohl gar gesollt.
dann damals ehrt, und liebt' ich noch den König

Als meiner angeborenen Fürstin Gatten

Und meinen wahren, rechtgesinnten Herre
Jandisch Hörst du freund Milota?

Milet Wer achtet sein?
Zawisch der Brief ist richtig?

/e liest.

An den Erzbischof
von Mein: Du bist verloren, guter Freund

Wenn dieser Brief dem König kömmt zur Hand.
Sey/ Herr, rettet mich!

Jan Schon gut, schon gut?
zu Milata

die Leute sind vertraut
fauf die Weche zeigend

Milet 6 ja. Warum.
Zewisch / den Brief in der Hand wiegend.

Der Brief kann viel enthalten, oder wenigz.
Ein Tropflein Gift vielleicht

Ein Meer von Argwohn.
schnell zur Weche gekehrt

Geht ihr nach Haus und grüßet Tetter Benesch!

Wilota Was thust du?

Hand. Geht ihr nur.

/Die Gewaffenten ab)

26
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Zarisch. Und du, mein Freund
Was gibst du mir, wenn ich dich dießmal rette?

Sey /. Mein Leben.

Jan Ein behalt das nur für dich

Kannst du auch springen?
Milata Zawisch!

Zuwisch Nun, so komm

Hier hast du deinen Brief, so, und nun sprieg!

/er hat ihn an das Geländer geführt, Seyfried springt

femal /
Milot Wahnsinniger!

Han Hei! was der Junge läuft.

Märt Ihm nach!
Zan Zurück! — Hast du dich mir vertraut?

Nun, hast du es gethan, so traue mir! laß sich nicht eitet werdt, gerst Gott
leicht wirds ein Kluger unter sein

Geh. jetzt: Sprich nicht und geh! Ich brüte dinge dies Thore
Bei denen ich nach Zeugen nicht verlange.
du selbst zufrieden seyn, nun aber gehen

Warte geht, kehrt aber wieder um
Undfolgst Lurnier?Milot Kunst du nicht mehr zum Rennen, zum

Zand. Die Wassen hab' ich schon von mir gelegt.

Der Preis, ist mein! Ein Dützend oder mehrlegt
Hab sich in Sand gelegt. Wers beßer kann, der thu's;

Milota ab

sehr sie den Gang herunter kommen3
Begleitet nur von einer Kämerin

Nun rasch ans Werk!

ser sieht sich, wie nach einem schicklichen Platze, rings
um, endlich zur Bildsäute der Liebesgöttin gewendet
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12. 27Zweiter Aufzug
67

Offener Gartenseal, gegen den Hintergrund zen

mit einem halbmanns hohen Marmorgelander geschloß
fen. Es wird engenommen, daß hinter demselben,
der Garten terossenförung abwärts geht. Im

Vorgrunde zu beiden Seiten Theren, daneben
Bildsäulen. Der Hauptmingang ist zwischen den

Sommlen, dinks an der Balustrade.

Zanisch tritt lachend auf
Ich bin verliebt. O wich, mein Herz ist fort!

Ihr Leute kommt zu Hilfe! Ha, fe, ha!

Wie sie mich ausch mit dem schwarzen Blick

die stolze Ungarin! Hilft alles nichts!
Und schön ist sie beim runderbaren Gott

Ein ädlich, wildes, reuterscheues Füllen

den Zaum enschnaubend, der es bändigen soll,

Auch sonst geht Alles wie es Gott gefällt.

Die Österreicher reißen tüchtig aus

Seit Mergeretha fort, die Königin

der Eine rechts, der Andre liebs; doch alle

Nach Frankfurt auf die Kaiserwahl. Nu, nu!
Sie legen dort wohl die Gesuche nieder

daß man doch ja Herrn Ottotar erwähle

Mileta /von innen/

Nur hier herein indeß!

Zand. Wenn bringt man da.



Gewäfnnte kringen Seyfried von Merenberg gefan¬

gen. Milota, ganz gerüstet, folgt, mit einem
versiegelten Briefe in der Hand.

Milot. Der König ist noch beim Turnier?
Zan. Ja wohl!

Sieh da, Herr Merenberg? und so begleitet.

Milot. Sein Vater der Verrather, sandt ihn fort

Mit diesem Schreiben an den Erzbischof

vom Mainz. Er hatt' ihm Eile wohl gebothen.

Seyfa. Ob er's geboth?
Milot. Allein, der junge Herr

Da ihn sein Weg am Schloß vorüberführte
ve Bruder Benosch haust mit seiner Tochter

Wellt es noch einmal sehn sein altes Lieb

doch fing man ihn und sendet ihn hieher
Zar. So? bei schön Müheichen. Ei, bei Frankein Beotha?

Seyfer. Im heißen Fieber liege sie und rase

Wird mir gesagt. Ich wollte sie nur sehn,

Nur wissen, ob sie lebt und so gab ich

Des Vaters Haupt, und mich in ihre Hand

Thor, der ich war verrechter, blinder Thar.

Milot. Hier ist der Brief, die Aufschrift an dem Mainzer.
Sopfe, Herr Zawisch, seht, ich hab' mich nie geliebt.

für doppelsinnig hielt ich euch und falsch

doch sagt mein Vater, Menschen kennt ich nicht.

O zeigt mir, Herr, daß ich euch nicht gekannt.

Gebt mir den Brief, läßt ihn uns hier vernichten.

Mit mir könnt ihr beginnen was ihr wollt

Ich hab' euch sonst wohl auch schon Lieb's gethan:



IN 3

i

Hast du dich mir vertraut
Nun, hast du es gethen, so traue mir!

Laß mich nicht eitel werden, gerster Gott
leicht werdes ein Kluger unter so viel Thoren
Willst du dem Könige denn gar so wohl
daß seine Feinde, du ihm bringst gebunden

Der Junge läuft nach Frankfunt guten Freund

Und spricht dort Mähren, die uns weidlich from
des Königs Fener braucht beschäftigen,

Sonst gendet es die Nachbarhäusen an

Hest du dich mir vertraut?
Nun, hast du es gethan, so traue mir

laß mich nicht mitel werden guten Gott
Ein leicht wirds ein Kluger und so viel Thore

sinnt Aufruher und VerrathEr brütet Heiß, srenden
Und will dem König liefern seine Feind

Zeit! Hest du dich mir vertraut?
Nu hast du es gethen, so traue mir

Hoch jetzt! Sprich nicht, und geh! Es kommen diese
bei denen ich als nach Zeugen nicht verlange

Glaubst du ich will den König weicher letten

Als du? Zwei Feuer wären meine best

Ich kann ich entscheiden worches doche
Und welches Gluth der Lust? Nu aber daß mich

mel und konst du nicht gen Wenn zu Jun

Jan die Mutter hab' ich schon an ein gelegt
der Preis ist mein

1/15 270
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Ich bin verliebt er ich, mein Herz ist fort

Ihr Leute kommt zu Hilfe! He, ihr sa¬

Wie sie mich anseh mit dem schwarzen blicke
Die Tolze Ungarie. Schilft alles nichts!

Wenn ich dein schwänen Auge recht gelesen
Sto ist nicht viel gewagt. Und schien ist sie bei wurden baren Gott. Er thues Apfen
Ein Theure öchste bethe, mehr als gegend, Ei mehr als gengend Achf

Und doch soll es dir werden, der und mir! klein Bothen
Misache

Auch sonst geht alles, wie es Gott gefällt
die Listerreichen reißen tüchtig uns

Seit Marierthe fort der Königin

der ein reitts der andere links, doch alle
Nach Fantfurch auf der Kaiserwacht. Nur un

des Krings Heldenfeuer braucht beschiffegung
Sonst zürdet es die Nachbarhäusen im
Wir wollen es beschäftigen, al und geuch



12. / 11816 270Zweiter Aufzug
73

Offener Gartensaal gegen den Hintergrund zu

mit einem halbmauns hohen Märmorgeländer

geschloßen. Es wird angenommen, daß hinter

demselben der Garten verassenärtig abwärts

geht. Im Vorgründe zu beiden Seiten Therren
laneben Bildsäulen. Der Haupsteingang ist

d wischen den Säulen, links an der Balestrade.
Intwisch tritt lachend auf

Ich bin verliebt! O woh mein Herz ist fort!

Ihre Leute kommt zu Hilfe! Ha, he, ha¬
Wie sie mich ansah mit dem schwarzen Blickt

die stolze Ungarin? Hilft alles nichts
Und schön ist sie, beim wenderbaren Gott,

Ein ädlich, wildes renterscheues Füllen
5u

den Zaum anschnaubend, der es bändigen soll!

Auch sonst geht alles wie es Gott gefällt?

Die Österreicher reißen tüchtig aus

Seit Margentha fort, die Königin.
der Eine rechts, der andere links; doch alle

Noch Frankfurt auf die Kaiserwahl. Nu, nu?

des Königs Heldenfener braucht Beschäftgung

Sonst zundet es die Nachbarhäuser anBeschäftgunig wird sich finden
Wir wollen er beschäftgen, voll und geug!

Milata / von inner/
Nur hier eherein indes

Zan. Wen bringt man da!



Gewaßnnte bringen Seyfried von Merenberge zu
fangen. Milota, ganz geristet, folgt, mit einem

Versiegelten Briefe in der Hand
Milet. Der König ist noch beim Turnier

Zan. Ja wohl!
Sieh da, Herr Merenberg und so begleitet.

Milot. Sein Vater der Verräther sandt' ihn fort
Mit diesem Schreiben an den Erzbischof

Vor Mainz. Er hatt' ihm Eile wohl gebothen.
Seyf. Ob er's geboth!

Guilot. Allein der junge Herr
Da ihn sein Weg am Schloß vorüberführte

Vo Bruder Benesch haust mit seiner Tochter
Wollt er noch einmal sehn sein altes Lieb 5

doch fing man ihn und sendet ihn hierher

Jen. So? bei schön Mühnnchen? Ei, bei Fräulein Brathen?

Seyfe. Im heißen Fieber liege sie und wase

Ward mir gesagt. Ich wollte sie nur sehn

Nur wissen, ob sie lebt, und so gab ich

des Vaters Haupt mit mir in ihre Hand

Thor, der ich war, verreichter blinder Thor.

Milot: Hier ist der Brief; die Aufschrift an den Mainzer

Seyf Herr Zawisch, seht; ich hab' euch ein geliebt.

für doppelsinnig hielt ich euch und falsch.

doch sagt mein Vater, Menschen kennt' ich nicht
O zeigt mir, Herr, daß ich auch nicht gekannt

Gebt mir den Brief, laßt ihn uns hier vernichtenkönnt
Mit einer mögt ihr beginnen was ihr wollt,

Ich hab' euch sonst wohl auch schon Lieb's gethan:
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Als ihr mit euren Sappen, da und Freunden

71
Wißt ihr? im Vorgenach der Königin
Gar sonderbare Reden einst geführt.

Ich gieng nicht hin und sagt's dem König an,

Wie ich gekonnt vielleicht wohl gar gesollt.
denn damals ehrt' und liebt' ich noch den König

Als meiner angeborenne Fürstin Gatten

Und meinen wahren, rechtgesinnten Herrn.
Gan. Hörst du, Freund Milota.

Milot. Wer achtet seinZan. Der Brief ist richtig u

er diest

An den Erzbischof
Von Mainz. Du bist verloren, guter Freund

Wenn dieser Brief dem König kommt zu Hand!
Sey/ Herr, rittet mich.

Jar. Schon gut! Schon gut.
Die Leute sind vertraut b

/auf die Wache zeugend.
Milot O ja. Warum

Jawisch / den Brief in der Hand wägend

Der Brief kann viel enthalten - oder wenig.
Ein Tropflen Gift vielleicht

die Hand mit dem Briefe auf dem Rückend gelegt

Ein Meer vor Arzwohnschnell zur Wache gekehrt

Geht ihr nach Haus und grüßet Vetter Benisch!
Milot. Was thust du?

Han Geht ihr nur!

/ Die Gewaffneten ab/



Zan. Und du, mein Freund
Was gibst du mir, wenn dießmal ich dich rette!
Seyf. Mein Leben?

Han. Ein, behalt das mir für dich

Konst du auch springen?

Mileto Zawisch!
Hann. Nun, so komm!

Heier hast du deinen Brief; so, und nun spring.

er hat ihn an das Geländer geführt, Seyfried springt
hinab.

Milot. Wahnsinniger
Han. Hei! Was der Junge läuft

Milet. Ihm nach!
Jan. Zurück! — Hast die dich mir vertraut?

Nun, hast du es gethan, so traue mir.

Ich weiß am besten was sich fügt, was nicht.

Zu seiner Zeit wird sich's dir offenbaren. 3.
Geh jetzt, sprich nicht und geh. Es kommen dinge

bei denen ich nach Zeugen nicht verlange
Miloda Wehrt am Ausgange am

Milt. Und folgst du nicht zum Rennen, zum Turnier
Zan die Wassen hab' ich schon von mir gelegt.

Der Preis ist mein! — Nur Geh jetzt. Der Augenblick

Pocht wie ein Gläubiger und will was sein

Milote geht

Ich sehr sie den Ganz herunter kommen,
Begleitet mir von einer Kämmerin

Ein theures Opfer, Beethe, mehr als gangend

Und doch, soll es dir werden, die und mir.sun rasch aus Werk!
setzt jeder nie

Er sieht sich rings um, dann zu einer Bildsäule der

Liebes gättin gewendet.
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Zrüter Aufzug

Öffner Gartensaal gegen den Hintergrund zu
mit einem halbmannssehen Marmorgeländer

geschlossen. Es wird eingenommen, daß hinter demsel

ben der Garten erassenförung abwärts geht. Im
Vorgrunde zu beiden Seiten Thüren, daneben Bild
säulen. Der Haupteingang ist zwischen den Sänden
links an der Balustrade

Zawisch tritt lachend auf

Ich bin verliebt! O woch mein Herz ist fort!
Ihr Leute kommt zu Hilfe? Ha, ha, ha
Wie sie mich ansah mit dem schwarzen Blick

die stolze Ungarin. Hilft alles nichts.
Und schön ist sie, beim wunderbaren Gott!

Ein ädlich, wildes reuterscheues Füllen

Den Zaum anschnaubend, der es bändigen soll.
Auch sonst geht alles wie es Gott gefällt zu

Die Österreicher reißen tüchtig aus

Seit Margaretha fort, die Königin

der Eine rechts, der andre links, doch alle d
Nach Frankfurt auf die Kaiserwahl. Nu, nu

Sie legen dort wohl die Gesuche nieder

daß man doch ja Herrn Ottokar erwähle
Milota /von immer/

Nur hier herein indeß
Jar. Wen bringt man da??

Geräfnete bringen Seyfried von Merenburg ge¬

fangen. Milota, Ganz gerustet, folgt, einen ver¬

fiegelten Brief in der Hand.



Milota. Der König ist noch beim Ternier.
Zan. Ja wohl

Sieh da, Herr Merenberg; und so begleitet?
Milota Sein Vater, der Verräther, sandt ihn fort

Mit diesem Schreiben an den Erzbisches

von Mainz. Er hatt' ihm Eile wohl gebothen —
Seyfr. Ob er's geboth!

Milota. Allein der junge Herr,

Da ihn sein Weg am Schloß vorüberführte
Wo Bruder Bemisch haust mit seiner Tochter,
Wollt' er noch einmal sehn sein altes Lieb
doch fing man ihn und sendet ihn hierher

Zan. So? bei schön Mühehen, ei, bei Fräulein Bertha
Seyfr. Im heißen Fieber liege sie und rase

Ward mir gesagt. Ich wollte sie nur sehe

Nur wissen, ob sie lebt; und so gab ich
des Vaters Haupt und mich in ihre Hand.
Thor, der ich war? Verrechter blinder Thor.

Mileta. Hier ist der Brief, die Aufschrift an den Mainzer.
Refr. Herr Zanisch, seht, ich hab' euch nie geliebt!

für doppelsinnig hielt ich euch und falsch.
doch sagt mein Vater, Menschen kennt ich nicht:

O zeigt mir, Herr, daß ich euch nicht gekannt.

Gebt mir den Brief, laßt ihn uns hier vernichten
Mit mir konnt ihr beginnen was ihr wollt

Ich hab' euch sonst wohl auch schon Lieb's gethan:

Als ihr mit euren Sappen da und fermunden

Wißt ihr, im Vorgenach der Königin

gar sonderbare Reden einst geführt



Aff.

Ich gieng nicht hin und sagt's dem König an

Wie ich gekonnt, villeicht wohl gar gesollt, der

denn damals ehrt und liebt' ich noch den König
Als meiner angebornen Fürstin Gatten

Und meinen wahren, rechtgesinnten Herrn.

Zawisch. Hörst du, Freund Milota.

Milota Wer achtet sein.
Zarisch. Der Brief ist richtig

/er liest,
an den Eribischof

von Mannz. Du bist verloren, guter Freund

Wenn dieser Brief dem König kommt zur Hand.
Seyfr. Herr, rettet mich.

Harisch. Schon gut! schon gut?
die Leute sind vertraut?

/ auf die Wache zeigend

Milota. O ja. Warum

Zawisch / der Brief in der Hand wägend

Der Brief kann viel enthalten - oder wenig
Ein Tröpflein Gift vielleicht

/Die Hand mit dem Briefe schnell auf den Rücken

gelegt/ Ein Meer von Argwohn.
zur Wache gekehrt.
Geht ihr nach Haus und grüßet Vetter Benesch.

Milote. Was thust du?

Jan. Geht ihr nur? /Gewaffnete ab/

Und du, mein Freund!
Was gibst du mir wenn ich dich diesmal rette

Seyfe. Mein Leben



Jawisch. Ei, behalt das nur für dich.

Kannst du mich springen
Milota Zawisch.

Zarisch. Nun, so komm!

Hier hast du deinen Brief so, und nun spring.

/er hat ihn aus Geländer geführt, Seyfried springt hinab

Milota. Wahnsinniger

Zawisch. Hei! was der Junge läuft!
Milote. Ihme nach

Zawisch. Zurück! Hast du dich mir vertraut?

Nun, hast du es gethan, so traue mir.
Ich weiß am besten was sich fügt, was nicht,

zu seiner Zeit wird sichs dir offenbaren.

Und dann - das junge Blut, mein gutes Herz.
Ha, ho? — Sprich nicht und geh! es kommen Dinge
bei denen ich nach Zeugen nicht verlange.

Du gebst den Wort, daß du mich läßt gewahren.

drum geh.
Ausgange um.Milota kehrt am
nicht mehr zum Turnier

3folgst du auch

Gawisch. Die Wassen hab' ich schon von mir gelegt;

Der Preis ist mein! — Ich jetzt! Der Augenblick

Pocht wie ein Gläubiger und will was sein

Milota ab

Ich sehe sie den Gang herunter kommen,

Begleitet nur von Einer Kämmerin:

Nun rasch aus Werk!

zu einer Bildsäumte der Liebesgöttin gewendet



Als ihr mit euren Sippen da und freunden

Wißt ihr; im Vorgemach der Königin

Gar sonderbare Reden einst geführt.
Ich gieng nicht hin und sagt's dem König an

Wie ich gekonnt, vielleicht wohl gar gesollt.

dann damals ehrt, und liebt, ich noch den König
Als meiner angeborene Fürstin Gotten

Und meinen wahren, rechtgesinnten Herrn

Jan. Hörst du, Freund Milota?

Milet. Wer achtet sein.
Jan der Brief ist richtig?

/er liest / An den Erzbischof

Von Mainz. Du bist verloren, guter Freund,

Wenn dieser Brief dem König kommt zu Hand

Seyfo. Herr rettet mich.

Jar. Schon gut! schon gut,
die Leute sind vertraut,

auf die Wache zeigend

Milot. O ja! Warum?
Jarisch / den Brief in der Hand wägend

Der Brief kann viel enthalten - oder wenig.

Ein Tröpflein Zift, villeicht

die Hand mit dem Briefe schnell auf den Rücken gelegt

Ein Meer von Argwohnzur Wache gekehrt

Gohl ihr nach Haus und grüßet Vetter Bemisch.
Milet. Was thust du?

Zand. Geht ihr nur. /Gerasterte ab)

Und du, mein Freund
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Was gibst du mir, wenn ich dich dießmal rette?

Strofe Mein Leben
Zan. Ein, behalt das nur für dich

Kannst du auch springen?
Mileta Jawisch?

Zan. Nun so komm.
Hier hast du deinen Brief; so, und nun spring!

er hat ihn aus Gebinder geführt, Seyfried springt hinab

Milot. Wahnsinniger.

Zan. Hei, was der Junge läuft!

Milet. Ihre nach?
Han. Zurück! Hast du dich mir vertraut?

Nun, fast du es gethan, so traue mir.
Ich weiß am besten was sich fügt, wasnichtWeißt du wohin der wersche der einen läuft?

zu seiner Zeit wird sich's die Effenbarender künft noch dentschland und schreit Mord und Getes.

Und dann - das junge Blut; mein gutes Herz!

Ho, ha! Sprich nicht und geht es kommen dinge
bei denen ich nach Zeugen nicht begehre!

Du gebst dein Wort, daß du mich läßt gewahren
geh! Witote Seys denn!

Dram laß mich. Milotakilotekehrt am Ausgange um
auch mehre

Mil. Folgst du nicht mehr zum Turmen.

Gar. Die Waßen hab' ich schon von mir gelegt,

Der Preis ist mein! — Geh jetzt. Der Augenblick

Pocht wie ein Gläubiger und will was sein

Milota ab

Ich sehr sie den Gang herunter kommen

Begleitet mir von Einer Kämerin;
d. SchönheiterdahinuNun rasch aus Werk.

zu einer Bildseule der Liebes Gattin gewendet.

2
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Ja weiß am besten was sich fügt, was nicht

zu seiner Zeit wird sich's dir offenbaren

Und dann - das junge Blut, mein gutes Herz.

Hat. ha? — Sprich nicht und geh. Es kommen dinge
bei denen ich nach Zungen nicht verlange,

du gebst dein Wort, daß du mich läßt gewähren
drum laß mich

Milot: Sey es denn; auf die Gefahr

daß du uns alle noch verderbst! /er geht/

Zann. Ich, auch?

Milota /reckehrend,
Und folgst du auch nicht wieder zum Türmer.

Jan. Die Wassen hab' ich schon von mir gelegt:

der Preis ist mein! — Geh jetzt. Der Augenblick

Pocht wie ein Gläuliger und will was sein

Milota ab

Ich sehe sie den Gang herunter kommen
2

Begleitet nur von Einer Kämerin1
tem Ottolir nun her mir in die Schrauten!Nun wasch ans Wirk!
Mann gegen Mann.

zu einer Bildsäule der Liebes gottin gewendet,

die im Vorgrende lücks steht

Du keusche Liebes gottin.

Getreue Gattin deines holden Gatten,

dich fleh' ich an: verleich mir deinen Schutz



Er tritt auf eine Stufe, am Untersetz der

Bildsaule und steckt ein Blatt unter den

fallgehobenen Fuß der Göttin

Bewahre mir dieß Blatt hier, und bestell' es

Man kommt. — Ich muß noch etwas Zogern? —Jetzt!

Er tritt herab, und eilt, wie betroffen,
auf der entgegengesetzten Seite ab.



der sind unddahe
13

29
die im Vorgrunde links steht.

I6.des keusche Liebes göttin

Getreue Gattin dennes holden Gatten,

dich fileh' ich an: verleih' mir deinen Schutz?
/er zieht ein Blatt hervor, und steckt es, zur Bildsäubeauf einer Stufe diese Untersatzes unter den halbgehobenen FußAn hemmel emporsteigend, dennend, der

Göttin

Bewahre mir dieß Blatt hier und bestell' es

Man kommt! — Ich muß noch etwas zogern! —Jetzt!

Er springt herab, und eilt, wie betroffen fort.

Die Königin tritt in demselben Augenbleite mit

ihrem Kammenfräulein auf der entgegengesetzterlicks
Seite im Hintergrunde auf.dur

Kunig Ist das nicht Rosenberg? Der Unverschämte
Ruf ihn zurück!

s
Fräulein / in die Szene rufend,

? u
Herr Zarisch! Kommt hierher 1023.

Die Königin befiehlt es! Hier. Ihr sollt:

Jawisch kommt zurück, verschämt das Baritt in der
Hand drehend,

Königin Ich weiß nicht, Herr, bin ich nicht voll bei Sinnen

War ich im Fiebertrauen, die Tage her.

Wie, oder seyd ihr ganz so unverschämt
So rasend. — Nein, die Sprache hat kein Wort!

Verrückung möcht' am ersten es bezeihnen

So unverschamt; verrückt, als ihn auch zeigt 2

bei meiner Ankunft schriet ihr gellend auf.



fern
Ihr warts! Ich stand drei Schritte weit und weiß es.

Seitdem verfolgt ihr rastlos mich mit Blicken

Mit Blicken, die ich näher nicht bezeichne

doch regt sich mir der Jagrimm, denk' ich drau.
näher zu ihm Tretend

Nur erst, beim Tanz, als ich die Hand euch reichte

Ja, frecher, ja' ihr drücktet mir die Hand?

Wer bin ich, Herr? und war seyd ihr
1

Zanisch Verzeiht

König behandelt so hier Lands man Königinen

Wär' ich zu stolz nicht, meines Gotten Zorn
In meiner eignen Sache aufzerufen,

Wärs hier in Böhmen wie bei uns dahen.

Wo auch die Frau ein Recht hat, eine Stimme

Und Macht, um zu vollführen was sie denkt

Wo eine Königin nicht blos des Königs Gattin,

Wo sie Gebiethein ist, es sollt' euch reue
Zan Verzeiht

König Und nur: verzeiht! Erst frech und kühn

Und nun so knmittisch, daß es an mich enkelt.stecktet ist b Säule
Was legtet dort an jenes Bild ihr hin?
Han An jenes Bild? liegt etwas dort!

an jenen Bild Saule Steckt, was dort!
König. Ein Zettel

Zan / der wie ein Kurzsichtigen hinge bleibt hat

Ein Zettel, in der That.

König / zum Kammerfräulen/

Nimm ihn herab.
t es geschieht/



Was steht auf dem Papier?

Zan. Ich weiß es nicht.
König Ihr stecktet's doch hinauf.

Jan. Ich? Wahrlich nicht!
König. Nur erst, so wie ich kam.

Han. Ich war nicht hier,
Ich kann von jener Seite!

König Nun beim Himmel!

Ich bin verrückt, der Kopf dreht sich im Wirkel.

Sind das hier Bäume. Ist das Luft und Erde?

Ich sah es ja, ich stand drei Schritte fern
Als ihr den Zettel an die Säule stecktet.

Zan. Wenn ihr es sagt, o hocherhaben Frau
dann muß es seyn, und wir es nie gewesen
Königin Und was enthält der Zettel!

Zan Phantasiener;
die Ausgeburt von dichterischer Gluth:

Königin / zum Kammenfräulen/
zeig her!

sie entwickelt den Zettel und liest die Aufschrift,
f

1 Der Schönsten
Ho Verwegner

Nimm hin das Zeugniß deines frechen Thorheit

/sie wirft ihm dem Zettel vor die Füße,

Und wegst du's noch einmal, dich mir zu nahe
So soll der König deinen Frevel strafen

Zawisch hebt den Zettel auf und kniet damit vor
dem Kammerfräulein nieder
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Nun denn, so wißt, daß ich auch dienend folge,

Schon lang brennt das Geheimniß meine Brust.
In diesen Zeilen wagt ich's zu gestehen

Verloren bin ich, Herrin, wenn ihr zürnt.

sie steht auf und geht/

Königin Ha, lachen muß ich währlich des Verrückten?

Kammerf. Seht, gnädige Frau, so komm ich, Hand kehr um
zu einem Ritter und zu Minnendienst

König Und glaubst du wirklich, dich hab' er gemeint?

Nach mir blickt er, der Übermüthge, Freihe!

Kauerf. Ei, gnädige Frau, was thut's? Der Wahn schon schmeichelt

Von solcher Werbung und vor solchen Ritter.

Königin Vor solchen Ritter? Lachen machst du mich.

Kammens. Ja, gnädige Frau, im ganzen Böhmnerland

Ist keiner, der dem Zawisch sich vergleicht

Ver Rosenberg. Den edlen Gang, die Haltung
des Körpers mangfache, edle Gaben

Ihr seht sie, Königin, so gut als ich:

doch auch an Heldemmuth, an Tapfarkeit

Stoht er vor allen, die sich Ritter nennen.

In Padur hat er Jahrelang studiert,

Auch macht er Sein und siegt sie zu der Zither
Könige So schlimmer dann.

Kommers. So schlimmen, gnädige Frau

König. bei uns daheim lohnt man die Zitherspieler
Mit Geld und mit Verachtung?

Kommes So bei uns nicht!
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Manch' Edler eifert mit den Troubadours

Und dieser Zawisch hat sich manches Herz 70Obei
Erbungen zu den Klängen seiner Zither

der Zettel entfaltend

Ihr sollt gleich sehn!

Die Königin hat sich gesetzt

Er soll mir's währlich büßen.
Kämmerfräuden Riest

Der Schönsten Nun, ich nahm es denkbar hin?
„ O Hand von Schner,

Königin / den Hand sich abziehend und ihre Hand betrachtend

Ich denk' er hat die Hand noch nie gesehen

den Handschuch höchstens.

Kammefräulein / lesend,

1. O Hand von Schner,

Und doch so heiß;

die Königin stampft mit dem Fuße

Kammer: beliebt auch gnädige Frau

König lies weiter nur.

Ich wollte seyen: thu was dir gefällt:

Kommers. 8 Hand von Schnee

Und doch so heiß,

0 Blick so feurig

Und dennoch Eis?

König Ich wollt' er wäre Gleth und träfe dich

Ich wollt ihn martern, bis ich voll geracht.



Kammerträulein,
der Mund, so süße

Spricht herber Art;

„ Die Brust, ob wogend

„ Nicht einder hart.
Königin Schweig still.

Kaum erfräulein
4 6 Blick erwarme

„0 Brust erweich
„ O Hand

König Ich sage dir, du sollst verstummen.
Kommer So laßt ihr mich nicht meines Sieges freuen.

König. Ich glaube bald die Thörin nimmt's auf sich!

sie steht auf

O war ich wieder fort aus diesem Land

In Ungarn bei den Weinigen daheim.

da galt ich noch! Frei streift ich in die Ferne

dorthin, dahin, wohin der Wunsch mich rief,
Mein alter Vater war mir gern zu dienst

Zu Dienst die Fürsten, seine Sippen alle

Und was nur Mann hieß in dem weiten Reich.

Und Leben war und Feuer, Gluth und Muth!

Da riefen sie zum fernen Prag mich hin!

Ein König, sagten sie regiere dort

Vermählt in seiner Kraft der ältern Frau

Deu's dürste nach der feurigen Genossen,

Noch gleichem Muth in gleichgeschwollter Brust

Ich komm und finde - einem Greis. Ja, Graus!
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Denn spielt ihm nicht schon graulich Bart und Haar
Sie sagen; von des Krieges Arbeit. Gleich viel

Und ist er dann nicht murrisch wie ein Groms?

Rechthabrisch, ungestümm Beine reichen Gott

Zum Schweigen und Gehorchen kam ich nicht!

die Andern aber schmeicheln, betteln, triechen

Sind trägen Bluts, und weißen, kalten Herzens

Nur dieser Rosenbargiz bei uns in Ungarn

Trug' er sein Haupt leck unter Gottes Himmel
Wie jener kühne Führer der Kumauen

dem er auch ähnlich sonst an Haupt und Brust,

dem besten unter Ungarns starken Mannen

doch Inner war ein freudig kühner Held,

Gerad in seinem Wollen, seinem Handeln,

Gedeß der Böhme feig und niedrig kriecht

Und seinen Werth und all sein Selbst besudelt.

Trompeten von außen.
Was ist

Kammerst Geendet ist wohl das Turnier

Und man ertheilt den Siegenden die Preise.

Euch, Königin, geführet das Geschäft.

König. Man wird uns rufen. — Gib doch des Geschreibe
Man merkt beim ersten Lesen kaum den Sinn

sie nimmt den Zettel

Kommerf. Ach gnädige Frau, des Königs Hoheit nacht

der ganze Zug; sie kommen vom Turner
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Oltokar kommt mit Milota und Füllenstein, Hinter

Im Herren und darien vom Turmer

Ottokar / zu denen, die ihm folgen/
Wenn er darauf besteht, so bringt ihn her!

im Vortreten zu Küngunden

Es will der Sieger im des Ternieres nur
Aus deiner Hand den Preis empfangen

Nu Kunthe, nu wie geht's?
/er will sie ein Kinne faßen, sie tritt zurück/

Annig Ganz gut.

Ottot Pote Blitz!Wohl übel gar gelaunt
He Milota!

Er tritt mit Milote auf die andere Seite des Vor
Grundes.

der junge Merenberg entsprang!

Milot Ja Herr.
Ottok. Verwünscht! Doch woher weiß man's von dem Brief?

Milot. Nach junger Leute Art hat er sich dessen

Gerühmt, man hat dem Brief seyner gesehn.

Ottok. Die Aufschrift an den Erzbischof von Mainz
Milot, derselbe, ja

Ottok. Auch Wolkendorf ist fort?

Milot. Und Hartneid Wildon. Alle Österreicher

Seitdem die Königin Margrathe fort,

Sind übeln Siens und schleichen fort von Hof.
Ottok Hätt' ich den Brief, so kennt' ich die Verrather

Und meine Ferse setzt' ich auf die Brut.
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der Nun aber wird ein Jeder mir verdächtig
80

Und alle muß ich hüthen, alle alle

Pfui, Argrohn! Spurhund von des Teufels Menter.

Lockst du auch Könige zu deiner Jage

Man hat indeß Zawisch von Rosenburg als Sieger

im Turmer herumgebracht, er steht vor dem Könige
Othat. Was ist? — Ja, du bist Sieger im Turnier?

Ich habe stets als wacker dich gekannt

Geh hin zur Königin und nun den Preis!
He Füllenstein

Filleistei. Mein gnädiger Gebiethen!

Ottott du nimmst Gewappnete und alle Pforten

Besetzest du die aus dem Schloße führen

Wenn nach dem Fest die Gäste heimwärts ziehere

Verhaftest du, die ich bezeichnen werde
Und hältst als Geißel sie in unger Haft 23.

den dort, dem trau' ich nicht. — Auch Lichtenstein
Der glatte Ulrich. e

Füll. Herr doch Heinrich auch.

Ottok: Was schreist du so! Komm hier, und höre schweigend,

Er zieht sich mit hillenstein etwas mehr gegen den
Hgintergrund und spricht leise. So oft er den was

Inner erwiedert, gehört, wendet er die Augen nach

der anderer Seite von Jawisch und seine Gemalien
prechen.

Zarisch stellt s hat sich vor die Königin hingestellt

die sitzt und in Gedanken vor sich hinstarrt



die Königin aufmerksam machendKämmerfräulein
FradErlauchte

Kunig / da sie Zawisch vor sich stehen sicht

Verwegner, wie auch hier?

/ sie schringt auch
Kämmerfräulein, auf die reichgestickte Scharpe zeigend,

die ein Page auf einem Santkissen trägt
Der Denk!

Die Königin nimmt die Schärze, der Page legt das
Kissen bei ihrem Füssen nieder

Zawisch / zum Kammerfräulern /

Ein Fräulein, gebt mir doch den Zettel
den ich vor Kürzen nur euch überreicht.

Er kann nicht in die rechte Hand!
Kammerf. Mein Herr! —

Zawisch. Gebt ihn
/er hält die Hand hin/

Komin/ Verzeicht
Zewisch / immer die Hand hinhaltend/

Er soll für jemand anders;

Kammerns. Ich - hab' ihn nicht mehr!
Zan Wie? ihr habt ihn nicht mehr!

Dann währlich ist er in der rechten Hand!

/er wirft sich vor der Königin auf des Pabster Kissen
nieder

feurig
O Königin, habt tausend, tausend dank¬

lany sam
Im Voraus für den Preis, den ihr mir reichet.
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Nun aber wird ein Jeder mir verdächtig
Und alle muß ich hüthen, alle! alle! 54

Pfui, Argrohn. Spurhund von des Teufels Mentet,
Lockst du auch Könige zu deiner Jagd?

Man hat indeß Zawisch von Rosenburg als Sieger
im Turnier hereingebracht, er steht vor dem Könige
Ottokar Was ist? — Ja, du bist Sieger im Turmer?
Ich habe stets als wacker dich gekannt

Cheh hin zur Königin und nimm den Preis sie dduuind
He Füllenstein

füllenstein Mein gnädiger Gebiether der 3

Ottokar du nimmst Gewappnete, und alle Pforten

Besetzest du die aus dem Schloße führen.

Wenn nach dem fest die Gäste heimwarts ziehe
Verhaftest du, die ich bezeichnen werde
Und hältst als Geisteln sie in eiger Haft.

den dort, dem traut ich nicht! — Auch Lichtenstein
der glatte Ulrich¬

Füllenst, Herr, doch Heinrich auch.

Ottokar Was schreist du so? Komm hier, und höre schweigend.

Er zieht sich mit Füllenstein etwas mehr gegen

den Hintergrund und spricht leise. So oft er dem

was Jener erwidert zuhort, wendet er die Augen

nach der andern Seite, wo Zawisch und seine
Gemalin sprechen.

Zawisch hat sich vor die Königin hingestellt

die sitzt und in Gedanken vor sich hinstarrt.

Kammerfräulein / die Königin aufmerksam machend
Erlauchte Frau.



Künigund / da sie Zawisch vor sich stehen sieht

Verwegner, wie auch hier?

/sie springt auf/

Kammerfraulein/ auf die reichgestickte Schärpe

zeigend, die ein Page auf einem Sammtlissen.
halt.

Der Dank.

die Königin nimmt die Schärze, der Page legt
das Kissen bei ihren Füßen nieder.

Garisch / zum Kamerfraulein,

Ei Fräulein, gebt mir doch den Zettel,

den ich vor Kurzen nur mich überreicht!
Er kam nicht in die rechte Hand.

Kammerfräule Mein Herr?
Zawisch Gebt ihn

/er hält die Hand hin/
Kammerf. Verzeiht

Zarisch / immer die Hand hinhaltend
Er soll für jemand anders.

Kammerf. Ich - hab' ihn nicht mehr!

Zawisch. Wie? Ihr habt ihn nicht mehr!

dann, währlich, ist er in der rechten Hand

er wirft sich vor der Königin auf das Kissen,
nieder

feurig.
O Königin, habt tausend, tausend dank

tängsam
Im voraus für den Preis, den ihr mir reichet!



336Ottokar / sein Gespräch unterbrechend,

Warum gebt ihr den Preis nicht, Kunigende? Der
Königin / beleidigt/

Ich wollte früher schon ich ihr befahlt!

/mit der Schärze nahend/

Herr Ritter

Zawisch. Wie beglückt ihr mich. Gebietheen

In Demuth beugt sich euch mein Dienstbar Haupt?

fleise/ O Hand von Schnee

„ Und doch so heiß.
Königin /leise

Wenn ihr nicht schweigt.
Zarisch. /laut/

Mit diesem theuren Pfand
Statt Harnisch angethan, statt aller Wassen

Will fährend ich die weite Welt durchziehe

Und euren Ruhm und meines Königs Ruhm
Verkünden und verfechten überall
für ihn und euch mein Leben

/ da die Königin sich mit der Schärpe zu ihm neigt,
leise und schnell/

Alte Männer

Sollten alte Weiber freien! Jugend
Gehört für Jugend!

/Die Königin wirft die Scharze auf den Boden/

Ottokar / herüberrufend/e

Nun, noch nicht zu Ende.
Zawisch / leise/

dieß Haupt dem Henker wenn ihr so es wollt,



Ottokar Was ist?

Zawisch. Die Schärpe fiel.

Königin / zum Kammerfraulein/

Reich' mir die Schärze.
Die höchste Langmuth findet doch ihr Ziel
Verwegenheit mag es denn gleichfalls finden!

Hier nehmt die Schärpe und gehabt euch wohl!
sie hängt ihm die Schärze um. Wie sie sich über ihn

beugt, faßt Zarisch die Schleife an ihrem Armel.
Die Schleife fällt, Zawisch bückt sich rasch und habt
nie auf.

Künig. Ha, mein Gemal!

Ottokar wendet sich nach ihr

Jarisch) der aufgestanden ist,
und sich gegen die Mitte zurückzieht.

die Königin mein König!
Ottokar Was ist? Was willst du, Kungend k

Pause, während welcher die Königin Zawisch Ansieht

der ruhig vor sich hinblickend daseht. Sie sieht
noch einmal hin, dann:

Kunnig. Geht ihr noch heut



Ottokar / sein Gespräch unterbrechend,

Warum gebt ihr den Preis nicht Kunigunde.
Königin/ beleidigt/
Ich wollte früher schon, ich ihr befehlt!

MMit der Scharze nahend/

Herr Ritter!
Han. Wie beglückt ihr mich Gebiethein

In Drmuth beugt sich auch mein Dienstbar Haupt:
/leise/

18 Hand von Schnee

„ Und doch so hieß.

Königin / leise

Wenn ihr nicht schweigt.
Jewisch / laut / d

Mit diesem thunren Pfand
Statt Harnisch angethan, statt aller Wassen

Will fährend ich die weite Welt, durchziehen

Und neren Ruhm und meines Königs Ruhm

Verkünden und verfachten überall

für ihn und euch mein Leben.

Da die Königen sich mit der Schärpe zu ihm neigt

fleise und schnell/
Alte Männer

Sollten alte Weiber freien. Jugend
Gehört für Jugend.

Die Königin wirft die Schärze auf dem Boden

Ottitar) herüberrufend

Nun, noch nicht zu Ende?
Zewisch / leese

dieß Haupt dem Henker, wenn ihr so es wollt.

34
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Ottok. Was ist?

Zanisch. Die Schärpe fiel.

Königin / zum Kammerfräulein,

Reich mir die Schärpe
Die höchste Langmuth findet doch ihr Ziel

Verwegenheit mag es denn gleichfalls finden.

Hier nehmt, die Schärpe und gehabt euch wohl!

Sie hängt ihm die Schurze um. Wie sie sich über ihn beugt,faßt dli amGanz
reißt ihr Jawisch eine Schleife von Armel, Zawisch bückt sich wasch ums

Kunig. Ha mein Gemal! hebt sie auf

Ottokar wendet sich nach ihr

Zarisch / der aufgestanden ist
und sich gegen die Witte zurückzicht.

Die Königin, mein König!

Ottok: Was ist? Was willst du Kumgende?
Pause, während wetter die Königin Tawisch ansieht

ruhig vor sich hinblickend, daseht, sie blickt doch niemal hin, dann!
der beschäftigt ist sein Schwert das zusackeln die von seinen Wassen,

hräger Schild und
Kunig. Geht ihr noch heut nach Ribuik auf die Jage. Schren genommen,

si
Ottok. Wie kommt ihr auf die Frage? Heute, noch! Den Herrn aufgesetzt
Auch bist du ganz verstört. Was war dann hier? hat, und nun gerader

vor sich hieblickendDas Dankertheilen macht dir so viel Müh
derstehen.

daß ich in Zukunft dir's ersparen werde.

/er wendet sich von ihr
König / zum Kammerfräulen, leise,

geh und sag' heib!Die schleisch soll er geben;
Die Schleife soll er geben, gehen und sag ihns,Hie wider?Ee hat der Schliefe Geht undbringen,

Ottokar ist in die Mitte des Theaters getreten. Die
Versamelten bilden einen Halbzirkel, dessen linkes

Ende die Königin, das rechte Zawisch, beide im Vorgenande
bildet, der dem Kammer
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Hier nehmt die Schärpe, und gehabt auch wohl! D

/Wir sie ihm die Schaupe umhangt, faßt Zarisch die Schlei¬

he an ihrem Armel, die Königin zieht wasch den Arm

Zurück, die Schleise fällt auf den Boden. Zawisch

trirft sich darauf ihie und habt sie auf sein Barett
darüber ihm

Kenig. He mein Gemal!

Ottokar wendet sich nach ihr
35.

Zawisch /aufstehend/
läßt sich Die Königin, eine König!auf

er beugt noch einmal, wie dankend sein Knie
hebt das Barett sammt der darunter liegenden

Schleife auf, und zieht sich mit einer Verbeugung
zurück.

Ottokar /näher trotend)
Was ist. Was willst du

Königunte?

Pause während welcher die
Königin eingewes

nach Zarisch blickt, der die Herr rechte Hand

mit dem Barette in die Seite gestützt und

vor sich hin in die Höhe blickend, ruhig dersteht., sie blickt noch einmal hin/ ann:

König. Geht ihr noch Teut nach Ribrik auf die Jage

Zaisch. Die Schleise? Nun und nimmermehr, mein Kind

Ich habe sie erobert, und mein Leben

den Kopf hier laß ich doch die Schleife nicht,



er zieht die Schleife hervor

Sieh her, wie schön! Roth, wie dein holder Mund,
Und weiß wie dieses Nackens reines Silber

mit den Fingerspitzen ihre Schulter berührend
Helen Sarge

Nein, die behalt' ich, und auf meinem Saige Siege
Soll sie als höchsten Sieges Zeichen prangen Soll geben Schild und

Setzt' ich mein Blut nicht ein um sie zu haben? Helm sie prangen
ruhn.

Du blutigrothe Schleife, du bleibst mein.

Er hat sie, wie pr anprobend an sein Barekt

gedrückt, und hält dieses jetzt vor sich hin in die

Lucht.
Königin /auf der andere Seite des Theaters

Wahnsinnig ist er? Himmel, wenn der König

Kammenfräulein /zu Jaris)

Die Königin macht zeichen, steckt sie ein.

Der König nicht.

Ottokar) zurückkommend /

Was habt ihr, Rosenberg?

Jawisch / hat die Schleife in den Busen gesteckt/

Nichts, gnädiger Herr!

Ottok. Wie? Nichts?
Zar. Herr, es gibt dinge

die man mit Recht dem König selbst verbirgt

Ottok. Ein Liebespfand?
Zan. Ein Pfand, Herr, das man liebt!

Ottokar / entfernt sich von ihm mit starken Schritten.



346Vor der Königie stehen bleibend.

Wer hat die Königin heut angekleidet? 85



Zu N. 18. 4221 340

7 Hinr nehmt die Schärpe und gehabt euch wohl. 86
zu .N. 82419

/Wie sie ihm die Schärpe umhängt, faßt Zarisch die Schleife

an ihrem Armel. Die Königin zieht rasch den Arm zurück

und die Schleife fällt auf den Boden. Horisch Garrisch wirft

sich schnell darauf hin und hebt sie aufOttokar
König Ha mein Gemal

Ottotian wendet sich nach ihr u
232

Zienisch / der aufgestanden ist, und sich

gegen die Mitte zurückzieht
Die Königin, mein König

Ottok. Was ist. Was willst du Kunigend
mal

Pause, während welcher die Königin innigenelle verstachten

nach Zawisch blickt, der, zurückgetreten, ganz ruhig

die Schleise an seinem Borett befestigt und dieses
dann aussetzt.

Kunig. Geht ihr noch heut nach Ribeite auf die Jagd¬

Zu No 16 Zand. Die Schleife? Nun und nimmermehr, mein Kind!

Ich hiebe sie erobert, und mein Lebend

den Kopf hier laß ich, doch die Schleife nicht.

indem er das Barott abnimmt an dem die Schleife befo¬
stiget ist

Sich hie, wie schön! Roth wie dein holder Mund.
Und weiß wie dieses Nückens reines Silber

/ mit der Linken ihre Schulter berührend)
Nein, die behalt' ich und auf meinem Sarge



Soll Lieben Schild und Helm sie prangend ruhn.

Setzt' ich mein Blut nicht ein um sie zu haben
du blütigrathe Schleife, du bleibst mein!

er hält das Barett vor sich hin in die Luft

Königin /auf der andere Seite des Theaters

Wahnsinnig ist er, Himmel, wenn der König

Kämmerfraulein /zu Jawisch/
die Königin macht Zeichen, steckt sie ein.

Der König nicht
Ottokar / zurückkommend/

Was habt ihr, Rosenberg

Zawisch. / der die Schleise abgenommen und in den Busen

gesteckt hat.

Nichts, gnädiger Herr!
Otet. Wie? Nichtes?

Zand. Herr es gibt diege

die man mit Recht dem König selbst verbirgt.

Ottel. Ein Liebespfand!

Janisch / auf das Kammerfräulen Einblicken

Ein Pfand, Herr das man liebt.
Uoter, hat erst des Kamerfräulein angeblickt, daron

entferrt er sich mit starken Schritten von ihnen. Nach

ein Pause

Wer hat die Königin heut ungeklendet
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Heer nehmt die Schärze und gehabt euch wohl! 87

Wie sie ihm die Scharze umhängt, faßt Jawisch
verstohlen die Schleife an ihrem Armel, die Königin

zieht den Arm zurück, die Schliefe fällt auf den

Boden. Gawisch wirft rasch sein Barakt darüber
sie.

Kungend / die sich im ersten Augenblick ein wenig, darnach
gebückt hat/

He mein Hemal!

Ottokar wendet sich nach ihr

Zanisch / aufstechend

Die Königin, mein König.

Kunignde / heftig /
Hebt auf hier das Barott.

Jawisch hebt des Baritt auf die Schleife liegt nicht

mehr darunter
Kunig. Wo ist sie.

Zan. Was?

er zieht sich mit einer Verbeugung zurück

Ottokar /zu ihr tretend /

Du riefst nach mir. Was willst du Künigund!

die Königin blickt betreffen nach Zawisch, der in

die Mitte zurückgezogen, ruhig Rasteht. Sie blickt

noch einmal hin, dann:

Kurig. Geht ihr noch heut nach Ribeite auf die Jagd?

Vrtatur



zu No 16.

Kammer freude die gnädige Fürstin zuret.

Ihr sollt die Schleife geben, läßt sie seyne

Jan. Die Schleife? Ei, wir sagt, daß ich sie habe?

Und doch und doch, und doch
/halb siegend / Und doch, und doch und doch!

er ziehe sie aus dem Armel hervor /
Allein sie geben?

bin, nun und nimmermehr mein Kind

Ich habe sie erobert, und mein Leben,

den Kopf hier laß ich, doch die Schleife nicht!

Sieh her wier schön: Woth wie dein holder Mund
Und weiß wie dieses Nackens reines Silber

er berührt ihre Schulter mit den Fingerspitzer

Nein, die behalt ich, und auf meinem Sarge

Soll erben Schild und Helm sie prangend ruhn.
Setzt ich mein Blut nicht ein, um sie zu haben

Du blutigrothe Schleife, du bleibst mein.

Er hat sie wie angrabend an sein Barekt gedruckt

und hält dieses jetzt vor sich hin in die Luft

Königen / auf der andere Seite des Theaters,

Wahnsinnung ist er! Himmel, wenn der König

Kammerfreudien /zu Jarisch

Die Königin macht zeichen, Steckt sie ein:

Der König nicht?

Ottokar / zurück kommend/

Was habt ihr, Rosenberg?

Zanischt hat die Schleife in den Busen gestekt

Nichts, gediger Hero?

h



34e
Ottot. Wie? Nichts? 83

Jan. Herr, es gibt dinge

die man mit Recht dem König selbst verliegt!

Ottoh. Ein Liebespfand!
Zan. Ein Pfand, Herr, das man liebt,

Ottokar sentfernt sich von ihm mit starken Schritten

Vor, der Königin stehen bleibend

Wer hat die Königin heut angekleidet.



2

16. fräuler ausweichend, bis in den Vorgrund gekommen ist de

39.sewohr mir zubilden

Ottolia Ihr Herre, wer ist von euch, der einer Sorge,

Und einer drückenden, mich ledig macht?
der alte Merenberg im Lande Steyer

An mir ist zum Verräther er geworden,
An mir und seinem Land von dem ich Herr.

Mit Briefen an den Enzbischof von Mainz

Hat er den Sohn nach Frankfurt hingesandt
Wahrscheinlich unsre Wahl zu hintertreiben,

der man dort pflegt, zum Kaiserttron der deutschen

Und Unrich anzustiften Meuterei.

Der Sohn ist zwar mit entwischt allein der Vater

Er soll der Strafe nimmermehr entgehe

doch der Enthüllung seiner Spießgesellen.

der Fredler hat sich auf sein Schloß gezogen, den
das wohl bewahrt ist gegen jeden Angris;

Wer mir ihn bringt, wer mir ihn lebend bringt

Was er, ob Hochverrath verwirkt, die Lehren

Sein ganzes Gut, sey des Ergreifers Lohn!

Ortolf von Windischgräz du scheinst bereit?
Füllenst. So laßt den zweiten mich seyn, gnädiger Herr.

Ottok. Von meinen Beuten geb' ich euch die besten;
den hier - und den

im Hintergrunde einzelne Wappner bezeichnend

Kamefräulein, die von hinten herumgegangen eszu Gewisch tretend

die geädge Fürstin zürnt.

Ihr sollt die Schleife geben, läßt sie sagen.



Zan. Die Schleife? Nun und nimmermehr mein Kind!
Ich habe sie erobert und mein Leben,

den Kopf hier laß ich, doch die Schleife nicht!

er zieht die Schleife hervor

Sieh her, wie schön. Roth, wie ihr holder Mund

Und weiß wie ihres Nackens reines Silber

Nein, die behalt' ich, und auf meinem Sarge

Soll neben Schild und Helm sie prangend ruhn.
Setzt' ich mein Blut nicht ein, um sie zu haben?

Du blutigrothe Schleife, du bleibst mein!

se hält sie vor sich hin in die lebt/

Königin / auf der andere Seite des Theaters

Wahnsinnig ist er! Himmel, wenn der König
Kammerfer /zu Zawisch/

Die Königin macht Zeichen, steckt sie ein.
Der König naht!

Ottok. /zurückkommend/

Was habt ihr? Rosenberg

Zarisch / hat die Schleife in den Busen gesteckt /.
Nichts, gnädiger Herr!

Otart Wie? Nichts?
Zan, Herr, es gibt dingea

die man mit Recht dem König selbst verbirgt.

Ottok. Ein Liebespfand

tan Ein Pfand, Herr, das man liebt
11

E

Ottokar / nach einer Pause der Beobachtung

Wer hat die Königin heut angekleidet.

Kammers. Ich, gnädiger Herr
Ottok. Seyd ihr so sorglos. Dirne.



Daß Einen Arm ihr nur mit Schleifen ziert

Indeß der andere deer.

Kampf. Gewiß - verloren!

Zawisch / zum Suchen gebückt

Man muß sie suchen
Ottok, läßt das nur, Herr Zawisch!

Wenn die Versammlung fort ist, machte sichts leichter.

Allein bis Abends hoff' ich sie zu sehen.
dem aber, der sie fand, gebt diesen Ring

ser zieht ihn vom hinger und gibt ihn Rosemberg/

Im Namen meiner Gattin, seiner Frau:
Dein Königinen schenken diamanten,

doch Busenschleifen nicht! — Euch Königin

Bitt' ich in Zukunft euren Anzug mehr

Und — meiner Würde mehr in Acht zu nehmen!

zu Zarisch

Vergeßt es nicht, und richtets aus den finder

Kunigens. Im meinem Namen, Ritter aber sagt ihm!

Er möge das behalten, was er fand,

denn was ich schenke Schleife Diemant
Iedern ich's schenke, andertes die Natur

Und ist nur noch der Königin Geschenk.

Auch mög' er sehen, daß ich Herrin bei

Zu schenken was ich will, und wenn es mehr

Als Schleife wäre, mehr als Diamant.

sie geht ab.

der König geht einigemal auf und nieder, dann bleibt

36

10



er vor Rosenburg stehen

Was war hier, Rosenberg

Jarisch / knierend / auf ein Knie niedergelassen,
Zürnt mir mein König

Ottokar / ihn betrachtend

Du solltest thöricht gung seyn, meinen Zorn
des den Zorn des Ottokar auf dich zu rufen

Um einer Laune, eines leeren Nichts?

Wer Bist du denn, daß du es wegen solltest?

Ich hauche - und wo war dann Resenberg.

Ich aber kenne dich als klag! - Steh auf:

Zar. Nicht wenn ihr zuret.

Ottok. Ich sage die: steh auf.
Zawisch steht auf

Ottok. Ihr aber geht zu meiner Frau, und sagt ihr:

Nicht stören möge sie der Gaste Frohsinn

durch längeres Entbehren unserer Wirthin
Diener ob

Ottok. Ihr Ortolf also richtet mir ins Werk

Was ihr verspracht. Den Lohn verbürg' ich euch.

Ich will sie lehren an das Reich sich wenden.

auf die Brust schlegend
Hier ist das Reut

Diener kommt zurück

Die Königen ist enpaß.

Ottok. Ei, derlei Krankheit ist nicht schwer zu heilen!
Geh noch einmal, und bitte sie zu kommen,

Dienen geht

Und nun, ihr Herre, hinauf zum Rittersaal



e

17. 37
Und läßt den Tanz, läßt sich das Fest ernen

bis an den Morgen reche sich die Lust.
91zu Füllenstein.

Vergeß nicht, was ich dir geboth.
Füll. Sorgt nicht.

Diener zurück

Ottok Nun, kommt die Königin?
Dienen Sie will nicht, Herr!

Attok: Sie will nicht, will nicht, wenn ich es gebiethe?

Say' ihr! — Doch laß! Sie wird sich selbst besinnen:

Mit Weiberlannen hat man billig Nachsicht.
Nur fort ihr Herrn

der Erste der Reichstag gesandten, die sich
unter der Menge befinden

Mein gnädiger Herr und König!
Ottob. Wie mein Herr abgesandter, ihr noch hier?
Gesandte Noch immer harren einer gnädigen Antwort

für meine Kommitterten, für die Wahlherre

des heilgen ränischen Reichs.
Ottoh. Mein Herr Gesandten

die Aetwort ist denn auch nicht gar so leicht.
Ich bin um König über viele Länder

Zu viel beinah für eines Menschen Kraft

Nun soll ich mit der Sorge mich belasten 122

für noch ein Land, und für ein Land, das selber
Mit sorgen will und sitzen mit im Rath

Ich bin gewohnt, wenn ich mal seyn: Ja
So gilts den Kopf, wenn Jemand sprache: Nein!

Und was könnt ihr denn euren Fürsten biethen.

Die Zölle sind versetzt und die Gefälle;



Was nur des Kaisers war es haben

Im langen Zwischenreich sich die und der
Mit räuberischen Händen drein getheilt.

Soll ich das Mark von meinem reichen Erbland
Nun setzen auf so trügerisches Spiel.
Euch Herren gefiele wohl mit meiner Habe
zu selben eurer dringend bittern Roth¬

doch will ich lieber hier in Böhmen sitzen
Und eines armen deutschen Kaisers lachen,

Als selbst ein ärmer deutscher Kaiser seyn.

Indeß verschmah' ich nicht, die höchste Macht

Villeicht zu krönen mit der höchsten Würde
Auf Karl des Großen Thron ein zweiter Karl

Zu sitzen in des Reiches Vollgewalt:

doch sollen man mir die Kron erst selber bringen
Und legen auf dem Kissen dort vor mir

Bevor ich mich entscheide, was geschieht

Ich habe meinen Kanzler hingesandt

Herrn Brann von Olmütz auf den Tag nach Frankfirt
Und seht, er schreibt mir

sie zieht den Brief hervor/

daß die Wacht des nächsten
Wird vor sich gehn. Dem Pfalzgraf bei dem Thein
Trug man den Ausspruch auf im Komproniß

Er ist zwar nicht mein Freund; er und der Manizer
Sie schnieden Ränke, wie mein Kanzler schreibt

Allein die deutschen Fürsten wagens nicht

dem Stirnenrunzeln Attokars zu stehen.



38
Die Kron ist mein! das heißt; wenn ich sie mag

12doch laßt sie hier erst seyn, dann will ich sprechen.

Diener komt

Der Kanzler. Eure Hoheit, Braun von Olmütz
Ottok Seht ihr? Er kömmt zurück

Wiene. Mit ihm ein Ritter
Ie lichter Rüstung, Fürstengleich geziert

Und zwei Herolde an des Reiches Farben

den Aller vor der Brust, die laut trompeten

Trompeten von annen
Zawisch. Erlaube, königlicher Herre und Kaiser

daß wir die ersten deiner neuen diener,

die ganze Versammlung macht eine Bewegnung
nach vorn.

Ottok. Zurück! Wollt ihr dem Reichstagsbothen zeigen

daß unverheffte Freund er überbringt?

Auch wißt ihr nicht, ob ich die Wahl begenehmge

zu den Gesandten, die sich zurückgezogen haben.

Wo geht ihr hin. Ich hab' euch nicht entlassen

Nichts ist geschehen, was Stürung bringen kann.

Der Mainger also, sagt ihmis, mag sich hüthen
Dann komm' ich an den Rhein, und das soll bald

Zum Dank für all die frechen Winkelzüge

treib' ich ihn aus von seinem Bischofsitz.

der Kanzler ist indeßen eingetreten. Alle umringen

ihn mit fragenden Geberden, er bleibt im Hinter.



Gründe, die Hände ringend.

Ottokar im Vorgrunde fortfahrend

Der Pfalzgraf auch bei Rhein steht mir nicht an,

Ich werde seine Chur der Baier geben.
Noch allerbei will ich in nure Land

Und alle, die mir dieses Schreiben nennt .

Zawisch im Hintergrund losbrechend, doch halblaut

Die Wahl des Reichs fiel nicht auf Ottokar

Der Kanzler schüttelt mit gefalteten Händen, dasHampf

Zawisch Auf wen denn sonst?

Kängl. Auf Rudolf, Graf von Habsburg
Unterdessen hat, Ottokar den Gesandten den Brief ge¬

wiesen, mit dem Finger einzelne Stellen bezeichnend
die müssen fort - seht, der.

Bei der ersten Rede des Kauzters horcht er, in derselben

Stellung bleibend, nach hinten hin in höchsten Spannung.

Als jener den Namen Habsburg nennt, führt Mtokar

zusammen, die Hand, mit der er auf den Brief zeigt.

beginnt zu zittern, er stettert noch einige Worte

und der — muß fort!

die Hand mit dem Briefe sinkt hinab; mit gebrochenen

Knieen steht er noch eine Sekunde stard vor sich

hinsehend, dann rafft er sich empor und geht starken
Schrittes in sein Zimmer

wahr
Zan. Herr Kanzler, sagt, ist es denn wirklich se
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Kanzl. Nur allzuwahr. Der Habsburg deutschlands

Han. Allein wie kanns?

Krecht. Es gieng noch alles gut

die meisten Fürsten stimmten für den Herre

Da kommt mit einemmal der Kanzelar

des Ergbischofs von Mainz. - der hier gewesen

Mit ihm ein Wolkerstorf aus Österreich

Und Hartneid Wildon aus dem Lande Steyr,

die klagten - still! Der König kömmt zurück¬

Ottokar kommt aus seinem Gemach

Sagt meiner Frau, sie soll bereit sich halten

Ich will noch heut vor Abend auf die Jagd.

Er geht mit starken Schritten auf und nieder

Karglo / nach einer Pause

Ach gnädiger Herr!
Ottit Was ist?

/zusammenführend

Ihr! — Wort ihr hier!6Vor Kurzem hier!

Kampl. Ach ja.

Ottet Und habt gesprochen!
Kancht. Ja, gnädiger Herr

Ottut Verdammt

wirft ihm den Handsich ins Gesicht
dann ihn an der Hand in dem Vorgrund führend

Was schwatztet ihr
Von Reichstag und von Wahl

Kaigl Hier hört es selbst.

29
Kaiser

93



Der Burggraf von Nürnberg mit zwei Herolden

Vormsähnher und mehreren Begleitern hinter
sich, tritt ein.

der König geht ihm mit starken Schritten bis

in die Mitte des Saalos entgegen.

Wer seyd ihr Herr?

Burgy. Friedrich die Zollern, bin ich

Burggraf von Nürnberg, abgesandt von Reich

Ottok. Glück zu!

er kehrt ihm den Rücken und geht wieder in den
Torgrund.

Burge. Rudolf, von Gottes Gnaden Kaiser.

Ottok Ich glaube, Herr, das Reich will meiner spotten?

Hier stohn noch die Gesandten, die die Krone

Mir anzubiethen kamnen, und ihr wählt,

Ehe ich entschieden, einen Andern?

Burgz. Herr

Der Kanzar des Erzbischofs von Meinz,
Er hat gemeldet, wie mit schürden Worten
Von mich gewiesen ihr so Kron als Reich.

Ottok. Ha, srecher Traubruch deutschen Reichsbarone.

Burg: beschuldigt ihr des Treubruchs Deutschlands Fürsten.
So wißt dann was die Wohl von euch gewendet gewandt!

Wir suchten einen Herre, gerecht und gnädig

Als einem solchen both man mich den Thron.

Da kam der Ruf, da kamen selber Zungen

die laut es riefen in der Fürsten Ohr
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Wie ihr gethan an Königin Margrothen. 94
die eure Gattin war, die ihr verstießt.

Wie ihr die Rechte schmalert jener Lande

die rechtlos vorenthalten ihr dem Reich,

Wie eure Ungnad schon ein Halsverbrechen

Und Strafe trifft, wo noch kein Urtheil traf.

Das sind wir nicht gewohnt in Schwaben und beim Thein
Wir müssen einen gnädigen Fürsten haben,

Vor allen aber soll er seyn; gerecht.

dieß überlegend schritten sie zur Wahl

Heinrich von Lichtenstein hinter der Szene
Verrätherei

Ottet Wer ruft?

Gemurmel unter den Anwesenden.
der Lichtenstein

Heinrich von Lichtenstein tritt auf

Wer Osterreicher ist, der sey gewarnt!

Am Ausgang stehe des Schloßes Häscherretten

dir fangen Jeden, der nicht Böhmisch ist.

Füllensten kommt hinter ihm mit gezogenen Schwort
Gebt auch gefangen,

Ottokar /vertretend)

Gebt nure Wehre, Heinrich.
Ihr Ulrich Lichtenstein, Graf Bernhard Pfannberg

Chol Seldenhoven, Wulfing Stubenberg

Ihr gebt die Schworter, und nach selbst in Haft!
Lichtenstein. Was thaten wir



Ottok: Damit ihr, Freund, nichts thut,
Send' ich mich in die Haft. Damit ihr nicht

Euch flüchtet zu der neuen Majestät

Wie Wolkersdorf und Wildon, die Vorräther,

Und Merenberg

mit dem Fuße stampfend

Wet schafft mir Merenberg
Oobald der hier aus seinem Felsennest

Soll euch der Richter gegenüber stellen

Und wohl dann denn, der sich nicht schuldig fühlt.
zu Zallern gewennet

Und nun nur weiter fort in unserer Sache

Die Geistel werden fortgeführt

Burgy. Der Auftritt hier erspert mir die Erkhörung
Warum die Fürsten, Herr nicht euch gewählt.

Und nun zu meiner Bothschaft, Böhmens König

Rudolf von Gottes Gnaden römisch deutschern Kaiser,

Entbiethet dich auf einen Tag nach Nürnberg

Daß du dort waltest deines Schunkenamts

Wies dir als Churfürst ziemt des deutschen Reichs.

Steist auch nach Recht die lehen dort empfangest

Von Böhmen und von Mahren, die die zief zustehen

Ottok. Wie das? Nicht mehr. Und Österreich und Steyer?
Burge. Und Österreich und Steyer, Krain und Kärethen

Nebst Eger, Portmnau, der windischen Mark,

Stollst du Zurück zu Handen unsers Kaisers

Als böslich vorenthalten von dem Reich
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19. Ottok. He. ha, ha, ha. Ne lustige Mähr fürwahr

Und sonst begehrt der neue Kaiser nichts?

Burge. Nur was des Reichs

Ottok Herr, es ist aber mein,
den Ungarn hab' ich Steyer abgewonnen

Mit meinem Blut mit meiner Böhnen Blut,

Vererbt werd Karethen mir von meinem Ohm

durch gleicher Erbvertrage Wilhseltansch

Und Östreich brachte mir zur Morgengebe

Die Königin Margrathe, meine Gotten:

Burgg Wo ist Margrathe nun 22.

Ottit. Wenn auch getrennt,

bestättigt hat sie ihrer Lande Schenkungstsom
Und mein ist alles, was je ihre war.

Burge. Die Lande Österreich und Steyer fallen

Vermög dem Majestätbrief Kaiser Friedrichs

Wohl an des letzten Lehnbesitzers Töchter.

An seine Schwestern nicht, und Margerethe

Ist nur des letzten Babenbergers Schwester

des Herzogs Friedrich, der den Mannstam schloß.
Des Reiches Lehn vererben nicht

durch keine Heierath mag nun sie erwerben:

Und so gib wieder, was den Reich gehört.

Ottok: Ich glaube gern, daß es ihm wohlgefiele

dem neuen Herre, wenn ich die reichen Lande

Ihm sendete nach Schwaben, seinen Sänkel.

Zu bessere und die dürftig leere Hand;

41
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Allein nicht so? Ich bin nun alt genug

Um auf Verlust mich zu verstehen und auf Gewinn.

Geht mir zurück, und sagt dem deutschen Reich,
den einen deutschen Kaiser kenn ich nicht.

Manch' Geier soll noch Dases werden satt,
Bis sie gewinnen was des Böhmen ist.

Ihr fordert mich nach Deutschland: Gut, ich komme!

Doch will ich Caste führen mit zum Tanz

daß von der Füße Stampfen weit umhin
die Erde soll erzittern bis zum Thein.

Gehabt euch wohl und sagt das euern Herrn

Zan. Wir aber willen zu den Wassen greifen.

Mit Gut und Blut für unsern großen König!

und geht, mehrere wollen folgen

Ottok Halt da. Warum nicht gar! Für wen? und gegen von.
Im Lande soll man handeln und verkehren

Als war der tiefste Fried. Wenns an der Zeit
Will ich schon des Besuches Gaste wohlen.

Und nun mit mir. Der neue Bettelkönig
Nicht einem Rich soll er das Leben retten.

Auf Ribuck ist für Morgen große Jagen
Ihr alle seyd geladen. Lust und Freude.

Bringt Lichter, es wird dunkel. Fackeln her!
Und so mit mir. Auf Waidwerk! In den Wald.

ab, die Übrigen folgen ihm tumultuarisch

nach



Es wird dunkter Kurze Pause, dann hört man
in der Ferne auf einer Zuther spielen

Kammerfräulein tritt aus der Thüre der Königin

So, sie sind fort. Wer spielt, die auf der Zuthen
Kungend kommt

Was ist. Ner spielt?

Kommenfräulen an der Balustrade

Ich weiß nicht, gnädige Frau.

Horch. Worte. Hand wie Schnee und doch so heiß,

Es ist Herr Zawisch Rosenberg. Er singt.
Soll ich ihn gehen heißen.

hat sich gesetzt

Königin / hat sich gesetzt /
blingt nicht über zu Laß ihn mir.

E
urt sich gutes in der Abendkühle.Schört sicht gut zu

sie stützt ihn gängst gedankenvoll in die HandSie stützt ihr Haupf, Lanken soll in die Hand
Der Vorhang füllt.

bleibt mit der Hand auf den Tisch gestützt und

vor sich hinblickend stehen

der Vorhang fällt

42
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20. 13

dritter Aufzug.
917

Genach in Merenbergs Schloße. Der alte Merenberg

steht am offenen Fenster, die Mütze zwischen den

gefalteten Händen
die Sonne steigt empor. Hab' dank, o Gott

des Greisen dank, für diesen neuen Tag.

Und für den Tag, den du geschenkt. Dem Lande

da du hervorriefst aus des dunkels Schoß

Mildglänzend Habsburgs leuchtendes Gestirn
das wieder grim macht die zerstampften Ausn

Und wieder dan die Frost durch schnittne Luft.

Ogib, daß wir, der Deutschen äußerste

Theil nehmen an dem Heil, das dort entstand.

daß alle, die wir Osterreicher sind

Entnommen aus des Fremden harter Zucht
Wie Brüder kehren in der Altern Haus

Von Eines Vaters Auge fromm bewacht.

Amen, so solls geschehen.

Wer klopft?

Frau /von außen/
Ich, Alter

Mer. Ei, nur herein!

Frau tritt ein mit einer Schüßel und

Wein: Ich bringe dir das Fruhstück.

Mer. Setz immer hin. Wer spricht im Schloßhof unter?

Frau. Zwei Reiter, die nach dir verlangten.
Mork Nun?



Warum bringt man sie nicht.

Frau Ich dachte.
Mer: Was dann!

bin ich in Fehle denn mit meinen Nachbaren?
Libt man den Merenberg nicht rings im Land,

daß vor zwei Reitern ich mich scheuer sollte?
Wer weiß, was Wichtiges sie zu melden kommenVilleicht

Wohl gar von meinem Sohn! Führ sie herauf

Frau ab
das hieße sich noch gar verdächtig machen,

Verschloß ich mich vor Bothschaft und Besuch.

Ob freilich zwar der böse Zeitenlauf

Zu Vorsicht räth und leicht wohl gar zu Mißtraun.

doch sind mir zwanzig Knechte in im Schloß.

Herbott von Füllenstein und Ortolf von Windisch

gräz treten, von Nevenbergs Frau geführt, ein. Beide

ganz gerüstet und mit geschloßenem Visier.

Malg Ein Gott zum Gruß, ihr Herrn. Frau, bring nach Wein.

Frau ab

Was führt auch her zu mir? Zwar, ich ihr sprecht

Setzt euch an Tisch und nehmt mit mir vorlieb;

So ist es Sitt' in unserer Steyer= Land.
sie setzen sich

Beliebts auch nicht den Helm vor Haupt zu nehmen.

/beide schüttele Vernennend die Haupter/

Verbietets ein Gelübe? — Doch wir ihr wollt.
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Ihr zieht dem Herr des Königes wohl zu? — 45

des Königs Ottokar. — Er legert an der Donau

Seitworts Kornenburg weit bis Talle hinab

Am linken Ufer, werden mir angesagt.

Und Kaiser Rudolf — nu, den Habsburg mein' ich,
Am rechten Ufer hält er Wien belagert.

den Fluß zu übersetzen scheuen beide

Allein ihr sprecht nicht, und ihr eßt auch nicht.
Beide / aufstehend/

Wir essen mit Verräthern nicht.

Meronbey /springt auf/

daß Gott!
Füllenstein / der das Schwert zieht und sich vor die Thüre

stellt, das Visier öffnend/
Erkennst du mich

Merky. Herbott von Füllersten

Der Andre hat auch das Visies aufgeschlagen

Ortolf von Windischgraz. — Was thut ihr Herr?

Ortols von Mindischgraz ist ans Fenster getreten
und stößt ins Horn

Füllenst: Im Namen unseres Königs Ottokar,

Nehm 'ich durch in Verhaft als Hochverrathen.
Marby Warum.

Füllst. Hast du nicht deinen Sohn gesandt

Mit Klagen an die Fürsten und das Reich

Merkg. Der Unvorsichtige! — Mit Klagen nicht

Mit bitten nur für Königin Margrathe



und ihres ungestammten Reichtes Schutz

füllst. Dient nicht den Sohn jetzt in des Kaisers Heer?
Merky Ich bin Verloren.

Pettst. Ja das bist du? Folge.

Meroky. Wohin?
Füllerst. Dahin, wo man dich proßen wird

Bis deiner Ränke letzter dir entgeht.
von aussen

Macht auf. macht auf:

füllst. Ortolf bewach die Ther.
Außen

Um Gotteswillen öffnet!

Ortols. S ist dein Knecht,

der Duper, Füllenstein
füllst. Was will denn der.

Windisch gräz öffnet die Thüre, Knecht tritt ein
Knecht. Herr, Kaiserliche streifen in der Nähe!

Füllenst: Verdammt!

Knecht. Sie haben, heißt es, Gräz genommen
des Königs Hauptmann, Milota gefangen

Und wenden alles Land dem Kaiser zu.

Füllerst. Wie mag des seyn

Knecht Ja, Manchard Graf von Gorz
Soll. beigetreten seyn der Deutschen Sache

Und der haust as übel hier im Land.

Merenberg Nun, Gott sey denk.

Füllst. Eut solls nicht helfen, Herr
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21. 45

Nur fort mit ihm. Ihr wendet eure Schwerter

Auf seine Brust, und wegens die im Schloßhef 99

Sich mir zu regen, steßt ihn straks ihn nieder!

Die Pfade kenn' ich hier herum, ich leit' euch:
Marenb/ der abgeführt wird /

Mein Sohn ist frei, die Königen geborgen.
Was liegt an mir. Da wird der Himmel sorgen

alle ab!

Böhmisches Lager am linken Donauufer. Zelt des

Königs. Ein Tisch mit einem Anfriß der Gegend

im Vorgrunde

Ottokar tritt auf, der Kaupter und Mehrere hinter

ihm!
Ottokar im Auftreten zu seinen Begleitern

Ist er geflohn, so laßt den Schurken hingen
223

Man hängt ja täglich Diebe. Gottes Donnen.

Ein Feiger dünkt mich schlechter als ein Dieb

er kommt in den Vorgrund, der Kanzter folgt ihm

Vorfolgt ihr mich denn übrall hin, Herr Kanzter

Tanz. Ja überalle mein König und mein Herram fört mich
Bis ihr mich Rede steht und Antwort gönnt
Herr, es steht schlimm.

Ottokar, auf und nieder gehend/
Es steht sehr gut!

Kanzl. OGott!

Die Krankheit herrscht, der Mangel herrscht im Tager

Ottot. Die Krankheit: Furcht und Mangel wohl an Muth¬

doch nur bin Wenigen, so will ich hoffen,



Und von den Wenigen hängt Einer jürtzt draus

Hot man jetzt Zeit um Krank zu seyn? Und Hunger?

Ich hungre nur nach Einem; nach dem Sieg.

Kanzl. Aus Böhmen seit fürf Tagen keine Nachricht
Und man besorgt¬

Ottok. Wahrscheinlich bin ich dort
So schlecht bedient als hier

Kanzl. Hier seyd ihr gut

Auf seine Brust schlagend

Hier mindstens seyd ihr gut bedient mein König?

Ottok. Mey seyn? mag seyn.

Kanzl. Von Östreich die vor Steyen

Allmächtlich fliehe sie haufenweis zum Feind.

Ottokar/ stehen bleibend/
Ich will sie treffen! — All dieß weite Land

Zir menschenleeren Wüste will ich's machen
daß dein die Füchso hausen und die Wölfe

Und nach Jahrhunderten der müßige Wanderen

Sich streiten soll, wo Neuburg stand und Wien.

Kanzl. Am dinken Ufer schon, auf unserer Seite

Will Feinde man sager gesehen haben,

Ottet. Beinahe glaub' ich, daß es Mancher wollte

doch ist's nicht wahr.

Kongl. Allein die Wachen, sohns.
Art. Schickt einen Muthigen, der sieht wohl nichts:

Kanzl, bei Wolkerstorf¬

Otlet. Ich sag' euch: Nein? Ich weiß!

die Mährer sind's, wenn sich dort Haufen zeigen,

er steht am Tisch bei der Karte
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So war's im Plan. Die Mährer dort von oben,

Im Rücken Milota aus Steyermark 10

Und wir, wie Fische durch Schleyen durch die dorau, und
Wie Lören jenseits raus; und dann:

mit der Hand in den Tisch schlagend

Schläg tad
Ich habe sie?

sor geht wieder auf und nieder/

Kanzl. Du allgereitter, Gott!

Ich sinne nach, wie wir uns retten möchten

Und ihr sprecht nur von Sieg! — Aus Steiermark
Hört ab und zu man wunderbare denge.

Ottok: Ei wundert euch so viel ihr wollt, Herr Kanzter.
dort ist der Milota; ein tüchtiger Mann

Kein Kopf, doch eine Faust von Stein und Stahl.

der schlägt auch zwanzigmal auf Einen Fleck
Und frägt nicht, wies gothan.

Kanzl. Nun denn, so seys!
Ich habe mich verwahrt. Als ich euch sagte:

Herr traut dem Baier nicht! Ihr trautet doch:

Und nun dieß er den Kaiser durch sein Land.

Ottok. Furcht hat in seine Nase für die Furcht;

den Baier habt ihr trefflich ausgewittert!

Kompl. Der Grafenbund in Schwaben ist zerstreut

Ottok. Der hielt wohl niemals allzufast beisammen.

Kanzl. Mit Einem Wort: der Kaiser, Rudolf, Herr¬
Ottok Was Kaiser

Kanzt. Nu, der Habsburg also dann!
Er ist der Mann nicht, den wir sonst ihn glaubten



Ottok. Mir sollte dend thun, wenn er schlimmen wäre

Ein Kriegen und ein Mann villeicht; kein König.
Kanzt. So dachte Mancher, der ihn wählen half,

doch hat sich's anders unverhafft bewährtt
In Achen schon die man die Lehen nahm gab

Und sich kein Szepter fand — man wollt ihn stören!
Da trat er hin, und nahen vom Hochaltar
Ein Kouzifipe

Ottok. Und gab die Lehn damit?

Wer geben will, der findet leicht ein Werkzung,
Zum nehmen rust' er kräftiger sich aus.

Kanzl: Die Ruh' ist hergestellt im weiten Deutschland
Die Räuber sind bestraft, die Fehden ruhn.

durch kluge Heirath und durch kräftiges Wort

die Fürsten einig und ihm ung verbunden.

der Pabst für ihn. Im Land nur Eine Stimme

Ihn preisend benedeyend als den Retter
Als auf der Donau nur allsammt dem Heer

Nach Wien er niederfuhr mit lauten Schall

da trete Glockenklang von beiden Ufern

Von beiden Ufern trete Zubelruf

Der Menge, die dort kam und staunt und kniete,
Wie sie den Kaiser sahn im grauen Rocklein

Am Vordertheil des Schiffes stehe, allein

Und freundlich grüßend mit des Hauptes Neigen.

Herr, nennt ihr Kaiser, denn fürwahr er ist's.

Ottoke Sprichst du so warm für ihn.

Kongt für euch wohl wärmer:



zu J. N. 82419.
22. 7Hab' ich ihm denn geschworen, so wie euch

104
doch, daß zwei Herren, so hoch, so wurdevollen,

Sich gegenüber stehe, da's nur ein Wort
Ein Wort nur brauchte, um sie auszusöhnen

Ja, Herr, es ist gesagt! Es sey gesagt.
Und mögt ihr zernen, melden muß ich's auch

Der Kaiser hat gesendet einen Herolde

Und lädt euch ein zu getlichen Gespräch.
Ottokt. Schweig still!

Kanzt. Die Insel Kaumburg wird ersehn;
Von beiden Theilen werde sie besetzt.
Sticht ihr zu ihm, nicht er zu euch

Auf gleich getheilten Boden sollt ihr kommen u
JN. 42Und dort verhandeln was uns allen nutzt.

Ottoke bei meinem Zöre —

Kangs Herr, selbst bei einem Hern¬

Nicht schweig ich, da wo reden meine Pflicht!

Zawisch von Rosenberg kommt.

Ottok, du kommst zurecht, beschwichtige diesen Raben:
Zan. Was will er dann.

Ottot. Er spricht mir von Vergleich.

Har. Wie? von Vergleich? Der Lindisch schwache Greis!
Nur eben hat sich eine Schar Kumanen

ebteine Fur
durch Lager Ungefaht dem Lager angemacht.

Allein ich gieng hinaus mit meinen Böhmen

Und, wie sie flohn, den Rückweg fand wohl Keinen.



Otleka / zum Kanzte/

Seht ihr?

Kanzl. Ein einzler Fall entscheidet nicht!

Zan. Doch viele Fälle fällen doch zuletzt:

die Apt ist an der Wurzel, losgeschlagen!

zum Kanzter

Hebt ihr ein Heer wie unsers je gesehe.

Voll Kraft und Muth und Zuverscht und Stolz

Auf sich und auf den Führer, der es leitet.

Kanzl. Ihr wißt wohl, Jawisch, daß es anders ist.
Jan / fortfahrend /
Und ihr könnt von Vergleich und Frieden sprechen.

Sand ihrer viel; wir sind wohl gleicher Zahl!

Sind tapfer sie; war nimmt es auf mit uns?

führt sie ein Kaiser; hier steht Deutschlands Kaiser?

Noch diese Schlacht, und, Kanzler, glaubt, er ist's,

Kanzl. O Rosenberg, ihr spielt ein falsches Spiel:

Ich glaub' ihr seyd nicht wahrhaft Rosenberg!

Ein altes Unrecht, eurem Haus gethan

Von unsere sonst gerechten, gnädigen Herrn

Ich fürcht' es wurzelt tief in eurem Herzen

Und läßt euch also sprechen, wie ihr sprecht.

Glaubt mir, mein gnädiger Herr, ich mein es redlich.
Zand, die Feinde sind im Nachtheil, das ist klarr
Ottok. Das ist nicht klar. Die Wage steht für sie,

der einzige Vortheil — doch der soll entscheiden.

Ist, daß auch Ottokar, und Habsberg Jene führt.



48
Er tritt an den Tisch und, mit der rechten Hand 183

daraus gestimmt, betrachtet er, die vor sich liegendenKarte

Jan. Der Sieg ist unser, glaubt mir das Herr Kanzler!
Känzl. Und wenn auch, was ist noch damit gewonnen?

Ihr schlägt den Kaiser heut, und übers Jahr
Kommt er herab mit einem neuen Herr

die Lände sind nun einmal miß vergnügt

Bareit zu Aufstand und zu Meuterei
Sie rufen auch die Deutschen, ich ihres denkt,

Und stirbt nach Rudolf, fällt er in der Schlacht;

Ein andrer Kaiser Federt mich dasselbe,

Und ewig währt der Unfried mit dem Reich.
Zan. Was mehr!

Kanzl Was mehr! — Und rechnet ihr für nichts
das Unheil und die Gräuel in den Land?

Die Saat zerstampft die Wohnungen verbrannt

die Menschen hingeschlachtet wie — Dase Gott!

Schämt euch, Herr Rosenberg, daß ihr so sprecht!

Het darum unser König Gold und Gut

daran gesetzt sein Bahmen aufzubringen?

Es geht der Pflug, der Weber sitzt am Werk

des Spinner dreht, der Berg gibt seinen Schatz,

Und soll er nun mit eigener Fürstenhand

das all zerstoren was er selbst gebaut.

in geht, ihr wißt nicht was ihr sprecht, Herr Zawisch?



der König kennt das beser als ihr glaubt
Ottokar, vor sich hin

Im Grunde waren hiel, die mir den Antrug thaten?
Kanzl. Wohl waren sies!

Ottik / wieder auf und nieder gehend/
Ist Schmach dabei, triffe sies.

Kargl /mit dankend gefalteten Händen,
Er überlegt.

u Ottot. Die Schwäche macht versöhnlich !

Herr Kanzter, um das Kaiserthum der Welt

Hätt' ich ihm nicht das erste Wort gegonnt.

Kargl. Die Ehre bleibt; verdoppelt wird der Ruhm

Ottok. Dem Feind verzeihen; gut. Doch nach der Strafe

Die Schwache macht versöhnlich!

Karpl. Gnädiger Herr

Ottet. Und währlich, Zarisch, sehen möcht' ich ihn.
Wie er sich nimmt, dem Ottokar genüber

der arme Habsburg in den Kaiserkleid.

Was er entgegnet wenn imm selben Ton

Mit dem ich ihm bei Krrissenbrunn befahl

Herr Graf; greift an, ich Östreich nun und Steyer

Und all die Lehen von dem Reich begehre.
das hieße siegen, ohne Heer, allein!

Zarsch. Dagegen aber wenn er schlau und lüstig

Ottok. Topp, Kaupter, euren Vorschlag nehme ich an.
Kampl O lausend dank.

Ottete. Ein, dankt nicht allzufrüh
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Nicht ganz in euren Sinn ist's - daß ich gehn!

Wenn er so desteht und nach Worten sucht, 183

Und ich ihm sage: euren Kaisermantel

begehr' ich nicht, ihr mögt ihn ruhig tragen

doch an mein Land sollt ihr mir, Herr nicht rühren,

Und so gehabt auch wohl und zieht in Friedern.

Aufs höchste gibt man ihm ein fleckchen Grundsge

daß er daheim sich brüsten mag und sagen.
das haben wir erobert für das Reich! 21.
Die Freude gönn' ich ihm. Glück auf, Herr Kanzler

Wir ziehen aus auf frieden und Vergleich;
da seyd ihr führer, wie gehorchen euch!
Und was sich regt im Lager, groß und klein.

gegen den Einzeug gewendet. Einige treten hereibei
dacharmen, und rüster auch in Fracht,Das sey bereit scho

Von Geld und Silber läßt die Rüstung starren;s u mein Edelstein
die schlechtste ungeUnd woch dem Pedelkracht, daß Wanns und Mantel

ungfern
Edelknecht

Nicht hundertmal den deutschen Kaiser aussticht.Nun, Rudolf nun es gelt. Wir bleibt von beiden?

ab, die Andern folgen ihm:

Insel Kaumberg in der Donau. Lager der Kaiserlich

Im Hintergrunde, auf einigen Stuben erhöhlt, ein

Fostbares Golt, mit dem Reichsandler geschmückt.

Ein Hauptmann tritt auf: hinter ihm mehrere Wappert,

die mit gekreuzten Hellbarthen das nachdringenden
Volk abgehalten bemächt sind.

Haupten. Laßt sie nure ein, der Kaiser hat's befehlen.



Volk strömt herein

Erster Burger, der sich mit seinem Nachbar durch die Menge

in den Vorgrund gearbeitet hat
Heinr ist ein guten Platz, hier läßt uns bleiben.

2. Burg. Wenn er nur vorkommt, daß wie ihn auch sehn.

Frau zu ihrem Kinde
Halt dich zu mir, und nimm da deine Blumen!

Schweigersoldat
Wo ist der Rudi? Herr ich bin sein Landsmann
Und hab was anzubringen bei dem Kaiser!

Haupt. Geduldet euch. Doch seht, eine öffnet schon

des Zelt öffnet mit Kaiser Rudels sitzt im Ledernen Unterkleidevon Kaiser beschert einem Feld.
7Unterkleide und fort seine er andeln Er hat eben lische. Er hat

vallendet und beschont zufrieden seinen Arbeit beschand einem Helm
vor sich, andemNun hält das lange wieder, ab und zu.
er mit einemHammer

er sieht sich ein die Beubenausklopft
Schon kommte da! — He. Georg, hilf einmal! Gesel hat. Vollenden

duein Diener hilft ihm er zieht den Rock an
/ Bäiger sinn Vorgoride

Gekatter Grobschend, halt ihr wohl? Der Kaiser
Hort, der sens in deine Handen der Schmendenb den, Hammer in der Hand

denehmen! Wirrt Rudolphus

2t Berg. Sey still, sey still! Er tritt schon auf uns zu.
Der Kaiser kommt die Stufen herab

Seyfried von Merember thut einen Fußfall.1zen der
Erlauchter Herr! ged mani

Rudoll. Ein, Merbenberg. Nicht wahr
Seyd ruhig, euer Vater wird befrerzt

daß geb' ich euch mein Wort. Im weiten Reich

Hat Gottes Hilfe hergestellt die Ruh
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Insel Kaumberg in der Donau. Lager der Kaiser¬

lichen. Im Hintergründe ein Kostbares zzelt
187mit dem Reichs edler geziert.

Kaiser Rudolf sitzt vor dem Zelte an dederen

Wains vor dem Zelte auf einen Stem und

flicke sein Grandter Rort Wanns.

Seyfried von Merenburg kommt

Siefe. Ist hier im Zelt der Kaiser, guter Freund.
Rudold / nachdem er ihn angesehen/

Hier ist des Kaisers Zelt
Seyste. Und er ist, drie

Rudolf / in seiner Arbeit fortfahrend
Jetzt eben sitzt er drauß' und flickt sein Wains

Seyfarid) nachdem er sich rings umher geschein/
Ihr spergt!

dud. Sind gar zu schleichte Zeiten. Freund
Kein unzernißenes Land kein ganzer Rock!

Seys. Ich hab' bei ihm was Wichtges anzubringen

Rur. Ich kenn' ich wohl, ihr seyd Herr Morentag

Und knnt, um Schuch zu bitten für den Vater

Sief. Mein Freund, wenn ihr beim Kaiser was vermegt,
So sprecht für mich.

Rud. Ein, das hat's gar nicht Nath,

Ein hat sich euren Vater schon notirt

Und wird chwas ihn forder von den Bahnen

er hat seine Arbeit vollendet und steht auf

Nun hält das lange wieder, ab und zu?



Seyd doch so gut und helft mir in den Rock!

Sief. Mein Herr!
Aus Thuls nur. Es bringt auch keine Schande

Mur habens bestern schon gethan. Ich bin der Kaiser.

Segfrid steht erstannt, der Kaiser halt euer den Rock
hie

Ein Haucht mann tritt ei

Haupten. Ein Both verlauchten Herr, aus Feindes lager:

der König kommt? — Auch harren Leute draußen

Mit Versprach und Gesuch:
die Leute,dund laßt ein

daß sich nicht log? Ich bin der Kaiser
Ihr sieht Herrn Merekbeigt daß ich nicht prohlte
dren helft mir in den Rost. Was vorher Dienst war

Gewahr ich jetzt auch als des Kaisers Gunsthores 3Hatt
Ich Dank auch, Herr, du wills um auch verdienen

Seyfrid hilft ihm den Rock anziehen und knret

dann nieder in Volk tritt ein, darunter Ottokar an

Hornet, und eine Frau mit ihre Kinde und mehrern

Burge von Mein. Schweiger = Kriegsleute:

Rud. Steht auf, Herr Meenburg und seyd getorst.

Eurer Vater wird befreit. Ver allen andern
Will ichs den Böhmen setzen im Tortweg.

Ihr seyd ein guter Sohn ich freu' mich daß
Merenbug tritt zurück

Schweizerfoldet aus der Mange
mit Gunst und Verlaub, gelädiger Herr Landsmann

Das thut. Und grüßt mir Rath und Bürger von Liern,



496

Ein Kind mit einem Blumenstraust künft auf den

Kaiser zu! 105
Rud. Wenn ist das Kind? Wie heißt du?

Eine Frau aus der

Mange / Katharia
Kathoina Frölich, Bürgers Kind aus Wien

dur. Fall nicht Kathoina. Ei, was ist sie hübsch
Wie fromm sie aus den braunen Augen blickt

Und schelnisch doch Zierst du dich auch schon, Kräte

Was wollt ihr, gute Frau?

Frau. Ach Gott, Eurer Hehent.
Die Böhmen heben unser Haus verbrannt.

Mein mann liegt krank von Kummer und Verdruf
Rudert / zu einem seiner Begleichen

Schreibt auch den Namen auf, und sehrt zu.

zum Frau
Woren zu helfen ist, da wird man helsen

Und hier euer Kind!
en will das Kund der Mutter zurückführen. Ottokar

von Hornek tritt vor

Hormte Herr Kaiser hört auch mich!

Rudolf f. Wer seyd ihr.
se behält das Kind an der Hand

Hornte Ottatas von Hornek Dienstmann

Rud. Im Guten, will ich hoffen.

Geh nur zu deinen Mutter, Katharina
dem Vater wird gehoffen, sag ihr das

das Kind läuft zur Mutter



u Heiert gewendetd
Auch euer Heer soll sein Fühet haben

Wenn Rudolf selber Frühil sel und Machte Leben
Breuhigt wird mit Gott das weidter Reich.

für einer schönes Land heft' ich ein gleiches.
du aber nimm die Kette hier von Geld

Und tage sie zu dieses Tages Gedächtniß
Ein weiser Mann dünkt mir von Vielen werth

und göttlich scheit, die habe war zu singe Ist er doch sielten ich von
Donen Preis dem Pflug, und Ehre sey den Schwert vieder stelle ding

doch lohn der Nissen auch und dem Vollbring
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Insel Kaunberg in der Dorau. Lager der Kaiser

lichen. Im Hintergrunde ein Rostbares Zelt, mit

dem Reichsadler geziert. 106

Kaiser Rudolf sitzt im lederner Antartleide

vor dem Zelte auf einem Steier und flickt sein
graues Wanns

Seyfried von Merenberg kommt

Seyf. Ist hier im Zelt der Kaiser, guter Freund?

Rudolf /der, ohne sich stören zu lassen, emporgesehen
Lat/

Hier ist das Zelt des Kaisers, gute Freund!

Seyfe. Und er ist drin.

Rudolf in seiner Arbeit fortfahren

Jetzt eben sitzt er draußen
Und flickt sein Wanns!

Seefer. / nachdem er rings umher

gesehen hat / Ihr scherzt!

Sind schlechte Zeiten.Rudelt. ganzes
Kein ganzer Mensch, und kaum ein gutes Wains

Seese. Ich hab' bei ihm was Wichtiges anzubringen

Rudolf. Ich kenn' euch wohl, ihr seyd Herr Mermberg.
Und kommt, im Schutz zu bitten für den Vater.

Seyf. Mein Freund, wenn ihr beim Kaiser was vermöge

So sprecht für mich! gar nicht

Ru. Daß hat es keine Noth u
u

Er hat sich einen Vater schon ertort
232858

Und will ihn wieder fordern von den Böhmen:



e reißt den Faden ab und steht auf

Nun hält das lange wieder ab und zu.
zu Seyfried

Seyn doch so gut und helft mir in den Rock?

Sepfe /gereittretend/

Mein Herr!
Rud. Thut's nur! Es bringt mich keine Schande

Es hebens Bäßre schon gethan. Ich bin der Kaiser

Seyfried steht erstaunt und zieht endlich langsam

des Berett ab. Der Kaiser hält noch immer den

Rock hin.

Ein Hauptmann tritt ein

Ein Both erleichter Herr, aus Feindes Lager:

Der König kommt! — Auch harren Leute draußen

Mit Vorbitt' und Gesuch.

Rudolf. Laßt ein die Leute.

zu Seyfried

Ihr seht, ich prahlte nicht. Ich bin der Kaiser!

Nun helft mir in den Rock!
Was vorher Dienst war

Gewähr' ich jetzt euch als des Kaisers Gunst.
Habt dank! Ich hoff's um euch noch zu verdienen.

Seyfried hilft ihm den Rock anziehen und kniet
dann nieder

Volk dringt hierein, darunter Ottokar von

Hornek, eine Frau mit ihrem Kinde, mehrere

Bürger von Wien und Schweizer Kriegs leute



499

Rudolf. Steht auf Herr Merenberg, und seyd getrost.
Eur Vater wird' befreit. Vor allem andere

107Will seiner ich gedenken im Vertrag.

Ihr seyd ein guter Sohn, ich freu' mich daß:

Merenberg tritt jemit

ein Kind mit einem Bleinenstraus läuft auf ihm

Aus. Wenn ist das Kind? Wie heißt du

Eine Frau aus

der Mange Kotharira
Kothonia Frölich, Bögers Kind aus Wien.

Rud. Fall nicht Katheina Ein, was ist sie hübsch.

Wie fromm sie aus den braunen Augen schart,

Und schelmisch doch! — Zierst du dich auch schon Kröte
Was wollt ihr gute Frau

Fru. Ach Gott für Hoheit!

die Böhmen haben unser Haus verbrannt

Mein Mann liegt krank vor Kummer und Verdruß!

Rud / zu hinen der Seinigen/

Schreibt mit den Namen auf und sehet zu
Korin zu heffen ist, da wird nie helfen.
Schweizer soldat /vortretend/

Mit Gunst und Urlaub, gnädiger Herr Landsmann

Rudolf / das Kind immer noch an der Hand haltend

Ei, Walter Stußi aus Luzern. Was willst au

Schweigen. Ich und die Andere der vom Lande Schwerz
Die soldweis dienen hier in euren Lager

Wir kommen her; ob ihr die Getheil hättet.



.

Und gäbt uns etwas Geld!

Rud. In Geld, mein Freund

Geld ist ein gutes ding, wenn man nur hat.
Schweize. So habt ihr keins. Ja so! — Und führt doch Krieg?

dund Sich freund.
Geh nur zur Mutter, Kotharma.

dem Vater wird das Seine, sag ihr das

des Kind läuft zur Mutter

Sieh Freund du weist wohl nach von Hause her:

Gar manchmal hat ein Landmann ausgesprichert
An Frucht und Futter für den Winter geug

bis voll zur Frühlingszeit. Allein der Frühling,
Anstatt im Märzen, kommt er erst im Mai

Und Schnee liegt dort, wo sonst wohl Saaten standen.

Wenn und der Vorrath aufgeht. Sie schmähst die ihn

Als einen Schlechten Wirth?

Schweize Ei, Gott behüthe

das hat wohl Mancher schon an sich erfahren.

Und ihr? — Ja so?
zu seinen Landsleuten

Seht nur, er ist der Landwirth
Und wahrt der Winter — heißt; der Krieg¬ so lang
Und ist die Brotfrucht aufgezehrt; das Geld

Nu Herr mir warten schon noch etwas zu

Indessen hohlt man aus des Landmanns Kasten

Rud. Wenn ihr nicht bleiben wollt, so geht

doch war sich nicht begnügt mit Legerzehrung

Und mir die Hand legt an des Landmanns Gut
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Insel Kaumberg in der Donau. Im Hintergrenk
168

des Kaiserliche Toll, mit den Reichsadler geziert

Volk. Was im Hintergeinde gestanden hat, nimm
mehr nach dem Vorgrund zustrommend

Burger. Kommt hier Gevatter, hier muß er vorbei

Schweizersoldat. Wo ist der Rudi? Herr, ich bei sein Lands,
mann

Und hab' was anzubringen bei dem Kaiser!

Hanpfman, Habt nur Geduld so kehrt wohl beld zurück

Bergersfrau zu ihrem Kinde

Halt dich zu mir, und nenn da deine Blinen

Hauptern. Der Kaiser kommt, stellt mich in Reiche. So.

Sie weichen sich alle auf der rechten Seite der Bühne

Der Kaiser tritt mit Seyfried von Merenberg

auf der lunken Seite auf

Sepfe. Wie ich gesagt, ich muß den Kaiser sprechen

Rudolf. Das mögt ihr wohl!
Seyf. Ich kenn' ihn ganz genau

Im Schloß zu Prag, hab ich ihn oft gesehn!

Rud. Ihr kennt ihn also?
Seyt. Kannte, möcht' ich seyen und

denn seht die Pracht, des Kaiserkleid, die Krone

Verändert sehr!

Rudolf / auf den Armel seines grauen

Rockes schlagend /doch so, im grauen Rock

Erkenntet ihr ihn wohl
Sohl. Oja!

Nud. Was aber wollt ihr,



Sopl. Ich sagt' mich ja, für meinen Vater bittenman
Und dann den Brief, den er mir gab, bestellen!

Seyd doch so gut und haltet mir den Hut!

er gibt dem Kaiser seinen Hut, indeß er den Beif
in seinem Waeise sucht

?
Er lautet an des Reiches Wohlversammlung
Ich war im Frankfurt, doch die Kaiserricht

Ist den leider schon vorben.

Rud. Wie? leider
Die schönen Dank

Seest. Siechtsche, da ist mein Bruf! Was aber thun

Und den Brief dem Kaiser geben!

Seyf. Meint ihr?

Uud chweilich!
Nun aber nehmt den Hut nur wieder

Seyst. Gern.

Ich will ihm nur vortraue, so scheint nur redlich.

Der Kaiser hat den Brift erbrochen und durchblickt

Rud. Der Brief ist unverfänglich!

Seyste Nicht wahr, Herr?

Rud, Wenn heut der Böhmenkönig kommt ins Lagen
So gebt ihm euren Brif:

HeScherfenberg
Hauchstmann hinzutreten

Erlauchter Herr und Kaiser.

Sef. /sich umfahr
Kaiser? Wo dem

Lud Herr. Einen von und beiden muß es seyn.

Und seyd nicht ihrs, so nehmt nur mich dafür
Seefrid kret



49/Vergeßt ihr eure Freunde denn so früh.

Stohl auf Herr Merenberg! Traut auf mein Wort 122
Der Vater wird auch wieder; ihn vor allen

begehr' ich von den Böhmen in Vergleich:
mit meiner Entlaßungs beregung

Mit Gott!
Siefried zieht sich zurück

Rudolf / zum Haust ann/
der König komt! — Gibts sonst nach Andres?

Schweigersolitet vortreten
Mit Gunst und Urlaub, gnädiger Herr Landsmann

Nud. Ei, Walter Stüßi aus Leuere Luzern. Was willst du

Schweize. Ich und die anderen da vom Lande Schwerz,

die soldweis dienen in des Reiches Lager

Wir kommen her, ob ihr die Getheit hättet
Und gäbt uns etwas Geld.

Rud. Ja Geld, mein Freund

Geld ist ein gutes ding, wenn man nur hat.

Schweig. So habt ihr keins. Ja so? — Und führt, doch Krieg
Rud. Sich Freund, du weist wohl noch von Hause her:

Gar manchmal hat ein Landerth aufgespeichert

An Frucht und Futter für den Winter Geng

Bis voll zur Frühlings zeit - Allem der Frühling
Anstatt im Marzen kommt er erst im Mai

Und Schnee liegt dort wo sonst wohl Saaten standen.

Wenn da der Vorrath aufgeht, schnächst du ihn

Als einen schlechten Wirth?

3, Gott behütheKönig. E



Das hat wohl Mancher schon an sich erfahren

Und ihr? — Ja so?

zu seinen Geführten.

Seht nur; er ist der Landwirth

Und währt der Winter, heißt der Krieg so lang

Und ist die Brodfrucht aufgegehrt: das Geld

Nu Herr wir worten schon noch etwas zu;

Indeßen hohlt ein aus des Landmanns Kasten.

dur Wenn ihr nicht bleiben wollt, so geht.

doch wer sich nicht begnügt mit legerzehrung

Und mir die Hand legt an des Landmanns Gut.

der hängt, und wars der beste.

Schweigen. Nu, in Frage

Ist wohl erlaubt. Es ist nur, daß mans weiß.
Wir wollen zu sehe noch ein Tage vier!

Villeicht wirds beßer bis dahin!

dund. Das thut

Und grüßt mir Rath und Bürger von Luzern

Ein Kind mit einem Blienenstraf läuft auf ihr

u

Rur. Wenn ist das Kind. Wie heißt ein.
Eine Frau aus der Menge

Ketheria.

Kothoeis Frdlich Bürgers Kind aus Wien!

Rud. Fall nicht Kathrma. Ein was ist sie hübsch

Wie fromm sie aus den brauen Augen blickt

Und schelmisch doch. Zierst du dich auch schon, Krote?



122

zu Nr 24.

Was wollt ihrer Frau! 499

Fru. Ach Gott, die Hoheit 190

die Böhmen heben unser Haus verbrannt

Mein Mann liegt krank vor Kummer und Verdnuß

Kund / zu einen seine Begleiten /

Schreibt mich den Namen auf. und sehrt zu

zer Frau

Worin zu helfen ist, da wird man helfen

er macht eine Bewegung des Kind zum Mutter zurück

zuführen.

Ottokar von Hornek im Vorgrunde aus dem Volke
tootend

Eileuchter Herr und Kaiser, hört auch mich.

Rund. Goh mir zu deiner Mutter Ketherina
dem Vater wird das Seine, sag ihr das

des Kind läuft zur Mutter seine Blienen bleiben.
in des Kaises Hand

e
und. Wer seyn ihr

Hornete. Ottokar von Hornek, Dienstmann
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in der Donau. Im HintergrundInsel kaumberg

Zelt mit dem Reichs aller 141das Kaiserliche

geschmeckt.

Kaiser Rudolf kommt mit Seyfried von Neember

im Gespräch

Seyfe. Wie ich gesagt. Ich muß den Kaiser sprechen.
dur, das mögt ihr immerhin

Seyfe In große Nath

Hab' ich mich selbst versenkt! Mein Vater - oh.

Mein Vater ist gefangen, stiebt wohl gar.
dur, das geht ja nicht so schnell!

Sepfer Und dann der Brief,

Er lautet an des Reiches Wahlversammlung

Ich war in Frankfurt, aber seht ihr, Herr
Die Wahl ist leider schon vorbei!

Rus. Wie, leider
un schönen Dank.

Seyste. Was also thue

Rur. Den Brief dem Kaiser geben.

Seefe Meint ihn.

Rud. Freilich.
da den Kaiser der Brief erbricht

Seyte Was thut ihr Herr?

Rund. Ich will des schon vertreten!

Der Kaiser ist mir gut.
Seeste /vor sich hieh

Ich glaubs ihm auch
Ernhat was ehrliches in seinen Wesen

Rud / der gelesen hat

der Brief ist unverfänglich.



Sorf: Nicht wehr, Herr!
Und ich entfloch, statt daß ich blieb, ihn zeigte.

So bist du doch ein Gleisner, Rosenberge

Rud. Wenn heut der Böhmenkönig kommt ins Lager
So zeigt ihm diesen Brief!

Seyf. Und dann des Kaiser,
Kann ich ihn sprechen?

Rud. Früher als ihr denkt!

Seese Kommt man ist leicht vor ihn?

du, hiels euch so schwer?

Ihr steht vor ihm. Er gibt euch euren Brief.

so gibt ihm den Brief zu

Hauptmann tritt ein
Erbrechter Herr und Kaiser.

Seyfe/ sich einschend
Wo denn?

dur Nu,

Von uns da beiden muß es Einer seyn



NIN 492zu N 23.
Insel Kaumber in der darau. Im Huntergrunde

das Kaiserliche Zelt mit dem Reichsandte geschreickt

Kaiser Rudolf kommt mit Seyfried Merenberg u

Gespräch II

Sef. Wie ich gesagt, ich muß dem Kaiser sprechen.

Nur. Das mögt ihr wohl!
Seyst. Ich kenn' ihn ganz genau

Im Schloß zu Prag hab' ich ihn oft gesehe
Rus. Sie, so, ihr kennt ihr.

Sopf. Kannte, möcht' ich sagen.

denn seht die Pracht, das Kaiserkleid, die Krone

Veändert sehr.

Rud /uf den Armel seines grauen Rockes

schlegend / doch so, im grauen Docksa
Erkenntet ihr ihn wohl?

Seyf. Oja!

Rur. Nun dem gut
Was wollt ihr dann von ihm!

Seyf. In große Nochsagt euchs je
hab' ich mich selbst versenkt. Mein Vaten ihm.

Mein Vater ist gefangen, stirbt wohl gar

dund das geht nun nicht so schnell, 2f. OOttokamSe

Ist raschen Sens Sinns - Se. Und dann mein Brief
/er zieht ihn hervor /

Er lautet an des Reiches Wahlversammlung.

Ich war in Frankfurt aber seht ihn, Herr
Die Kaiser die Wahl ist lieder schon vorbei!

ug. Wie leiden

Nud. Wie leiden? Ein Schönen dank.



Kagst. Was also thun?

Run den Brief dem Kaiser geben.
Seyst: Meint ihr

Und. Freilich.da der Kaiser den Brief erbricht

Sorf: Was thut ihr Herr?
Rud. Ich will das schon vertreten.

Der Kaiser ist mir gut.

Seef. /vor sich hin,
Ich glaubes ihm auch

hat was Ehrliches, beinah Bekanntes.

dinr. Der Brief ist unverfänglich!
Seyf Nicht wahr, Her

Und ich enfloch, statt daß ich, blieb, ihn zeigte
den Vater bettete O Zanisch? Zewisch!
den. Wenn heut der Böhruenkönig kommt ins Lage

So gebt ihr euren Brief.
Seest. Und dann der KaiserKom

Sole ich ihn sprechen
Nund Wohl.

Sief. Hält das so leichtprecht ihn ja!
Aus, fiels auch dann schwer. Ihr habt ihn zu gesprochenGott!

Seefer. OGottSich. Nur nehm ich das?
Wie nehm' ich das

Hauptmann tritt

Erlauchten lenen und Kaise

Sef. /sich maschend/
Wo dem

Rus. Nun, Einen von uns beiden muß es seyn!
dan ihr es nur nicht seyd, so ist's wohl der

Im grauen Rest den ihn von Frag er konnt

Und seyn nicht ihrs so nehmt und mich dafür e
Seyd ihrs? Nun wohl, so nehmt denn mich dafür
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Siefried zieht das Berott ab, den Kniet er nieder

Haufern. Der Böhmenkönig kommt! Dann sind nach Leute

Mit Verbitt außen und Gesuch 143
Dur laßt ein

Hauptmann ab.
Rund / zu Sopfend /

den grauen Rock erkanntet ihr den Kaiser
gar

vergeßt ihr eure Freuden denn so schielten

Volk tritt ein und stellt sich rechts auf. Derunte

Ottokar von Hornek. Eine Frau mit ihrem Kinde.

Bürger und Schweizer - Kriegslommte.

Nur / zu Mereenberg, der kniet /
Steht auf, Herr, Marenberg. Mein Wort, das bleibt

Eur Vater wird befregt! Vor aller Andern

Will ich's dem Böhmen setzen im Vergleich.

Ihr seyd ein guter Sohn, ich freut mich daß

Merenburg zieht sich zurück.

Hauptmann kommt wird

der Bergermeister, Herr, ist hier von Wier

Die Schlüßel bringt er auch von seiner Stadt.

Rud. Heißt ihn noch warten, bis man ihn bescheidet

Hrecht mann ab

Wenn Ottuter sich fügt, seys ihm erspart

doch bleibt er starr, dann brech ihm das den Sinn

ein Kind mit einen Bluerenstrauß läuft
auf den Kaiser zu

Rud. Wenn ist das Kind? Wie heißt du

Ein Frau und das Menge
Katharina



Kathoina Frölich, Burgers Kind aus Wien!

Rud. Fall' nicht, Kathrina! Ei, was ist sie hübsch!
Wie fromm sie aus den braunen Augen blickt

Und schelmisch doch! — Zierst du dich auch schon Kröte?
Was wollt ihr, gute Frau

Frau. Ach Gott Eur Hohreit
der Böhmen haben unser. Haus verbrannt!

Mein Mann liegt krank vor Kummer und Verdruß!

Kund / zu einem seiner Begleiten/

Schreibt auch den Namen auf und sehrt zu
zu Frau

Worin zu helfen ist, die wird man helfen

Schweizersaldet tritt vor

Mit Genst und Urlaub, gewädiger lieer Landsmann

Rur. Ei Walter Stüßi ans Lucern, was willst du?

Schweize. Ich und die Andern da vom Lande Schwyz
du alle soldweis dienen in dem Lagen,

Jr. Wie kommen her; ob ihr die Gutheit hättet
Und gäbt uns etwas Geld!

Ru Ja, Geld, mein Freund,

Geld ist ein gutes dang, wenn man mir hat.
Schweig. So habt ihr keins. Ja so? — Und führt doch Koneg?

Rud. Sieh Freund. —
Goh nur zur Mutter, Katharina!

dem Vater wird das Seine, sag ihr las!

das Kind lauft zu Mutter

der Kaiser behält die Blumen in der Hand.

Rud. Sieh Freund, du weist wohl noch vom Hause her:



bleibt

50
So wirds auch hier in euren Österland.

der Fürst von Böhmen kommt heut zum Gespräch;
144

Vor allen will ich nurer du gedenken.
Nevenber tritt zurück

Ein Kind mit einem Blumenstraust läubt auf den
Kaiser zu!

Rudolf. Wenn ist das Kind? Wie heißt du

Eine Frau Katharina
Kathrina frölich, Bürgerslind aus Wien

Rud. Fall nicht Kathrma. Ei, was ist sie hübsch!
Wie fromm sie aus den braunen Augen blickt

Und schelmisch doch. Zierst du dich auch schon, Kräte7
Was wollt ihr, gute Frau?

Frau. Ach Gott nur Hoheit!
Die Böhmen haben unser Haus verbrannt,Kummer

Mein Mann liegt krank vor Noth und vor Verdrus
Rudolf / zu einem seiner Begleiter.

Schreibt auch den Namen auf und sehrt zu!
zur Frau

Worin zu helfen ist du wird man helfen.

Schweizersoldat tritt vor, hinter ihm noch drei aber vier
andere

Mit Genst und Urlaub, gnädiger Herr Landsmann.

Rud. Er Walter Stüßi aus Lucern. Was willst du?
zum Kunde zum Kindegeh nur zu deiner Mutter, Katharin

Asher din und Mutte Katharuns
1 dem Vater wird geholfen, sey ihr das

Den Vater wird gehelfen, sey ihn das

das Kind läuft zur Mutt des Kind läuft zur Mutter

Schweizer. Ich und die Anderen da vom Lande Schweig

Wir kommen her, ob ihr die Zutheit hättet



Und gäbt uns etwas Geld!
Rud. Ja Geld mein Freund,

Geld ist ein gutes Ding, wenn man nur hat.

Schweiz. So habt ihr kein's? Ja so? — Und führt doch Krieg¬
Rud. Sieh freund, du weißt wohl noch von Hause her

Gar manchmal hat ein Landwirth aufgesprechert

An Frucht und Futter für den Winter genug

Bis voll zur Frühlingszeit. Allein der Frühling
Anstatt im Marzen kommt er erst im Mai

Und Scheee liegt dort wo sonst wohl Santen standen;

Wenn da der Vorrath aufgeht, schnächst du ihn
Als einen schleichten Wirth?

Schweiger Behüthe Gott!

das hat wohl Mancher schon an sich erfahren.
Und ihr? Ja so!

zu seinem Landsleuten

Seht nur er ist der Landwirth,
Und danrt der Winter — heißt: der Krieg - so lang

Und ist die Boetfrucht aufgezehrt! — das Geld.

Nu Herr, wir warten schon noch etwas zu.

Iedessen hohlt man aus des Landmannes Kasten.

Rudol/. Wenn ihr nicht bleiben wollt, so geht.
doch war sich nicht begrügt mit Lagerzehrung,

Und mir die Hand legt an des Landmanns Gut

der hängt, und wär's der beste.
Schweize. Nu im Frage

Ist wohl erlaubt. Es ist nur, daß mans weiß,

Wir wollen zu sehen mich ein Tage vier.

Villeicht wirds besser bis dahin.
Rud. Das thut!

DerKaiserUnd grüßt mir Rath und Bürger von Liezern! wendetsich zugehen
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24.

Rund.

Schweiger. Wir haben einen Fehleben da aufgesetzt

Wir zwölf von Schwyz, weil der so eigentlich

Im Heerkann doch nicht mutbegriffen sind.
Und sold weit dienen; wo dein Bahmen wir

Absagen, und so unsere Ehr verwahren,

Auf Mord und Brand und was daraus erfolgt.

Seht hier die Namen! Gabob Rudi - das ist der!

auf einen seine Kammersade seidend

Rudolf Schon gut. Ich wills in Feindeslager sinden?

Schweiger Ja, habt die Gutheit und Erhabt auch wohl!
Und nichts für Übel?

Rudolf. Lebet wohl auch ihr?
Schweizer / im Abgehen zu s seinen Kameraden

Wir warten also, und von Plündern nichts i
umnkehrend

Auch Ruben nicht vom Anker
2814.

Rudelh Rüben auch
Von Ader ischt!

Schweige. Nun was denn? seys darum selbst
J

Geh nur zu deiner Mitter Katharia
dem Vater wird geholfen, sag ihr dach Ass

des Kind auft schun
der Kaiser wendet sich zu gehen mnen

Ottokar von Hornek im Vergründe tritt aus der Mange.

Erlauchter Herr und Kaiser, hört auch mich!
Rudolf Wer seyd ihr.

Hornek. Ottokar von Hornek, Dienstmann

des edlen Ritters Ott von Lichtensteinandere
den König Ottokar, sammt an mehrer vom Landherrn

Ohn Recht und Urtheil hält in unger Haft.

51

115



O nehmt auch sein, nehmt euch des Landes an.
Er ist ein guter Herr, es ist ein gutes Land

Fürst, sein, unterwinde
Wohl werth daß sich ein Herrscher Drum benhedessen.
Wo habt ihr seines gleichen schon gesehen.

Schaut rings umher wohin der Blick sich wendet.

Lachts wie dem Bräutigam die Braut entgegen,
Mit heller Wiesengrün und Saatenpold

Von kein und Saffran gelb und blau gestickt
Von Blumen siß durchwürzt, und edlem Krautbreit

Schweift es in bangestreckten Thälern hin.voller
—weit esreicht.

Ein reicher Blumenstraus das ganze Land

Vee Silberband der Dorau rings umwunden!

Hebt sich's empor zu Hegole voller Wein,

Wo auf und auf die goldne Traube hängt

Und schwellend reift in Gottes Sonnenglanze

Der dunkte Wald voll Jagdlust krönt des Ganze.
Und Gottes lauer Hauch schwebt drüber hin

Und warmt und reift, und macht die Pulfe schlegen,
Wie nie ein Puls auf kalten Steppen schlägt.

Drum ist der Österreicher frohen und frank

Trägt seinen Fehl, tragt offen seine Freuden,

Beneidet nicht, läßt lieber sich beneiden

Und was er thut, ist frohen Muths gethan.

S ist möglich, daß in Sachsen und beim Thein

Es Leute gibt die mehr in Büchern lasen.

Allein, was Noth thut und was Gott gefällt

Der klare Blick, der öffne, richtge. Sinn
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Da tritt der Österreicher hin vor Jeden, 146
Deucht sich sein Theil, und läßt die Andern reden

O gutes Land, o Vaterland? Gemitten

dem Kind Italien und den Manne Deutschland

Liegst du, der rangenrathe Jüngling, da.

Erhalte Gott dir deinen Jugend sinn

Und mache gut, was Andere verdarben!

Rudolt Ein wakrer Mann

1 Bürger Ja Herr, und ein Gelehrte.

Er schreibt in Reinchronik und ihr Herr Kaiser
Kommt auch drin vor.

Rudolf Im Guten, will ich hoffen.

Dein Herr, vertrau, er soll die Freiheit haben.

Und du — Zum Angedenken dieser Stunde nimm/
die Kotte da, und schmücke dich damit!

5 2. Der Wissen sey sein Lohn, und dem Vollbringen.

er nimmt eine Kotte vom Hals und hängt sie Horneten
um, der niedergekniet ist

zu einem der Nebenstehenden

Euch Ritter, scheint die Gunst wohl allzuhoch
Wenn diesen Mann ich mit dem Schwert Berühre

So steht er auf als Ritter, wie so Mancher;

doch Manchen wußt ich nicht, womit berühren I.
Sollt' er ein Reimwerk schreiben, so wie der

doch davon nichts in deine Chrenik, Freund!
das hieße sonst in die, mich selber loben



Haupfmann kommt

Der König nicht von Böhmen gnädiger Herr!
Wudolf. Nun großer Gott, du hast mich hergeführt;

Vollende nun, was ich mit dir begonnen.

Man hat rechts im Vorgründe einen Feldstuhl gesetzt

des Kaiser setzt sich, sein Gefolge steht umihn

König Ottokar kommt in glänzenden Rüstung, darüber
einen bis auf die forsen gehenden reich gestickten

Mantel; statt des Helmes, die Krone auf dem Haupt.

Hinter ihm der Kanzler und Gefolge.

Ottokar /vom Hintergrunde her auftretend

Ich suche nun schon lange rechts und linkt.
Wo habt ihr euren Kaiser edle Herrn?

Ihr da, Herr Merenberg? Trist man auch hier!
Ich denk' euch schon noch anderswo zu treffen?

Nun, wo ist Rudolf? Ah!

ser erblickt ihn und geht auf ihn zu

Gott Gruß euch, Habsburg

Rudolf / der aufsteht, zu deren die an ihn stehen.

Warum steht ihr entblößten Hauptes da?

Kommt Ottokar zu Habsburg, Mensch zum Menschen,
So mag auch Hinz und Kunz sein Haupt bedecken

Ist er doch ihres Gleichen: Mensch! — Bedeckt euch!
doch kommt der Leheesmann zum Leheesherre

Der Böhmen pflichtiger Fürst zu deutschlands Kaiser

unter sie tretend
dann woh dem, der die Ehrfurcht mir verletzt.
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mit starken Schritten auf ihn losgehend 117
Wie gehts mich, Oktokar? Was führt euch hier

Ottater/ der betrossen einen Schritt zurückgetreten ist

Zur - Unterredung hat man mich geladen!

Rudelf: Ja so, ihr kommt zu reden in Geschäften?

Ich dacht es wär ein freundlichen Besuch.

zur Sache denn. Wie kömmts, mein Fürst von Böhmen

daß ihr erst jetzt auf meinen Ruf erscheint.

Ich ließ auch daden schon zu dreienmalen

Nach Kürnberg, dann nach Wirzburg und nach Augsburg,
daß ihr die Lehren nahmt von eurem Land,

Allein ihr kannt nicht. Nur das letztemal

Erschien statt auch der würdige Herr von Seckau

doch der nicht allzu würdig sich benahm.

Ottok. Die Lehn von Böhmen gab mir König Richard

Rudolf. Ja, der von Kornwall. Ein es gab im Zeit

Wo man in Deutschland für sein bares Geld
Noch mehr erhalten konnt als Lehn und Land!

doch damit ist's vorbei. Ich habes geschworen

Geschworen meinen großen, gnädigen Gott, und
daß Recht soll herrschen und Gerechtigkeit

u

Im deutschen Land; und so solls seyn und bleiben

Ihr habt euch schlecht benommen, Herr von Böhmen

Als Reichsfürst gegen Kaiser und des Reich.

dem Erzbischof von Salzburg seyd ihr feindlich
Mit Raub und Mord gefallen in sein Land.

Und eure Völker haben drin gehaust
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Daß Heiden sich der Gebuel scheuen würden.

Ottok. Die Fehle wird ihm ehrlich angesagt.

Rudelf. Hier aber gilt's nicht Fehl! Ruhe Herr!

die Lande Österreich und Stecromark

Mit Kärethen und mit Krain, der windischen Mark

Als ungerecht den Reicht vorenthalten

Gebt wieder ihr zurück in meine Hand!

Ist hier nicht Feder und Papier, wir wollen

die Handvest gleich in Ordnung bringen lassen.

Ottok. Ha, beim allmächtigen. Gott; wer bin ich denn.

Ist das nicht Ottokar? nicht das sein Schwert?

daß man in solchen Ton zu sprechen wegt.

Wie aber dann Herr, wenn, statt aller Antwort

Der Donau breiten Pfad zurück ich messe, 1

Und weiter frag' an meines Heeres Spitze.

Rudolf. Noch vor zwölf Monden kannt ihr mir zurecht

Wenn ihr der Wassen blutzen Ausspruch wahltet.
Ihr seyd ein kriegs erfahrener Fürst, wer zweifelt?

Und euer Heer, es ist gewohnt zu siegen

Vor Gold und Saber starret euer Schatz.

Mir fehlt's an Manchen, fehlt's an Vielen wohl.

Und doch, Herr, seht, bin ich so festen Muths
Wenn diese mich verließen alle hier

der letzte Krecht aus meinem Lager weiche;

die Krone auf dem Haupf den Szepfer in der Hand
Gieng' ich allein in euer trotzend, Lager

Und rief euch zu: Herr, gebet, was des Reichs,
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Ich bin nicht der, den ihr voreinst gekannt! 118
Nicht Habsburg bin ich selber Rudolf nicht;

In diesen Aderen vollet oleutschlandes Blut,

Und deutschlands Puls schlag klopft in diesem Herzen.

Was sterblich war, ich hab' es ausgezogen,
Und bin der Kaiser nur, der einmals stirbt.

Als mich die Stimme der Erhöhung traf,

Als mir, dem nie vor solchem Glück geträumt,

Der Herr der Welten auf mein niedrig Haupt
Mit Eines gesetzt die Krone seines Reichs

Als mir das Salböhl von der Stirne troff

da ward ich tief des Wunders mir bewußt

Und hab gelernt auf Winder zu vertraue u

Kein Fürst des Reichs, der k mächtiger nicht als ich;

Und jetzt gehorchen mir das Reiches Fürsten!

Dir Friedensstörer wiechen meiner Stimme;

Ich konnt' es nicht, doch Gott erschrekte sie!

Fünf Schilling leichtes Geld in meinem Sonkel

Setzt' ich in Alm zur Heerfarth mich ins Schiff
Der Baierherzog trotzte, er erlag

Mit wenig Kriegern kam ich her ins Land,

das Land, es sandte selbst mir seine Krieger

Aus euren Reihen traten sie zu mir

Und Österreich bezwingt mir Österreich

Geschworen hab' ich Ruch und Recht zu schirmen:

beim alles sehenden dreinigen Gott.



Nicht so viel, sieh! nicht eines Haares Breite,

Sollst du von dem behalten was nicht dem

Und so tret ich am Angesicht des Himmels
Vor dich hin, aufend: gib was du vom Reich.

Ottok. Die Lande hier sind mein

Rudolf. Sie warens mo.

Ottot. Mein Weib Margrethe brechte sie mir zu.

Rudolf. Wo ist Margrethe nun.

Ottok. Wo immer, gleich viel!
Sie gab mir dieß ihr Land.

Rud. Soll ich sie selber
Als Richtrie stellen zwischen uns? — Sie ist im Lager?

Ottote. Im Lager, hier!

Rudolf / mit geändertem Tone/

die ihr so schwer beleidigt5

An Rechten und in Freuden hart beraubt
Heut Morgens kam sie, mit den Sinnes bittend

Um Schonung für den Mann, der ihrer nie geschont.

Ottok. Die Muhe konnte sich die Frau ersparen!

Wo Ottokar, da brauchts der Bitten nicht!
Rudolf /start/

Wohl brauchts der Bitten, mein Herr Fürst von Böhmen

denn sprech' ich mir ein Wort, seyd ihr, verloren!
Ottok. Verloren.

Rud. /. Ja! Von Böhmen abgeschnitten.

Ottot. Indeß ihr Wien belegert mach' ich's frei
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Rukel/. Herr, Wien ist über.

1149Ottok. Rein!

Rudolf / hinter sich gewendet /

Herr Baltran Vatzo!
Wo ist er. Er begehrte mich zu sprechen;

der Bürgermeister sammt den Rath von Wien.

Baltram Natho, Bürgermeister von Wien mit einigen

Rathsgliedern kommt, den Schlüßel der Stadt auf einen
Kissen tragen.

Baltrain In Unterwürfigkeit, mein Hero und Kaiser

bring' ich die Schlüßel euch der Stadt von Wien,
Euch bittend, daß ihr mir nicht zürnt darob,

Weil ich, dem König treu, dem ich geschworen

Die Stadt gehalten bis auf diesem Tag

Sie auch, verzeiht. Villeicht noch länger hielt,
125

Wenn nicht das Volken die Übergeb erzwungen

der langen Sperrung mir und der Ertbehrung

Er legt keinend die Schlüßel zu des Kaisers Füßen,

Mein Amt ich leg' es mit den Schlüßeln ab,

doch sollt als treuen Bürger ihr mich findern.
aufstehend

Des Landes Herr ist Baltram Vatzos Herr,

Zugleich mit meinem Land ergeb' ich mich.

/er tritt zurück/

Ottote Verdammt! O Wiener? leicht beweglich Volk.

Hast du für deinen leckern Gaum gezittert?

doch solls dich reun, die Zufuhr sperr ich dir



Aus Klosterneuburg; meiner starken Peste!

Rudolf. Auch Klosterneuburg ist in meiner Hand
Und nichts mehr dein amm rechten Donauufer!

Herr Friedrich Pottau, kommt!

Friedrich Pettauer tritt vor mit niedergeschlagenen
Augen

Ottohne He, schändlichen Verräther!
So gabst du meine Burg?

Pettain. Nicht ich, o Herr!
Ein rascher Überfall, spät gestern Abends¬

Ottok. Genug. Ich weiß, daß ich verrathen bin.

doch triumphire nicht! Doch spott' ich dein.

Aus Steyermark naht mir ein stattlich Heer

Mit Milota dem treuerprobten Führer.
Im Rücken faßt er deine Wiethlingsschaar

Indeß, wie Donnerwolken, Ottokar

Von vorneher die schwachen Halme knickt

Und kein Eintrinnen bleibt, als in die Donau

Rudolh. O sprich nicht weiter, allzurascher Fürst!

Ottok. Erkannst du nun, wie weit du noch vom Ziel.

Rudelh: Auf Milota bau deine Hoffnung nicht!

Ottok. Mein Grund steht fast an dir ist wohl zu zittern.

I In Wassen sehn wir uns. Leb wohl.

Rudolf. Du gehst?

Du gibst die Lande nicht.
Ottokar / zum Abgehen gewendet /

Ob ich sie gebe



Rudolf. Nun wohl, so sprich dem selbst mit Mileta

do Ob du mit Grund ihm so viel magst vertraue

Milota tritt auf im Ketten

So brachten mir die Herren ihn von Steyer,
In Kotten, weil er grinnig sie gedrückt.

Nehmt ihm die Feßeln ab! — Hier ist das Banner

Vor Steyermark, und hier ist Östreichs Banner

Landes herrn von Östreich und Steiermark troten

auf des Kaisers Seite vor, mit Banner und Farben
ihres Landes.

Sie gaben selbst sich in des Reiches Schutz.

Steht nicht so traurig, da, mein Fürst von Böhmen
Schaut um euch her. Die Wolken sind entflohn

Und klar seht ihr nun alles wie es ist.

Wenn Österreich verloren —

Ottin He, noch nicht

Rudolf. Täuscht auch nicht selbst? Ihr fühltes in euren Inner

daß es verloren ist, und zwar auf immer

Ihr wart ein mächtiger Fürst, ein großer König

Eh. Die Gelegenheit des Mehrbesitzes

In euch entzündet auch den Wunsch dazu

Ihr werdets bleiben, mächtig, reich und groß¬

Wenn auch verloren, was nicht halten konnt!

Denn Gott verhüthe, daß ich einen Finger

Ausstreckte nach dem Gut, das auch gehört

Auch konnt ichs nicht. Euch blickt ein mächtig Herr

66.
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Zu aller Art des Streites wohlgeristet

Und zweifelhaft ist aller Schlachten Glück.

Allein, thuts nicht! Verkennt nicht Gottes Hand,

die mich gewiesen was sein heiliger Wille.

Mich hat, wie euch, der mitte drang der Ehre
Mit sich geführt in meiner ersten Zeit.

An fremden und Verwandten, Freund und Feind

Übt' ich der raschen Thatkraft jungen Arm

Als wir die Welt ein weiter Schauptatz nur

für Rudelf und sein Schwert. In Bann gefallen
Zog ich mit euch in Preußens Heidenkrieg.

Rocht ich die Ungarschlacht an euren Seite

doch murrt' ich innerlich ob jener Schwanken,

die Reich und Kirche allzuüngstlich setzen

dem raschen Muth, der größern Spielraums werth.
Da nahen mich Gott mit seiner starken Hand

Und setzte mich auf jene Thronesstufen
die aufgerichtet stehe ob einer Welt. .
Und gleich dem Walter der den Berg erklommen

Und nun hinabsicht in die weite Gegend
Und auf die Mauern, die ihn sonst gedrückt,

So fiels wie Schuppen ab von meinen Augen

Und all mein Ehrgeiz war mit Eins Geheilt
die Welt ist da, damit wir Alle leben,

Und groß ist nur der ein alleinige Gott.
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der Jugendtraum der Erde ist getraumt
Und mit den Riesen mit den drachen ist

des Helden, der Gewaltgen Zeit dahin.
larzigen

Nicht Völker stürzen sich wie Bergessalle

Auf Völker mehr, die Göhrung scheidet sich,

Und nach den Zeichnen sollt es fast mich dünken

Wir stehen am Einganz einer neuen Zeit.
der Bauer folgt in Frieden seinem Pflug,

Es wührt sich in der Stadt der fleißige Burger

Geworb, und Jenung hebt das Haupt empor
In Schraben, in der Schweiz denkt man auf Bünde

Und raschen Schiffes strebt die muntre Hausa

Nach Nord und Ist em Handel und Gewind
Ihr habt der Euren Vortheil stets gewollt;

Gönnt ihnen Ruh, ihr könnt nichts beßres geben

6 Ottokar, es war in schöne Zeit,

Als wir, aus Preußen rückgekommen sesen

Im Soller eures Schloßes am Hradschin.
3

Von künftigen Tagen, künftigen Thaten sprachen
Bei uns daß damals Königin Margrathe

Wollt ihr sie sehn? Margrethen sehen.

Ottok, Herr!

Rudolf. Daß ihr den Friedensengel von euch stießt

der sanft versöhnend, ob euch waltet

die rasche Glüt mit Segenswort besprach

Und treulich, eine liebe Schwester sorgte

Mit ihr habt ihr das Glück von euch verbannt.

121



Ihr seyd und eurem Haus nicht glücklich, Ottokar!

Wollt ihr Margrethen sehn? sie ist im Lager

Ottok. Nein Herr. Allein die Lehen will ich nehmen.

Rudolf. Von Böhmen und von Mähren.

Ottok. Ja, Herr Kaiser.
Rud, dem Reich erstatten¬

Ottok. bstreich, Steiermark
Was ich von Reich; was sich von mir getrennt.

Ich habe viel für sie gethan, der Undank,

der Menschen Schlechtheit enkelt tief mich an.

Rudelt. So kommt uns Zelt!

Ottok. Warum nicht hier!

Rudoth. Es werden
Des Reiches Lehen knieend nur genommen.

Ottote. Ich knien?
Dud. Das Zelt verbirgt uns jedem Auge¬

dort sollt ihr Einen vor Gott und vor dem Reich

Ver keinen, der ein Sterblicher, gleich uns.

Ottok Wohlau.

Rud. Ihr wollt? Gesegnet sey die Stunde!

Geht ihr voran, ich folg euch freudig nach.
Wir beide feiere einen großen Sieg

sie gehen ins Zelt, die Vorhange fallen zu

Milota. / der zu den Seinigen hinüber geht /.

Nun, Gott sey dank. Das macht mich wieder frei
der letzten Zeit will ich mein Tage, denken.
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Zawisch vor Rosenberg kommt
122

Wo ist der König?

Milote. In des Kaisers Zelt;

Er nimmt die Lehr!
Jan. Ho, ho! und so verborgen!

das müßen alle stehn die treuen Horgens sind.

Er haut mit dem Schwert die Zeltscheure ab, die
Vorhänge statten, und man sicht Ottokare vor

Rudels knien, der ihn eben mit dem Schwert
mit Böhmen belehrt hat.

Jawisch der König kniet!

Die Böhmen unter sich

Der König kniet.

Ottol. Ha, Schwach!

er springt auf und eilt in den Vorgrund

Der Kaiser der ihm folgt, mit der Fahne vor

Mahren in der Hand

Wollt ihr die Lehn nicht auch auf Mähren nehmen

Ottokar läßt sich auf ein Knie nieder

Rudolf / indem er ihm die Fahne von Mähren gibt

So leih' ich auch die Markgrafschaft von Mahren

Und nehm' euch in des Reiches Eid und Pflicht
Im Namen Gottes und durch meine Macht.

Steht auf, Herr König, und mit diesen Kuß

Begniß, ich euch als Lehnsmann und als Bruder.



Ihr aber, die ihr Östreich angehört

Und Lehen tragt von seines Landes Fürsten

Kommt mit nach Wien, um dort den Eid der Treue

den Lehenseid in unsre Hand zu leisten.

Ihr folgt uns doch, geehrter Herr und König?

Ottokar neigt sich

Nun ich erwart euch, wenn's auch wohlgefüllt!

Ihr schwingt die Fahnen, laßt den Jubel tönen

dem blutlos: schönen Sieg der holden Eintracht!

ob mit den Seinigen

Ottokar steht noch immer mit gesenkten Haupte de

Merenberg, der zurückgeblieben ist, tritt nach

einigen Zogern ihn an mit bittenden Geborden

Monbe. Erlauchter Herr, ich wollt euch bitten.

Ottokar führt empor und sicht ihn mit einem Grin
Blicke an; dann zerreißt er mit einer

Hand die Sphange des Mantels, daß er fällt, mit

der andern reißt er von hinten die Krone von

Haupte und stürzt fort, ausrufend Fort.

Jedem alle ihm folgen fällt der Vorhang.
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Monnbeg ist mit bittenden Geborden nahe
getre

ten, der Kaiser ergreift seine Hand und führti
Ottokar zu 423

doch hier ist Einer dem ich euch empfehle

Wenn meine Sonsprich gilt, erfüllt seine Flehr

zu den Übrige

Ihr schringt die Fahnen, läßt den Jebet tönen

dem bluttes schönen Sieg der helden Eintracht

ob mit den Seinige

Ottokar steht noch einer mit gesunkten Haupte da

Seyfried Merember tritt nach einigen Zöger ist seine

Baufe in der Hand von ihn sie

Erlauchter Herr, ich wollt' auch bitte

Boteken führt mit einen grinniger Blicke empor und

faßt nach dem nargebothenen Briefe, den er

zerknittet hinwirft. Dann weißt er mit einen

Hand die Spange des Mantels, daß er fällt, mit

der ander zieht er von hinter die Konne von

Häupte und stürzt seit, aus rufend
zu fortBrief auf gehoben.Zawisch hat den weggeworfen die bleibt.den Andern.

und folgt dann mit Jeden alle folgen, mir Seyfried bestürzt

stehen bleibt füllt der Vorhung fällt.
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Wierter Aufzug 124

Vor der Berg zu Prag; ein großes Thor mit Fall¬

gattern in der Mitte des Hinter grundes führt

hinein. Daniben ein kleines Ausfallpförtchen, zu

dem einige Stufen hinanführen, das aber verschloßen

ist. Herr Rechts im Mittelgründe des Pförtners Wohnung

mit einem steinernen Tische und einer Bank. Davor ein
Beet mit Blumen

Milota und Füllenstein von verschiedenen Seiten

Milet. Traft ihr den König?

Füll. Nein.

Milet. Ich fand ihn auch nicht
füllenst. In Zaaind verlor er sich von dem Gefolge

Ein einziger Knecht, den man vermißt, mit ihm
Und irrt seitden im Land herum von Mahren.

In Kraliz seh man ihn, in Beradische Rukon.
hartsei an

Zuletzt in Kostelez, zenächst bei Stuz

Da wo die kleine Wunderquelle fließt
3Zu der die Pilger weit umher sich wenden.

Ein ärmlich Badhaus steht dort in der Tiefe.

Von Menschen abgesondert und Verkehr,

Da hielt er vierzehn Tage sich verborgen

Ein Ort zum Sterben mehr, als am zu leben.

Und wie die Pilger pflegen dort herum

die, eines Wunsches, der sie drückt gedenkend

Ein Kreuz von Reisig in den Brunnen werfen



Und aus dem Sincken oder Schwimmen prophezeyn

So that er Tagelang, und schien betrübt

Zuletzt erführs der Magistrat von Hradisch

Und gieng hinaus, den König einzuhohlen;

doch der war nicht mehr da, und schon im Weiten.
Milot Und wo er jetzt ist, habt ihr nicht erfahren.

Füllenst. Man will ihn auf dem Weg gesehen haben
Nach Prag.

Milot Hieher! — Ich hofft er wird jetzt ruhn?stolzen

Die Plügel seiner Ehrsucht sind gelahnete in was gepflückt.
das Land, das ewig ihn nach Außen lockte,

Er hats zurückgegeben feierlich.

Will er nach Väterweise herrschen hier

die Deutschen heißen gehe aus seinem Reich

Und unterm Beistand böhmischer Wladiken

Bedenken seines Volkes wahres Glück:

Villeicht, daß ich vergeße was er that

An mir und meinem Haus - Geht ihr zum Kampter?
So meldet ihm, ein Kaiserlicher Herold

Vollziehung fordernd des geschloßnen Friedens

Vor allem die Befreiung jener Geisel

die noch aus Österreich und Steiermark

Gefangen diegen rings im Land umher

Ist ein geritten in das Thor von Prag.

Er möge schleunig thun was man begehrt

Bevor der König kommt und Manches hindert
Füllenst. Doch wenn der König
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Milata. Thut, was ich euch seyn.

125
füllensten ab

Mil. Wir nicht das ganze Land mit ihm beschimpft

Ich wollte lachen, wie erst zawisch lachte
Schnell alles angeordnet, ich er kommt.

dann hat er zu bestättigen und - zu schlafen.

/er geht ins Schloß/

Kurze Pause, dann kommt ein Knappe des Königs
rings umherspähend,

er ruft in die Szene

So, jetzt ist Niemand hier, mein gnädiger Herr!

Ottokar kommt, in einen dunkeln Mantel einge

hüllt, ein schwarzes Barett mit schwerzen Federe
Rinst in die Augen gedrückt.

Diener. Den Kaupter soll ich hohlen.

Gnädger Herr
Beliebt euch lieber nicht ins Schloß zu treten?

Ottokar schüttelt das Haupt

Zwei Tage habt ihr nicht gegessen, nicht
Geschlafen; denkt an euer theures Leben.

Der König lacht höhnisch auf

Dien: laßt noch erbitten geht aus Schloß, mein König,

Ottokar stampft ungeluldig mit dem Fuße

Dien. Ich gehe dann! doch laßt auch nieder, Herr,

geht ab ins Schloß



Ottokas. Ich sollte dich betreten, Schloß der Väter?
Die Schwelle dir entweihen mit meinem Fuß?

Als ich im Sieg, im jubelnden Trieuf

Zu dir heranzog durch die lauten Gassen

Erstrittne Fahnen dir entgegen hielt.

da machtest du mir deine Pforten auf

Und meine Väter sahn von deinen Zinnen.

ür Helden ward gewölbt dein hoher Bau
Und dein Entehrter hat ihn noch betreten

Hier will ich sitzen als mein eigner Pförtner

Und Schande wehren ab von meinem Haus.

Er setzt sich auf die Stefer am Ausfallsthor
und verhüllt sein Haupt:

er Burgermeister von Prag und einige Bürger

kommen

Burgermeist. Ein, läßt mich ich muß eilen in den Rath¬

Ein Herold von des Kaisers Majestät

Ist angelangt, da darf man sich nicht säumen

Denn Böhmen ist nun wieder an dem Reich.

Der König hat es feierlich gelobt

Die Eid der Treue Leinend übernommen.
Biger Wie, keinend?

Bürgwenist. Wahl! im Kaiserlichen Lager,

Er lag auf seinen Kinen, der Kaiser saß

das Ganze Herr hats staunend angeseher.

Was regt sich dort?
Bürger. Ein Mann sitzt auf den Stufen
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Bergereist. Ja, Hochmuth kommt zu Fall; ich sagt' es oft!

Seht doch mal hin, war dort am Thore sitzt. 126

Vordächtig Volk streift jetzt durch das Land

die abgedankten Soldner sind zu scheuen.

Bürger kommt zurück

Ach Herr!

Beigwenst. Du zitterst ja!
Berg. Es ist der König.

Beigermeist. Der Mann dort auf den Stufen. Bist du thöricht?

Bürge. Er sah mir ins Gesicht. Schaut mir.
Begwennst Er ist's.

Wenn er vernommen, was wir hier gesprochen.

Soll ich ihm einen Fußfall then! — Das beste,

Wir ziehen uns zurück. Er scheint zu sinnen.

Sie zeihen sich rechts gegen den Vorgrund

Benisch von Diedig und seine Tochter treten rechts.

im Hintergrunde auf

Benesch, um Stabe, führt Berthau

u
Ein sich nur, wie die liebe Sonne scheint!
Du mußt einmal ins freie. Beotha komm,

Du die dumpfe Stubenlaft ist ungesund
Und thu' mirs auch zu lieb und sprich einmal.

Sprich, Berthe, sprich! Thu's deinen alter Vater.

Als ja und nein, und wärs ein einzig Wort.
Als: ja, und nein, Thus deinem alten Vater

Sieh auf Johann wirds - ich weiß nicht recht
Wie lang, seit du so vor dich siehst und schweigst



das ist recht kläglich! Willst nicht reden, Bertha?

Ich hörte, lieber dich im Fieber rasen,

Als d jetzt den langen Tag kein einzig Wort.

Ei, was vergangen ist, das ist vergangen.
Wir denken nicht mehr dran, und so ists gut.

Beigermeister Still!

Keinsch. Nun sie schweigt ja leider ohnehin.

Herr, Tag für Tag und öffnet nicht den Mund!

Bürgermeit /leise/

dort sitzt der König!

Bensch Wo?
Beymnist dort auf den Stefen.

Bensch. Ein Bertha, sieh dort sitzt der böse König

der der so weh gethan, du armes Kind!
Er sprich einmal, und schmahl ihn tüchtig aus.

Sey: arger Mann, ich freu' mich deines Leides
1.

Du hast's um mich verdient und meinen Verter.

Berthe hebt eine Hand volle Erde auf und wirft

kannt, wie Kinder pflegen, gerade vor sich hin¬

ohne zu treffen.

Brinsch. Ja, wirf ihn nur! — daß es Dolche waren,

Werf, Barthe, wirf; den argen bösen Mann

doch Gott hat unsen. Nach auf sich genommen:
Gekniet hat er vor seinem argsten Feind

Vor einem Mann, den er sonst wohl verachtet.

Im Angesicht des Heers hat wir gekennt.

Ei, rüttle dich, ich fürchte mich nicht mehr
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Ist doch ein Höherer, der dich bezwingt. 127

Macht erst, daß mir mein Kind da wieder spricht

dann laß mich tödten, mich bekümmerts wenig

Die Königin kommt mit Jarisch und Dienern
Kunig. Wer dieß den Aberwitz da vor die Thur¬

hab' ich euch nicht gesagt, ihr sollt sie hüthen.

Benest der fortgeführt wird

Nu, Bertha, komm; er hat doch auch sein Theil:

abf
Kunig. Ihr auch fort, alles fort, was augen hat!

Alte gehen, bis auf sie und Jarich

Kunig. Wir sind allein, allein mit unserer Schand!

Wollt ihr euch nicht erheben, großer König,

Und große Worte geben, wie ihr pflagt?

Sieh hin, da sitzt der Stolze Übermacht se, größe

dem sonst die Welt zu klein für seinen Ruhm;
da sitzt er wie ein Bettler vor der Thur

Und hohlt ein helf nach Gott sich, und Verachtung

der Mann, der Kronen trug, als wareis Kränze
Und wenn die eine welk wird, neue flecht

Aus frischgeschnittnen Blumen fremder Gärten.

Das Leben Tausender in seiner Hand,als wie
Es hinsetzt wie zum fröhlich leichten Brotspiel
Auf das von Blut und Staub getheilte Feld

als
Und ausrief: Schach! wie wenn es Steine waren



Vorm Kunstler plung geformt aus todten Stoff

Und daß und Reiter zubenannt zum Therz.

der selbst mit der Natur im Streite lag

Und wenn er Morgens ausritt auf die Jage

Und sich den Himmel überdeckt mit Wolken

So sprach er: Wart, rief nach dem Meister Maurer,
Und hieß ihn mit dem neuen Kirchenbau

In Guldenkron nicht allzufehr zu eilen.

Da sitzt er und starrt leblos auf den Grund

den er zuver gestampft mit stolzen Füßen

Jawich. Ei, gnädige Frau, das Glück ist eben rund
Kunig. Was andre bindet, das war ihm ein Spiel.

Sein Weib Margrethe stieß er fort von sich:
Wieß Gott, sie war für ihn, die Alteren

die Königin des Jammers stand ihm wohl.

Und fern aus Ungarn hahlt er ein Gemal.
Was kümmertes ihn, ob sie vielleicht schon längst

Nach einem Andere hingewandt den Blick?

Ob grade damals ein Geringerer

Und doch viel Größren werb um ihre Hand?
Ein unbehrungner führer der Kumanen

Wiegt einen Dienstbarn Böhmenkönig auf.
Was kümmerts ihn, er will ein Weib und Erben

Mag brechen, was da bricht und damit gut.

Ein kräftig feines Wesen kam ich her.

Car werdig wohl des Jünglings zum Gemal,
Und fand - ei nun, den König Ottokar

Nicht ganz so kleglich, als er jetzt dort brütet
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Von Rath und Mennung hielt er mich entfrort 128
Wie eine Magd vielmehr, als eine Fürstin
Er nur allein, er wollte Herrscher seyn

Zanisch Ein, gnädige Fürstin, herrschen ist gar suß
So siß fast als — gehorchen, und man theilt's nicht

Kunig. Er hat geherrscht; fürwahr er hat geherrst

Wie eine Seifenblase ist's zerrönnen

Und reden konnt' er, groß und fürstlich reden

Was nicht gewesen noch, und niemals wurde

In seinen Munde wars! Als der von Nurnberg

Vorn Kaiser ihm die erste Bothschaft brachte

5Wie er da sprach, wie er sich fürstlich nahen
se

Nicht eine Stadt, kein Haus nicht eine Scholle u

Gab er. dahin von Östreichs weitem Grund! . d
22181.Und wenn's die Arzte hundertmal geschworen?

des Kaisers hohes Leben hienge dran

Kein Blättchen Saffran, den sie dort gewinnen

Auf unsere Steppen ist ein Thier, heißt Maulthier

Wenn das den Wolf von weiten kommen sicht

So wert es laut, schlägt aus nach allen Seiten

Die Erde wirft's in weiten Wirkeln auf

doch naht der Wolf, da bleibt es zitternd stehe

Und läßt sich ohne Widerstand erwergen

So fest hat dieser König auch gethan

Mit großen Worten zog er aus ins Feld

Die halbe Welt in seinem Heer versammelt

Von Pelen, Walben Tartare, deutschen, Böhmen



Vermischten sich die Stimmen in dem Lagen

Und Östreich war zu klein für ihre Zahl.
Doch als des Streites ernste Stunde kam

da fehlte Herz für so viel rüstige Arme

In seines Feindes Lager - Rosenberg!

Jan. Erbauchte Frau
Kunig. Habt ihr schon je gekniet?

Vor Frauen nicht — vor Männere schon gekniet?

Um Sold, um Lohn, aus Furcht, vor eures Gleichen?

Hand. Ich nicht.
Kunig. Und würdet's nie?

Zan. In meinem Leben

König. Er aber hats gethan, vor seinem Feinde

Vor jenem Mann gekniet, den er verachtet

Der einst ihm dienstlich war, und wenn er sprach:

Kommher, so kam er, und sprach er: geh hin:

So gieng er und beeilte sich gar sehr.

Zar Erlauchte Königin, es war mir Scherz

Scherz unter guten freunden. Seht, der Kaiser,

Er wollte seine Macht den Leuten zeigen.

Da bath er unsern König, und der that's

Kunig. Ich aber will nicht heißen: Krechtes. Frau¬

Nicht eines schnöder Dienstmanns Botte theilen,

Will nicht, wenn mich der Kaiser heischt nach Wien

Die Schleppe tragen seiner Gräfin Hausfrau,

Will nicht vor Rudolf knien, wie er gethan

Der König sprengt auf
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König. O springt nur auf; ich fürcht' euch währlich nicht

Soll ich die Eingyn seyn von Mann und Frau, 126
die noch vor Ottokar, den König, zittert.

Gebt mir Geleit, ich will nach Ungare heim

dort wahrt man eines Königs Ehre Beßer
Ihr, Rosemberg, den Arm! und nichts mehr weiter

Von jener Schnach, die ihr mit angesehen

Rosenberg / indem er sie abführt /
Es war nur Scherz. Wir fandens alle lustig

Nicht blos der Kaiser; freilich der am meinten

Und gut sah es sich an, man muß gestehen

sie gehen ab

Ottok Zawisch!

Jan / zurückkommend/

Was wollt ihr,
Herr!

Ottok /

Dein Schwert!

Jan / indem er es gibt

Hier ist es!
Ottotar / zum Stoß aushohlend

Verrather!

Königin ruft immer der Schloßthore.

Rosenberg!

Ottok. Hier nimm dein Schwert und goch!

Jawisch. Ei, schönen dark! hier ist nicht gut zu weilen.

ab, der Königin nach.



Ottikar, nachdem er eine Weile starr auf den Bedens

geschen hat
it und da noch nicht zu EndenSo weiten so er

Ist das mein Schatten? Nun zwei Könige?Trompeten von einen

Man kommt, man nacht! Wohin verberg' ich mich?

Er hüllt sich in seinen Mantel und zieht sich zurück

Ein Kaiserlicher Herold komt mit zwei Trom.

Interet. Hinter ihm die befreiten östreichischen

Geißel, worunter der alte Merenberg. Volk

dringt nach. Der Kanzter im Wortwechsel mit

dem Herold.

Ranzl. Ic protestier' im Namen meines Königs!

Herold / die Urkunde in der Hand /

Artikel drei des fürlichen Vertrags

besagt: die Geißel werden freigegeben

Und so in Vollmacht kaiserlicher Heheit,

Sprech' ich die Freiheit dieser Manner an

Aus Östreich und aus Steier, Unterthanen

des Kaisers und des Reichs zu dieser Frist.

Zugleich begehr' ich gänzliche Voltziehung

des Friedens, der bis jetzt nur halb erfüllt.

Noch immer lieget böhnische Besatzung

Im Lande hie und dort von Österrich

Auch Heinrich Kunnring, eurer Sache treu

Haust übel in dem Land jenseits der dorau

Still unterstützt vom nachbarlichen Mähren
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Das soll nicht seyn, befiehlt mein Herr und Kaiser!

Es abzustellen komm' ich her nach Prag. 150.

Kanzl. Man wird dem König es erst melden müssen.

Herold Wozu? Ist nicht der Kaiser Lehensherr!

derlei ist im Vasallmeid bedungen

Kanzt. Der Kaiser, seinerseits, hat auch noch nicht

In allend dem Vertrag genug gethan.

In Mähren stehe noch kaiserliche Völker

Herold. Sie werden abziehen, wenn ihr euch gefügt

Kanzt. Warum soll Böhmen dann zuerst erfüllen

Hirold. Beglückt wer hat, das ist ein als Gesetz
Kanzl. So nennt ihr das Gesetz? Das ist Gewalt¬

Herold. Nennts wie ihr wollt, mir handelt wie ihr müßt

Känzt. Ich kann auch nichts versagen nichts gewähren

Der König, sagt man, ist in frag, er selbst
Kann nur ob eurer Forderung entschenden.

1
Herold. So führt mich denn zu ihm.

Kanzl. Auch das nicht jetzt!
Er ist in Prag, doch Nahres weiß man nicht.

Herold. Nun wohl, so stoßt, dann ihr in die Trompeten

daß sich der Hall verbreite durch die Stadt.

Und König Ottokaren verkundet werde.

daß Bothen da von seinem Leheesherrn.

Ottokar tritt aus dem Volke, er hat den Hand

weggeworfen

Ottok Hier ist der König! Was verlangt ihr



Hantd. Herr,
Man weigert mir die Freiheit dieser Mainer?

Oftek. Wer weigert?

Herold / auf den Kripter zeigend
Hier!

Kangt. Nur, Herr bis du genohmigt.

Ottok. Sie bergten mir für ihres Landes Schuld,
der Schuldbrief ist erlassen, nehmt das Pfand,

Zwar dort seh' ich ein Angesicht, das fast

Mich reuen machen könnte solch' ein Wort.

Verberg dich Merenberg! Du bist kein Geißel,

Ein überwiesenes Verräther bist du

Der erste, der Vorangieng mit Verbrechen.

Verberg dich! Denn im Innere Nocht es auf

Und lechzt zu kühlen sich in deinem Blut
Herold. Gerade der Befühl mein Herr der Kaiser

Ottet. Gerade den befehl ich gut gut guten

Merenberg zieht sich hinter zwei andere Geistel

zurück.

Ottel. Was sonst?

Herold. Die Räumung Östreichs wird begehrt.

Ott Es ist geräumt!

Herold. Nicht ganz
Ottot. Es soll geschehen!

Bedungen werdes im Frieden, und so sey's

Herold. /ausrufend
Wer sonst noch Fordrung hat an Böhmens Krone

Ein Vorenthaltnes Recht, erwiesener Schade,
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Das soll nicht seyn, befiehlt mein Herr, der Kaiser.

439Es abzuskallen komm? ich her nach Pray

Kangt. Man wird dem König erst es melden müssen.

Herold. Wazu: Ist nicht der Kaiser Lehensherr.

Derbei ist im Vasalleneid bedungen

Kanzl. Der Kaiser, seinerseits; hat, auch noch nicht
In allen dem Vertrag genug gethan.

In Mähren stehe nach Kaiserliche Völker

Herold. Sie werden abziehen, wenn ihr euch gefügt.

Kangt. Warum soll Böhmen dem zuerst erfüllen.

Herold. Beglückt wer hat; das ist nie alt Gesetz.

Kangt. So nennt ihr das Gesetz! das ist Gewalt.

Herold. Nennts wie ihr wollt, und handelt wie ihr mußt
Kanpl. Ich kann auch nichts versagen, nichts gewähren

Der König, sagt man, ist in Prag, er selbst

kann nur ob eurer Forderung entscheiden.

Herold. So führt mich denn u ihr.

Kanzt. Auch das nicht jetzt

Er ist in Prag, doch Nahres weiß man nicht.

Herold. Nun wohl, so stoßt denn ihr in die Trompeten,
daß sich der Hall verbreite durch die Stadt,

Und König Ottokarn verkundet werde au

daß Bothen da von seinem Lehresherre. (125
Ottokar tritt aus dem Volke er hat den Mantel

weggeworfen.

Ottokar. Hier ist der König! Was verlangt ihn?



Herold. Herr!

Man weigert mir die Freiheit dieser Männer

Ottok. Wer weigert!

Herold / auf den Kanzler zeigend)

Hier

Kanzl. Nur, Hero bis ihr genehmigt.
Ottok. Sie bürgten mir für ihres Landes Schuld

Der Schuldbrief ist zerrißen, nehmt das Pfand.

dort zwar seh' ich ein Angesicht, das fast

Mich reuen machen konnte, solch' ein Wort.

Verberg dich Merenberg! Du bist kein Geißel
Ein überwiesener Verräther bist du,

die erste, der das Beispiel gab des Abfalls.

Verbirg dich; denn im Innern Rocht es auf
in deinem Blutt

Und lechzt zu kühlen sich in doch gut, gut gut.

Merenberg zieht sich hinter zwei andere Geistel
zuweit

Ottote. Was sonst?

Herold. Die Räumung Östreichs wird begehrt,

Ottok. Es ist geräumt!

Herold. Nicht ganz

Ottote. Es soll geschehen.
Belungen werdes im Frieden, und so sey's.

Herold /ausrufend/

Wer sonst nach Fordrung hat an Böhmens Krone

Ein vorenthaltnes Recht, erwief ner Schade,
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Wer Lehn zu nehmen hat vom deutschen Reich, u

Ich lad ihn auf des Rathhaus, wo der Pfalzgraf

Zu Recht wird sitzen und die Lehn ertheilen.

Vivat Rudelphus, römisch deutschen Kaiser

Herold ab: des Volk Rumultuarisch nach. Nun

Der Kanzter bleibt.

Allok: Sie folgen alle? Lasten mich allein?

zum Kanzter

Bist du mein ganzer Hof? — Ha, Ottokar?

Verachtet von dem letzten meiner Diener

Vorhöhnt von meinem Weib mit Recht verhöhnt,
Wie Wild gesetzt, von Haus und Bott vertrieben

Ich kanns nicht tragen kann nicht leben so?

Hinausgestrichen aus die Fürsten Zahl
die Dienstmann dessen, der mir sonst ein Spott

Und ungestraft meine lachend, zuhe die Prechen.

die mich verrathen, fort aus meiner Hoft?
prech.

Man hört in einigen Entfernung den Herold seinen

Ausruf wiederhohlen

Ottok. Vivat Rudolphus? In der Hölle leb' er.

Ruf' mir den Herold

Kongt. Ach mein gnädiger Herr.

Ottot: Auf' mir den Herold, oder zittere Knecht.

Kaepter ab



6

Wars bißer nicht, zu fallen in der Schlecht

der letzte meiner Krieger neben mir

Als so zu leben, schimpf = und schmach bedeckt?

Sie haben mich verrathen, überrascht
Mit glatten Worten tückisch eingeschläfert.

Wie siß so sprachsind mit tale, den Menschenglück und Wahl,

Von Bohmens Heil von meinem Weib Margrathe

Und ich ward weich Thor der ich war, ja Thor

Und Heuchler, brächter tausendfachen Hauchter!
doch solls nicht seyn! es kam soll nicht, kann nicht, soll nicht.

Herold mit Gefolge kommt zereit

Herald. Ihr ließt mich wieder rufen, gnädiger Herr

Ottoten bin ich nicht jetzt so stark, so reich, so mächtig

Als damals, da ich Ungare, baiern, Östreich

Auf mich nahm und den Kampf wie Buesen trug
Zeur Herole.

fürs erste, Herr, so sollt ihr wißen, daß
In keines Namen als in meinem nur

Man Ausruf thut in meiner Pragerstadt.

Herold. Allein, den doch

Oftotz Allein, allein, ich wills.

dann läßt die Geisel sich in Reise stellen
Man muß erst untersuchen, ob kein Andrer

Der Haft Entsprungner sich mit Ihnen rettet,

Herold. Dagegen bürgt des Reiches Würde zwar,
doch stellt euch in die Reihn, wenn's beliebt

Ottokar / an der Reise hinaufgehend

Du magst mir gehen? — und du! — Bist du so schmuck
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Herr Ulrich Lichtenstein? Nu, nu, ich gönn dies.

433doch da ist Einer, den ich sprechen muß.

Gott grüß' dich Marenberg, du Schurk' und du Verwäther

Kanzt. Er ist verloren! Hilf du guter Gott!

Ottok. Wie lang hab' ich geschmachtet, dich zu sehn;

Was hätt' ich nicht gebothen, dich zu halten,

M. Nur daß ich fragen kann: wie hast dies angefangen,
Verächtlich niederer Borkenkäfer du

Bis du die Tanne, Stich auf Stich, gefällt?

das war ein gutes Stück, das Rehre mich.

Moeely Mit Unrecht mißest Unrecht du mir zu!

Ottet Nein, hier dich nicht und sag' es rund heraus

Du bist ja - Höll und Tod! — Du bist ja sicher
Im Schutz des Reichs; nicht so?

Heold. Erlaubt vorerst?

Ottok. Du warst den Erste du hast angefangen.
Das Beispiel du gegeben von Verrath.

Nach Frankfurt schriebst du Klagen und Beschwerden,

da wählten sie den Habsburg, meinen Feind.

Als erst dein Sohn im Kaiserlich meines Gegenes Heer

Da folgten ihr von besterreich die Andere

Und haben an der drectu mich Verrnthen,

Mich preis gegeben, ihren rechten Herrn 122.
zur Herold

Das ist kein Geißel, ist ein Hochverräther



Mir kann mit jenen andern dort nicht gehn!

Horels Gerade den Befahl mein Herr, der Kaiser¬

Ottote Gerade den befiehlt sein Herr, der König¬
wieder zu Merenberge gewendet.

Wie gehts denn deinem Sohn im H Dienst des Kaisers?

Ein wahrer Junge, der schlägt nicht von Art!

Du hast ihn noch zur rechten Zeit gerettet

da es mit Ottokar schon abwärts gieng.
Als ich das letztemal ihn sah, versprach ich

Ihm Nachricht bald von mir und auch von dir.

Wie wärs, wenn ich ihm jützt ein Brinschen schriebe:

Der alte Schurk, dein Vater, lebt nicht mehr!

Weißt du, wo deinen Sohn ich sich zuletzt.

Es war bei Tullen im Kaiserlichen Lagen
Wo König Ottokar - Tod und Verdammniß

In Knechtesart - im Staub - vor seinem Feind,

Was sag' ich nicht, was alle Welt gesehen.

Wer König Ottokar vor seinem sind gekniet.
Und dieses Mannes Sohn; er stand dabei

Und lachte. — darum mußt du storben, Mann
Meby Gerrichter Gott!

die Andern mögen gehen, den Eine bleibt!

Merlig Gerechten Gott!

Herled Bedenket, gnädigen Herr!

Ottotz bedenket lieber ihr, vorlauter Herr.
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Wer Lehn zu nehmen hat vom deutschen Reich

Ich lad' ihn auf das Rathhaus, wo der Pfalzgraf
Zu Recht wird sitzen, und die Lehn ertheilen,

Vivat Rudolphus rönisch deutscher Kaiser!

Herold ab, das Volk tumultuarisch ihm nach. Nur
der Kaezter bleibt

Ottike. Sie folgen alle? Lassen mich allein!

zum Kauplad
Bist du mein ganzen Hof? — Ha Aktakar!

Verachtet von dem letzten meiner Dienes

Verhöhet von meinem Weib, mit Recht verhöhnt
Wie Wild gehotzt, von Haus und Bott vertrieben

Ich kanns nicht tragen, kann nicht leben so!

Hinaus gestrüchen aus der Fürsten Zahl

Ein Dienstmann dessen, der mir sonst ein Spott.

Und ungestraft mein Rachend ziehen die frechen

die mich verrathen, fort aus meiner Hoft.

Zwoch!

Man hört in der Entfernung den Herold seinen

Ausrief wiederhahlen

Ottokar Vivat Rudolphus. In der Hölle leb' er.
Ruf' mir den Herald.

Kanzt. Auch, mein gnädger König
Ottok. Auf mir den Herold, oder zittre, Kneft.

Kanzler, ab

Wer's bester nicht zu follen in der Schlacht,



Der Letzte meiner Krieger Leben mir?

Sie heben mich verrathen, überrafftschwint vor meinen Dinner
Ein dunkter Nebel schwendet von der Stire/

Ich hab' geträumt, wie kühle Morgenluscht

Kommt mir Erinnerung und läßt mich wachte.
Mit einem Heer zag ich an Donanstrand

Und schlug ein lagen, soweit reicht die Renkkraft.
Von da an Nacht! Was weiter dann geschehen

Wie sie mich lockten in des Kaisers szelt

Wie dort - Ha Tod und Teufel / tödten will ich

den letzten, ders mit angesehen
Mich selber, wenn ich nicht verküschen kann

das Angedenken jenen blustigen Schwach!

Der Herold mit den Pfüsteln kreit zurück

Herold. Ihr ließt mich wieder rufen, gnädiger Herr!

Ottok. Und was er sieste Worte gab, der Fromme

Von Menschen=Glück sind Wohl, an Böhmens Heil
Von Sind' und Tod sch von meinem Weib Margrothe;

Und ich wird weich /. Thor der ich war, ja Thor,

Und Heuchler, Heuchter, tausendfacher Heuchter
Zum Hero

laßt eure scheistel sich in Ruhe stellen

Man muß erst untersuchen, ob kein Andrer

Der Hofft Entsprung ner sich mit ihnen rettet.

Heroth. Dagegen bürgt des Reiches Würde zwar,

Disch stellt euch in die Reihe wenn's beliebt;

Ottater die Reise schinaust gehend
Du magst nur gehn! — und du! — Bist du so schmunden
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Wars bester nicht, zu fallen in der Schlacht,

der letzte meiner Krieger eelen mir. 136
Sie haben mich verrathen überrascht.

Ein dunkler Nebel schwendet von der Sturm,

Ich hab' getraumt; wie kühle Morgenkuft

Kommt mir Erinnerung und läßt mich wachen
Mit einem Herr zeg ich an Donanstrand

Und schlug ein Lager, so weit reicht die Denkkraft;

Von da an Nacht! Was weiter dann geschehe.
Wie sie mich lockten in des Kaisers Zelt

Und un dort - He, Tod und Teufel! tödter will ich
den letzten, ders mit angesehen.
Mich selber, wenn ich nicht verläschen kann

das Angedenken jener blutzen Schmach?

Der Herold mit den Geiseln könnt zurück

Heiold. Ihr ließt mich wieder rufen grälgen HerrWie sieß er spracht der Erwanne.
.Otert. In Herr ich ließ. Was er ser Worte gab

Von Menschen - Glück und Wohl, den Böhmens Heil
von Sund und Tod, von meinem Weil Margrethe.

Und ich ward weich. Thor, der ich war, ja Thor.

Und Heuchter Heuchter tausendfacher Heuchter

Zum Herold gewendt
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Wans bester nicht, zu fallen in der Schlacht.
der letzte meiner Kriegen neben mir

Sie haben auch verrathen, überrascht 135

Ein dunkter Nebel schreibt von der Stimm
Ich hab' geträumt; wie kühle Morgenluft
Kommt mir Erinnerung und läßt mich wehen.

Mit einem Heer zog ich in Donaustrand
Und schlug ein Lager, soweit reicht die Denkkraft
Von da an Nacht. Was weiter dann geschehe

Wie sie mich Rockten in des Kaisers zielt
Wie dort - Ha. Tod und Tenfel, tödten will ich

den letzten ders mit angesehen

Mich selber, wenn ich nicht verlischen kann
des Angedenken jenen blutzen Schmach.

Der Herald mit dem Geißeln konnt gereib

Horne. Ihr ließt mich wieder rufen, gnädigen Herr.
Ottote laßt eure Geistet sich in Reihen stellen
Man muß erst untersuchen, ob kein Andrer¬
der Hoft Entsprungen sich mit ihnen rettet.

Herlor Dagego bürgt das Reiches Würde zwar;

doch stellt auch in die Reihe, wenn's - beliebt

Ottokar) die Reihe hinaufgehend/
du magst nur gehen, und du? — Bist du so schrennt

Herr Weich lichtenstein. Du freust dich wohl
Weil du nun frei? Nu, nu, ich gonn' es der

Du hast mich nicht geliebt. ja, ich dich auch nicht
das macht uns rett. Zeich einer hin.
doch da ist Einer den ich sprechen muß,

Gott geniß dich, Merenberg, du Schurk und der Veräthen

Kangt. Wenn er nur schweizt, nur eimmer widerspricht

Ott. Wie gehts denn deinem Sohn im Dienst des Kaisers
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Wars beßern nicht, zu fallen in des Schlecht,
448der Letzte meiner Krieger neben mir!

Sie haben mich verrethen, überrascht,

Mit glatten Worten tückisch sangeschläfert.

Wir siß er sprach: Von Mehrschen glück und Wahl

Von Sind und Tod von meinem Weib Margrathe

Und ich ward weich, Thor, der ich wer, zu Thor

Und Heuchter, Heuschler tausendfacher Heuchler

Wadurch hat er gesiegt, als durch Verrath

Und durch Verräther, so wicht jener dorth?

So doch also nicht? Ich den Er? Nicht also.

Und freuen soll sich Kheiner meiner Schmach

Meer.Herole kommt zurück mit dem Seinigen.

Herze. Ihr ließt mich wieder refen; geänzen Herr!

Othote laßt eure Geistel sich in Reihe stellen,
Man muß erst untersuchen, ob kein Andrer

Der Hoft Entspringner sich mit ihnen rettet

Herde. Dagegen bürgt des Reiches Würde zwas?

durch stellt auch in die Reiche, wenn's beliebt

Ottet / die Reiche hinaufgehend/

Du magst nur gehen! — und du! — Du nach! — und du?
doch der ist Einer, den ich sprechen muß

Gott grüß dich Merenberg, du Schurk und du Verräthen

Kangt. Er ist verloren. Sett ihn guter Gott.

Metz. Wie gehts denn deinen Sohn im Dienst des Kaisers?

Ein wackrer Gange, der läßt nicht von Art:



Du hast ihn noch zur rechten Zeit geweichtet

da es mit Attokar schon abwärts gieng.
Als ich das letztemal ihr seh, versprich ich

Ihrer Nachricht bald von dir mir und auch von dir

Hast du nichts zu bestellen, mitzutheilen?

Was du erspäht wies ringsun steht ich im Land

Wie König Ottokar dein Marr - Ha Teufel.

Wie oder leg' ich selbst am Bänschen bei

Und meld' ihm nur in wenig kurzen Zeiler:

Der alte Schurk, dein Vater, lebt nicht mehr!

zum Herold

das ist kein Geistet, ist ein Hochverrather

Und kann mit jenen Andern dort nicht gehn:
Herold. Gerade den Befahl mein Herr, der Kaiser

Ottete. Gerade den befiehlt seine Herr, der König

zu Merenberg.
Du warst der Erste, du hast angefangen,

Das Beispiel du gegeben von Verrath

Nach Frankfurt schriebst du Klegen und Beschwerden
da wählten sie den Habsburg, meinen Feind

Marenbog Beschwerden nicht!

Ottete. Nu Lab, doch euch nicht, Bruder:
Als erst dein Sohn in meines Gegners Herr

Du folgten ihm von Österreich die Andern
Und haben an der Donan mich verrathen

Mich preis gegeben, ihren rechten Herrn

Weißt du, wo deinen Sohn ich sich zuletzt?
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Es war bei Töln, im Kaiserlichen Lagen
941

Wo König Ottokar — Tad und Verdannuß 2

Vor seinem Feind - in Knechtesart - im Starb

Läsch' aus Erinnerung in meinem Haupt,

Senk' Wahnsin, dich herab auf meine Stire
Und hüll' in deine Wogen was geschehen.

Wo König Ottokar — Warum nicht seyen

Was alle Welt gesehen! — Vor seinem Feind gekent

Und dieses Mannes Sohn, er stand dabei

Und lachte! — Darum mußt du sterben, Mann

die Andern mögen gehe, der Eine bleibt!

Meely Gerechter Gott!

Hert. Bedenket, gnädiger Hand.
Ottot bedenket lieber ihr, vorläuter Herr!

daß, wenn ihr nicht in diesem Augenblick¬

doch zieht in Frieden und laßt mich gewahren.

Noch bin ich Herr in diesem meinen Land.

Mrnety. Die Steiermark gehorcht nunmehr dem Reich,

Ottotar / zum Herold/

Es war mein Unterthan, e, da er gefrovelt

Als meinen Unterthan bestraf ich ihn.
Werft ihn in Tiefsten Thure, und war mir meldet.

Der Merenberg ist fod, der sey will kommen

Herald, der Kaiser aber.

Ottote Herr, sagt meine Kaiser.

Er soll in Deutschland herrschen nach Golust



Was ich versprach, ich hab' es ihm gehalten

Obgleich verrathen überlistet hintergangen

Ich hab's gehalten, weil ich es versprach¬

doch sagt ihm; hier im Busen poch ein Mähner,
der immer zuruft: Nimm was man dir stahl¬

des Königs Ehre rett; die Ehre eines Königs

Steht nicht um tausend Menschenleben fel

Man hat dich an der Donau überlistet

Versuch ob in Gewalt er auch absiegt. D

Das sagt ihm Herr, und weiter sagt ihm noch:

der Friede ist erfüllt, er hat das Land,

Die Geisel send' ich ihm er ist befriedigt.
doch mög' er hüthen sich, in Böhmen mir

Ein Wort zu endern, das mir nicht gefällt

Sich einzumengen hier in mein Geschäft,

Sonst wollt ich ich ihm - allein sagt ihm doch lieber

Er mög' es thun, er möge Trotz mir biethen,

Mit einem Heer mir fallen in des Land

daß ich den Has, den heißen Grimm mag kühlen

Im Blut das seinem Herzen fließt zunächst.

Lügt mir zu lieb, ich hätt auf ihn geschmäht
Genannt ihn einen eingedrängnen Herrschen

Der mir gestohlen, was mein eigen war

Gedacht des Herolds, den er mir gesandt

den Mann, den er beschützt zum Tod verdammt.
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Herold. Das konnt ihr nicht!

Ottot. Ich kann es, denn es ist.

142Herold. Kraft dieses Briefs¬

Ottate Verdammt sey dieser Brief!
Willst du mit Briefer mich und Worten meistern?

Noch hab ich Schwarter noch ist mir ein Heer

das unbesiegt, du siegtest nur mit Ränken

Und reißen will ich diese Ranke, wie ich

den Brief Zerreiße, den du dir erschlichst

er hat dem Herold den Brief entrißen

Sieh her! — Doch halt.

Ruft mir mein Weib, die Königin.
diener ab

Vor aller Welt wird Ottokar beschimpft

Vor aller Welt muß er auch rein sich waschen
Sie hat den giftger Stachel mir gesenkt

Ja meine Brust, sie mag zugegen seyn.

Wie ich ihn auszieh' oder im Bemüher

Ihn drücke in das Innerste des Lebens!

Die Königin kommt

König. Was ist?

Ottok. Ihr habt mich, kurz erst, hart gescholten

daß ich um Blut zu schonen, nachgegeben
Und eingeranet dem Kaiser Gut und Land.



König. Ich schelt' mich noch!

Ottotz Seht hier in meiner Hand
den Brief, der an den Kaiser mich gebunden.

Zerreiß ich ihn, ist auch das Band zerristen
das jetzt mich hält; frei bin ich wie zuvor¬

Zerreiß' ich ihn?

König. Kein Müthiger zweifelt, da

Ottok. H. Doch hör. Aufs neue rast der Teufel Krieg;

Aufs neue danpft das Land in Rauch und Blut.

Und eines Morgens, leicht kann es geschehen

bringt man euch auf der Bahre den Gemal.

Kunig. An eurem Sarge will ich lieber stehen,

Als mit euch liegen, zugedeckt von Schande

Ottot So stark. Ein Tröpflein Milde thäte wohl¬

Kunig. So lang ihr euch nicht von der Schmach gereinigt

Betretet nicht als Gatte mein Gemach.

zum Abgehen gewendet

Ottote Bleibt noch! Seht her? der Brief, er ist zerrißen.

ser zerreißt den Brief,

Die Ehre ganz, und auf der Zukunft Thor!

Was draus erfolgt, wir wollens beide tragen.

Gott gönn' euch was von dem, was hier erwacht

auf seine Brust zeigend

Und gabe mir die Kraft, die ihr bewiesen.



Aelte

Kunig. Nun erst willkomm' ich euch!

Otte. So nicht! so nicht!
143Ich sehr Blut an deinen weißen Fingern,

Zu künftiges Blut. Ich sag! berühr' mich nicht.

Gott hat das Weib aus weichen Thon gemacht
Und: Wilde zugenannt; was bist denn du

Wird mein Gedächtniß wach erst und erzählt

Wie du den König, da er kam, empfingst

dem Gatten, die er rückgekehrt nach Haus.

Goh fort! Ich fühle, daß sich nur die Schkraft schricht

das ist ein Zeichen, daß es Zeit zu gehen.

Ich fort! Fort sag' ich. Fort 8.

die Königin geht ab.

Es ist vorüber.
zum Kanzter, den er, angefaßt hatte.

Schein' ich dir hart? Sie war mir auch nicht gütig!

das geht so her und hin, Gott zieht die Rechmung?

Euch Herold halt' ich nun nicht langer mehr

Sagt euren Herrn was ihr mit angesehen.

gegen Merenburg

Mit dem in Thuren! Was schützte vor Verrath,
Als die Bestrefung früherer Verrathen?

Wer bauen will, der reutet seinen Grund

drum fort du böses Schliegkraut, giftige Ränke.



Mereby. Zu rascher König mich schilt nicht Verräther

die sinds, die deinem Throne stehe genäch. d
Die Rosenberg und

Ottok. Kannst du auch verbrunden.

Marenky. Der mich die hält und mich zum Korker führt
Er ist des Kerkers würdiger als ich!

Otlok. Kein Böhern hat noch seinen Herre verrathen

Was Jetzt bin ich deines Frevels erst gewiß.
In Theren den Lästerer!

Meremberg / der abgeführt wird

Zu spät wirst du bereun.
Ottet. In Thuren?

Milate Und schweigt er nicht, stopft ihm den Mund!

Mirenberg wird abgeführt. Herold folgt

Ottokar / unter die Seinen tertend/
Kein Bohner hat noch seinen Herrn verrathen.

Was auch der Lastrer spricht, ich bin gewiß!

Nur im Begriff zu gehen in einen Krieg

fer unsers Landes Ruhm und seine Macht,

Vertrau' ich mich, wie ich mir selbst vertraue,

Wer mißgesinnt ist, wer mein Thun nicht billigt,

Der schließe frei sich aus von unsere Zug,

Kein Nachtheil soll ihn treffen oder Vorwurf.

Wer aber gere mir folgt und denkt wie ich

den drück' ich an mein Herz und nenn ihn Bruder
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den Ein, den ich am Krönungstage schwur so¬

bei meines Vaters Sarg, ich wiederhohl' ihn

Treu bis zum Tod. Thut ihr das selbe! Da 5

die Welt ist voll von Bösen und vor Argen?
Erneut den Schwer auf eures Königs Schwert

Er hat von einem der Umstehenden desser Schwert,
genommen, die Vordersten knieen nieder

Kniet nicht! Steht auf? Ich kann nicht keinen sehn!

Und schwort auch nicht! — Dann man kann knien und schwören
Und doch das Wort nicht halten, das man gab.

Ich will euch so vertrauen ohne Schwur.

Und nun aus Werk. Du gehst zu Herzog Heinrich

Nach Breslau. ihn und Prunk, den vor Glogau

Du ladest sie zur Heerferth hier nach Prag.

Du gehst nach Deutschland, und aus Meissen, Sachsen,

Von Magdeburg, dem Markgraf mit dem Pfeil

Sprichst du den Beistand an, den sie mir gönnen
zum Kanzte

Ihr schreibt mir an die anderen Herrn und Fürsten.

Wir wollen eine Schaar zusammen lesen
daß sich der Kaiser drob verwunder soll.

Ich bin noch Ottokar, man soll schon sehr.

Ihr Alle leicht immer euren kräftigen Arm:

Was ihr verlohrt an Gütern und an Schlößern,
Was ich auch abwahre und zur Krone schlag,



Ich geb' es wieder, geb' euch mehr dazu

den Rosenbergen sey ihr Frauenberg

Auch Aussig, Falkenstein. Dir Neuhaus Lar;

Nehmt Laun, ihr Zierotin. Dub, Kruschina,

Nehnt eure Güter wieder und sey frülig.

Wir wollen Eins seyn, endlich halten aus.
die, Milota, vertrau' ich Mähren an,

Du bist ein wackrer Krieger du bewahrst mirs.

Gawisch von Rosenberg komt

Ottet. Sieh da, Herr Rosenberg! Ei, Gott zum Gruß!

Ich denk' ihr folgt uns doch wohl auch ins Feld?
Ihr seyd der Ersten Einer meines Reichts

Auf den ich vor gar vielen Andern zähle

Zarisch. Was meine Bruder thun, das thu' ich auch

Der allgemeinen Noth werd' ich mich nicht entziehen
er geht.

Ottokar / der ihm nachgesehen hat, mit Geberde

Der hat's hier hinteren Ahr, dem trau ich nicht.
Du Milota, du bist mein Mann!

Ich glaube wohl, daß du auch haßen kannst,

Betrügen nicht. Dir will ich mich vertraue d
Herr Karzter seyd ihr fertig?

Kanzter / der sich zum Schreiben

gesetzt hat / Ja, mein König.
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Ottok. Wir haben viel durch daschheit eingebüßt,

Wie müßen uns durch Versicht wieder helfen.

Nicht wahr, so ist's dir nicht, mein alter Kauz

Keegle S König, schaltet mich, wie sonst, mit Roschheit,
Mie thät es wohler, als die Milde jetzt.

Ottok: Schreib an den Hauptmann du der Stadt von Zuaim
Er soll mit lausend Mann - doch mein, zu viel!

die Peste bleibt indessen mir entblößt.

Nein, mit fünfhundert Mann soll er die Granze

Allein fünfhundert sind zu wenig

Auf Milota

Nicht wahr

Schreib' lieber, daß von Iglau - Wieder nichts.

Mein Kopf ist wüst; zwei Nächte nicht gericht,
Gegessen auch nicht

Leich mir deine Bank,

Ich will versuchen hier zu ruhen

Kanzl. Mein König,

Gefällts auch nicht ins Schloß —

Ottet Nein, nein, nein, neine

doch hohlt mir meine Frau; sie gieng in Zern.

Sie soll zu mir sich setzen, soll mir sprechen

Bis sich der Schlaf auf meine Wingern seekt.

Mein Freund, thu' mir die Lieb, und geh nach ihr.

Diener ab



Wie wohl es thut die Glieder auszustrecken

Ist Einer mid! Seht mal nach Merenberg;

Der alte Mann mag hart im Kerker ruhm.

Ist er ein Schurk' euch, soll man ihn nicht guälen
Und soll ihm geben ritterliche Hoft.

Füllenstein ab.
a

Diener kommt .22
Ottik. Nun, kommt die Königin!

Dienen. Sie kommt nicht, Herr!

Ottet. So laßt sie gehn! Komm du her, alter Kanzter

Und leich zum Ausruhe heut mir deinen Schroß

Hab ich geruht - dann sollt ihr sehr

Ob ich der alten Ottokar noch bin

sie schrift
Füllenstein kommt zurück

Kongle der König schläft.

Füllenst. Nun Merenberg beld auch:

Als er nicht schwieg und alle Welt verklagte

Stieß ihn ein Scupan hart den Thuren hinab,

Er wirds nicht überleben, glaubt man fast!

Ottokos /sich emporrichtend/

He Merenberg, bist du's ich

Kangt. Er war nicht hier
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Ottot. Mir war, als stund er da! — Nu schlafen? schlafen.
/er sinkt wieder zurück und schläft/ 146
Aus dem Schloße Leser Gewicht, der die Kossigin

am der Hafen führt. / Häter ihresen Desenser seit schaften

Jedetzt wird, Beystha spefschert. Sie gehen ger

über die Becher und jeder Seite abligt Schweigen gebiethend den Finger auf

Der Känzter Gebt schwingend die Hande e

Himmel den Mund

Der Vorhung füllt
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Ottatar / die Reihe hinaufgehend

du magst nur gehte - und du! / du auch! — sund du?
doch da ist einer den ich sprechen muß. 145

Gott grüsch dich, Merenberg, du Schurk und die Verräther

Karzl. Er ist verlorsen? Du gefreichter Gott!
Ottot. Wie gehts denn deines Sohn im Dierst des Kaisers?

Ein wackrer Junge, der schlägt nicht von Art,

Du hast ihn noch zur rechten Zeit gerettet

da es mit Ottokar schon abwarts gieng.

Als ich das letztemal ihn sich versprach ich
Ihm Kunde bald von mir und auch vor dir;

Wie wars, wenn ich ihm jetzt ein Briefchen schriebe!

Der alte Schurk, dein Vater, lebt nicht mehr.
zum Herolo

Das ist kein Geißel, ist ein Hochverräther

Und kann mit jenen andern dort nicht gehen

zu Merenberg

Du würst der beste, du hast angefangen

das Beispiel du gegeben von Verrath 2

Nach Frankfurt schriebst du Klagen und Beschwerden

da wahlten sie den Habsburg, meinen Feind.

Als erst dein Sohn in meines Gegenes Heer

de folgten ihm vor Österreich die andern,

2. Und haben an der Dorau mich verrathen

Mich preisgegeben, ihren rechten Herre

Weißt du wo deinen Sohn ich sich zuletzt?

Es war bei Tule im Kaiserlichen Lager



Vo König Ottokar — Tod und Verdammniß.
Vor seinem Feind - in Knechtesart - im Staub

Lösch' aus, Erinnerung, in meinem Haupf
Senk, Wahnsinn, dich herab auf meine Stirm

Und hüll' in deine Wogen was geschehen!

Vo König Ottokar — warum nicht seyen

Was alle Welt gesehen. — Vor seinem Feind gekniet
Und dieses Mannes Sohn, er stand, dabei

Garum mußt die Sterben Mann!
Ausfrecht, und lachte! — Drun kannst du nicht leben!

die Andern mögen gehe, der Eine bleibt!

Moret Gerechter Gott!

Herold. Bedenket, gnädiger Herr!

Ottok Bedenket lieber ihr, vorlauter Herr

daß wenn ihr nicht in diesem Augenblick —mein

Mit all den Euren geht im nächsten ihr

doch zieht in Frieden und laßt mich gewähren

Noch bin ich Herr in diesem meinen Land.

Merenbog. Die Steierwerk gehorcht nunmehr den Reich!
Ottokar / zum Herold/

Es war mein Unterthen, als er an mir gefrevelt,

als meinen Unterthan bestraf ich ihn

Herrt der Kaiser aber.

Ottit Herr, sagt euren Kaiser
Wirft ihn in diefsten Thure, und war mir meldet:

der Merüberg ist tod, der sey willkommen
aber —Herole. Der Kaiser

Ottote. Herr, sagt euren Kaiser
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Er soll in Deutschland heroschen nach Gelust.

Was ich versprach, ich hab' es ihm gehalten
149

Obgleich verrathen, überlestet, hintergangen

Ich hab's gehalten, weit ich es versprach:

doch sagt ihm, hier im Busen poch' ein Mahrer

der imer zeruft: Nimm, was man dir stahl!
Des Königs Ehre rett! die Ehre eines Königs

Soht nicht um tausen Menschen leben feil

Man hat dich an der Donan überlistet

Versuch, ob in Gewalt er auch absiegt.

das sagt ihm Herr, und weiter sagt ihm noch!
Der Friede ist erfüllt, er hat das Land

die Geistel send' ich ihm, er ist befriedigt.

doch mög' er hüthen sich, in Böhmen mir

die Wort zu reden, das mir nicht gefällt,

Sich einzumengen hier in mein Geschäft

Sonst wollt' ich ihm — allein sagt ihm doch lieber:

Er mög' es thun, er möge Trotz mir liethen
Mit einem Herr mir hatten in des Land

daß ich den Haß, den heißen Grimm mag kühlen

Im Blut, das seinem Herzen fließt zunächst!

Lügt mir zu lieb', ich hött auf ihn geschmächt

Genannt ihn einen eingedranger Herrschen

der mir gestohlen, was mein eigen war.

Gelacht des Herolds, den er mir gesandt



Den Mann den er beschützt zum Tod verdammt

Herold. Das könnt ihr nicht!

Ottet. Ich kann es, dann es ist
Herrt Kraft dieses Briefs

Ottok. Verdammt/ sey dieser Brief.

Willst der uns Briefen mich und Worten meistern?

Noch hab' ich Schwerter, noch ist wir ein Heer

das unbesiegt du siegtest nur mit Blauthen

Und reißen will ich diese Räufte, wo ich

den Brief zerreiste, den auch dir erschlichst

ser hat dem Herals die Brief enthißen

Sieh hor!

doch halt! — Ruft mich mein Weib) die Königin:
Dieser ab

Vor aller Welt wird Ottokter beschimpft

Vor aller Welt muß er auch rein sich ersischen

Sie hat etwa giftigen Stachel mir gesunkt

Ja meine Brust; sie mag zugegen seyn

Wie ich ihn auszieht, oder im Bemüthe

Ihn drücke in das Geferste des Lebens.

Die Königin kriset

König Was ist.

Ottok: Ihr habt mich, kurz erst, hart gescholten,

daß ich, um Blut zu schonen, nachgegeben

Und eingeräumt den Kaiser Gut und Land.

König. Ich thut es doch!
schalt euch
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Ottok. Seht hier in meiner Hand
den Brief, der an den Kaiser mich gebunden, au

Zerrniß' ich ihn, ist auch das Band zerrißen

das jetzt mich hält frei bin ich, wie zuvor

Zerreiß' ich ihn
181König. Der zweifelt mir ein Feiger

Ottok. Doch hört! Aufs Neue rast der blutze krieg
Auf's Neue dampft das Land von Rauch und Mord.

Und eines Morgens, leicht kann es geschehen.

Bringt man auch auf der Bahre den Gemal.

Kunig. An euren Sarze will ich lieber stehe
Als mit auch liegen, zugedeckt von Schande.

Ottok. So stark. Ein Tröpflein Milde thäte wohl!

Kunig. So lang' ihr euch nicht von der Schmach gereinigt
Betretet nicht als Gatte mein Jemach!

Zum Abgehen gewundet

Ottok, bleibt noch! Seht hie, der Brief, er ist zerrißen

/er zerreicht den Brief /

die Ehre ganz, und auf der Zukunft Thor,
Was draus erfolgt, wir wollen's Beide tragen!

Gott gönn auch was von dem, was hier erwacht
auf seine Brust zeigend

Und gabe mir die Kraft, die Ihr bewiesen.

König. Nun erst willkomm ich euch?

Ottot. So nicht! so nicht!

Ich sehr Blut an diesen deinen Fingere



Zukünftiges Blut! Berühr' mich nicht!

Gott hat das Weib aus weitem Thon geformt

Und: Milde zugenannt. Was bist dann du?

Wird mein Gedächtniß wach erst und erzählt

Wie du den König, da er kam, empfingst
Den Gätten, da er rückgekehrt nach Haus

Goh fort! — ich fühle, daß sich mir die Schkraft schwächt,
das ist ein Zeichen, daß es Zeit zu gehen

Goh fort! Fort, sag' ich fort.

die Königin geht

Es ist vorüber.

Euch Herald, halt' ich nun nicht länger mehr!

Sagt errein Herrn was ihr mit angesehe
gegen Morenberg

den Mit dem in Theren! Was schützt vor Verrath

Vor ewig neuer rastlos selbsterzeugten,

Als die Bestrafung frechner Verräther!
Wer bauen will, der reutet seinen Grund.

Und sprengt die Trümmer die ihn tückisch heim hemmten

Mermbo leicht gläubger König, mich schilt nicht Verräthe!

Die sinds die deinem Theon am nächsten stehe,die
D Hier Rosenburg, die —

Ottok. Kannst du auch verlaumen.

Mereilig. Der mich hier hält, und mich zum Kerker führt

Es ist des Kerkers würdiger als ich!

Ottok. Kein Böhme hat noch seinen Herrn verrathen!
Jetzt bin ich deines Frevels erst gewiß

In Theren den Lästrer



70Merenber, der abgeführt wird

Zu spät werst du berenn. 157
Ottet. In Thurm.

Marenberg ab, der Herold folgt

Malote Und schweigt er nicht, stöpft ihm den Mund!
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Ottoka, Scht hier in meiner Hand

den Brief, der an den Kaiser mich gebenden
152

Zerreiß ich ihn, ist auch das Band entzwei
das jetzt mich hält, frei bin ich, wie zuvor.

Zerweiß sich ihn?

Kunig. Da zweifelt nur ein Feiger!

Ottok. Doch hört! Aufs neue rast der blatze Krieg

Aufs neue danpft das Land von I Rauch und Mord

Und eines Morgens leicht kann es geschehen

Bringt man euch auf der Bahre den Gemal
.

Kunig. An eurem Sargo will ich lieber stehe
Als mit euch liegen zugedeckt von Schande.

Ottote So stark? Ein Tropflein Wilde thäte wohl

Kunig. So lang ihr mich nicht von der Schmach geweinigt,

Betretet nicht als Gatte mein Gemach

zum Abgehen gewendet

Ottok. Blübt noch! Seht her, der Brief, er ist zerrißen.

er zerreißt den Brief
Die Ehre ganz, und auf der Zukunft Thor!

Was draus erfolgt wir wollens beide tragen 25.

Gott gann, mich was von dem was hier erwacht

auf seine Brust zeigend

Und gebe mir der Kraft, die ihr bewiesen

Sprecht nicht und geht! — Wenn ich mich erst erinnere

Wie ihr mich hier empfingt - Ich sage: fort!
Wenns also dunkelt mir vor meinen Augen



dann ist es Zeit zu gehn!

Königin ab.
Ottokar / zum Kanzter/

Schön' ich der hart?

Sie war mir auch nicht gütig! — Nu, in nu

Euch Herold, halt' ich länger nicht mehr auf.

Sagt eurem Herrn, was ihr mit angesehen.
gegen Marenburg

Mit dem in Thern! Was schützte vor Verrath,
Als die Bestrafung früherer Verrathe.

Wer bauen will, der reutet seinen Grund

drum fort du böses Schlingkraut, giftige Ranke

Meretz. leicht gläubger König, mich schilt nicht Verräther

die sinds, die deinem Thoren stehe zunächst.
Die Rosenberg die

Ottok. Kannst du auch verlaumen?

Meret. Der auch hierhalt und mich zum Kerker führt,
be ist des Kerkers werdiger als ich.

Phtok. Kein Böhme hat noch seinen Herrn Verrathen!
Jetzt den ich deines Frevels erst gewiß.

In Thure den lästrer!

Moneky / der abgeführt wird

Zu spät werst du bereun
Ottot. In Thure?

Milot. Und schweigt er nicht stopft ihm den Mund

Morenburg Ab, Herold folgt



Ottikar unter die Seinen trotend

Kein Böhme hat noch seinen Herrn verrathen

Mos auch der Lästrer sprecht, ich bin gewiß.

Nun im Begriff zu gehen in einen Krieg

für unseres Landes Ehr und seine Macht

Vertrau' ich euch, wie ich mir selbst vertraue

Wer miß gesinnt ist, wer mein Thun nicht billigt

der schließe selbst sich aus den unseren Zug.

Kin Nachtheil soll ihn treffen oder Vorwurf,

Wer aber gere mir folgt und denkt wie ich

den schließ ich von mein Hang und neuen ihn Bruder.
den Eid, den ich am Kronungstage schwer

An meines Vaters Sary, ich wiederhohl' ihn:
Treuer bis zum Tod! Thut ihr dasselbe!

Die Welt ist voll von Bösen und von Arger:

Ernert den Schwur auf eines Königs Schwert

Einige der Vorderstern keinem

Kniet nicht Steht auf: Ich kann nicht knenen sehn!

- Und schwort auch nicht. Denn man kann knien und schwören
Und doch nicht halten was man so versprach.
Ich will ich trauen, gradhin, ohne Schwer:

Kanzler Gefällts euch mein Herr König?

Ottet. Nun zur That!
Die Freunde zu beschicken die Genoßen.

Du gehst nach Broßlau, stehst vor Herzog Heinrich

Er und sein Retter Prinik, Glogaus Herzog

72

153



Ich harre, sagst du ihres Zugs in Prag

du gehst nach Deutschland und von Meissen, Sachsen

Vie Magdeburg, den Markgraf mit dem Pfeil

Sprichst du den Beistand an, den sie mir gonnen
zum Kanzte.

Ihr schreibt mir an die andere Herrn und Fürsten!
Wir wollen eine Schand zusammen lesen

Daß sich der Kaiser drob verwunden soll!
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Ottok. Seht hin in meiner Hand

154den Brief, der an den Kaiser mich gebruden

Zerweiß ich ihn, ist auch des Band verrißen.

das jetzt mich hält frei bin ich wie zuvor¬

Zerreiß ich ihn?

Kunig da zweifelt nur ein feiger

Ottot doch hört. Auf's Neue rast der Teufel Krieg

Aufs neue dampft des Land von Rauch und Blut.

Und eines Morgens, leicht kann es geschehen.

Bringt man mich auf der Bahre den Gemal .

Kunig An euren Sarge will ich lieber stehe, 4223

Als mit euch liegen, gegedeckt von Schande

Ottot. So stark? Ein Tröpflein Milde thäte wohl¬

Krung. So lang ihr auch nicht von der Schmach gereinigt,
Betretet nicht als Gatte mein Gemach.

zum Abgehen gewendet

Ottok bleibt noch! Seht her! Der Brief, er ist zerrißen:

er zerreißt den Brief
die Ehre ganz, und auf der Zukunft Thor!

Was draus erfolgt, wir wollens beide tragen?

Gott gönn mich was von dem was hier erwacht

auf seine Brust zeigen

Und gabe mir die Kraft die ihr bewiesen.

König. Nun erst willkomm' ich euch. So nicht! Sonicht.
Ottet. Brriche mich nicht

Wir graut uns diesen deinen Handen fingernBlut
Ich sehe Wundan



Zukünftiges Blut! Ich sage, berühr mich nicht.
Ich sehr blut daran zu künftiges Blut.

Gott hat das Weib aus weichen Thon geformt
Und. Milde zugenannt; was bist du denn du

Wird mein Gedächtniß noch erst, und erzählt

Wie du den König, da er kam, empfingst

dern Gotten, da er rückgekehrt nach Haus

Geh fort, ich fühle, daß sich mir die Sachkraft schwächt
das ist ein Zeichen, daß es Zeit zu gehen

Ich fort! Fort sagt ich, fort!

Die Königin geht. Es ist vorüber

Otorkan / zum Kanzlo)

Schein' ich dir hart?
Sie war mir auch nicht gütig. — Nun, nun nun.
das geht so her und hil; Gott zieht die Rechung!

Euch Herold halt ich nun nicht länger mehr
Sagt eurem Herrn, was ihr mit angesehen!

gegen Merenberg

Mit dem in Thuren! Was schützte vor Verrath
Als die Bestrafung früherer Verräther.

Wer bauen will, der reutet seinen Grund

Dome fort du böses Schliegkraut, giftige Danke.

Merenbog Leicht glaub'gen König, mich schilt nicht Verräther!

die sinds, die deinem Throne stehen zunächst.
Die Resenberg, die

Ottete Kannst du auch verläumen

Mreuby. Der mich da hält und mich zum Kerker führt
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Er ist des Kerkers würdiger als ich.

155
Ottet Kein Böhne hat noch seinen Herrn Verrathen;
Jetzt bin ich deines Frevels erst gewiß.

Ir Theren den Lästren!

Merenby / der abgeführt wird /

Zu spät wirst du bereun!
Ottote Ge Thurm.

Milota Und schweigt er nicht, stopft ihm den Mund.

MMereeber ab. Herold folgt

Ottokar unter die Seinen tretend

Kein Böhme hat noch seinen Herrn verrathen

Was auch der Lästrer spricht, ich bin gewiß

Nun im Begriff zu gehen in einem Krieg

Für unsers Landes Ruhm und seine Macht,

Vertrau' ich euch, wie ich mir selbst vertrane

Wer mißgesinnt ist, wer mein Thun nicht billigt
der schließe frei sich aus von unsere Zug

kein Nachtheil soll ihn treffen, oder Vorwurfe

Wer aber gern mir setzt, und denkt wie ich,drück

den schließ, ich an mein Herz und mein ihn Bruder.

den Eind, den ich am Krönungstage schwer,

bei meines Vaters Sary, ich wiederhohl' ihn:

Treu bis zum Tod. Thut ihr dasselbe.

die Welt ist voll von Bösen und von Argen,



Ement den Schwur auf eures Königs Schwert!

Einige der Vordersten keinen

Kniet nicht Steht auf. Ich kann nicht keinen sehn:

in Und schwört auch nicht. Denn man kann keinen und schwören

Und doch das Wort nicht halten, das man geb,
Ich will auch so vertrauen, ohne Schwur

Und Nun auf, ans Werk! Du gehst zu Herzog Heinrich
Noch Breslau, ihn, und Prinik, den von Glogau

Du tadest sie zur Heerfarth hier nach Prag.

Du gehst nach Deutschland und aus Meissen, Sachsei,

Von Magdeburg, dem Markgraf mit dem Pfeil

Sprichst du den Beistand an, den sie mir gönnen.
zum Kanzle

Ihr schreibt mir an die andere Herrn und Fürsten.
Wir wollen eine Schaar zusammen lesen

daß sich der Kaiser drab verwundern soll,

Ich bin noch Ottokar, man soll schon sehr.
Ihr alle leicht mir nunen kräft'gen Arm

Was ihr verlort an Gütern und an Schlößern

Was ich euch abnahen und zur Krone schlug

Ich geb' es wieder, geb' euch mehr dazu

Den Rosenbergen sey ihr Frauenberg
Auch Außig, Falkenstein. Dir, Nechaus, Lar.

Nohmt Laun, ihr Zierotin; der Dub, Kruschina;
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34. 15

Nehnt eure Güter wieder und seyd frölich. 156
Wir wollen. Eins seyn, redlich helten aus

Die Milota, vertrau' ich Mähren an,

Du bist ein wackrer Kriege, die bewahrst mirs,

Zawisch von Rosenburg kommt

Ootete. Ihr die, Herr Rosenbarg? Ein, Gott zum Gruß!

Ich denk' ihr folgt uns doch wohl auch ins Feld
siIhr seyd der Ersten einer meines Reichs u

Auf den ich vor gar vielen andern zähle
1204.

Jawisch Was meine Brüder thun, das thu' ich auch,

der allgemeinen Noth werd' ich mich nicht entziehen.

er geht
Petar / der ihm nachgesehen, mit Geburde

Der hät's hier hintere Ohr, dem trau' ich nicht!

Du Mileta, du bist mein Mann. Groff, grad!

Ich glaube wohl, daß du auch hassen kannst,

Betrügen nicht. Die will ich mich vertraue,

Herr Kanzlen seyn ihr fertig.

Kangter/ der sich zum Schreiben gesetzt hat

Ja, mein König!

Ottet. Wir heben viel durch Raschheit eingebüßt

Wir müssen uns mit Vorsicht wieder helfen.

Nicht wahr, so ist's dir recht, mein alter Kauz

Kongt O König, scheltet mich, wie sonst, mit Raschheit
Mir thut' es wohlen, als jetzt diese Milde!



Ottok. Schreib in den Hauptmann du der Stadt von Fraun.
Er stil mit tausen Mann - doch nein, zu viel,

Die Peste bleibt indeßen mir entbläßt.

Nein, mit fünfhindert Mann soll er die Gränze.

Allein fenfhundert sind zu wenig.

auf Miteto

Nicht wahr
Schreib lieber, daß von Iglau — wieder nichts.

Mein Kopf ist west; zwei Nachte nicht geruht
Gegessen auch nicht.

Leich mir deine Bank

Ich will versuchen hier zu rehe.

Kangs Mein König
Gefällts auch nicht, ins Schloß —

A Nein; nein, nein nuun!

Doch fühlt mir meine Frau, sie gieng in Zore

Sie soll zu mir sich setzen, soll mir sprechen
Bis sich der Schlaf auf meine Wingern senkt.

Mein Freund, thu' mir die Lieb und geh nach ihr

Wie wahl es thut, die Glieder auszustrecken diener abach langer Mädigkeit. Seht woldoch nimmer
1.

och einer mir doch auch nach MerenbergEst Einer mud! Seht mal

der alte Mann mag hart im Kerker reche

Ist er ein Schurk' euch, soll man ihn nicht qualen

Und soll ihm geben ritterliche, Haft.

Füllenstein ab
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Nohmt eure Güter wieder und seyd fröhlich:
Wir wollen Eins seyn, reidlich halten aus. 155

dir, Milota, vertrau' ich Mahern an

Du bist ein wackrer Krieger, du bewahrst mirs.
Zarisch von Rosenberg kommt

Otteln Ihr die Herr Rosenberg? Ei Gott zum Gruß.

Ich denk' ich folgt uns doch wohl auch ins Feld?

Ihr sey der Ersten Einer meines Reichs
Auf den ich vor gar vielen Andern zähle

Jarisch. Was meine Bruder thun, das thu' ich nach.

der allgemeinen Noth werd' ich mich nicht entziehen

er geht

Ottokar / der ihm nachgesehen hat, mit geberde.

Das hat's hier hintern Ohr. Den trau ich nicht der
du, Milota, du bist mein Mann.

Ich glaube wohl, daß du auch hassen kannst,

Betrugen nicht! Dir will ich mich vertraue

Herr Kanzler seyd ihr fertig.

Kanzler) der sich zum Schreiben

gesetzt hat / Ja, mein König
Ottot. Wir haben viel durch Raschheit eingebüßt

Wir müssen uns durch Versicht wieder helfen,

Nicht wahr, so ist's dir recht mein alter Kanz

Kangt O König, scheltet mich wie sonst mit Raschheit

Mir thät' es wohlen, als die Milde jetzt.



Ottok, Schreib an den Haupfmann du der Stadt von Jeain

Er soll mit tausend Mann - doch nein, zu viel.

Die Peste bleibt indessen mir entbläßt.

Nein, mit fünfhundert Mann soll er die Gränze
Allein fünfhundert sind zu wenig

auf Milota
Nicht wahr

Schreib lieber, daß von Iglan - Wieder nichts

Mein Kopf ist wüst; zwei Nächte nicht gerecht,
Gegessen auch nicht.

Leich mir deine Bank

Ich will versuchen hier zu ruhe.

Konzt. Mein König,

Gefällts mich nicht mis Schloß - ?

Ottot. Nein, nein, nein, neue
doch fehlt mir meine Frau, sie gieng in Zorn.

Sie soll zu mir sich setzen, soll mir sprechen
Bis sich der Schlaf auf meine Winpern senkt.

Mein Freund, thu mir die Lieb, und geh nach ihn.
Diener ab

Wie wohl es thut die Glieder aus zustrecken

Ist Einer mind! Seht mal nach Merenberg,
der alte Mann mag hart im Kerker rehn

Ist er ein Schurk; auch, soll man ihn nicht quälen

Und soll ihm geben, ritterliche Haft.

Füllenstein ab



156Diener zurück
Ottoko Nun, kommt die Königin 158

Diener Sie kommt nicht, Herr!

Ottot. So laßt sie göhe! Komm du her, alter Kaupter

Und leich zum Ausruhn heut mir deinen Schons

Hab' ich geruht - dann sollt ihr sehr

Ob ich der Alte Ottekar noch bin.

/ er schläft/Füllenstein kommt zurück.

Füllerst /leise zu Mileta)

Herr, nur Vetter Zawisch läßt euch grüßen

Die Königin will heimlich fort, er folgt ihr
Mil. Wohin

füllest. Ich weiß nicht, wohl nach Ungern
Kampter Still!

Der König schläft!

Fülleist / von Milata wegtreten
Nu Merenberg bald euch.

Als er nicht schwieg und alle Welt verklagte

Nieß ihn ein Szepan hört den Thuren hinab.

Er wirds nicht überlelen, glaubt man fast,

Kanztes Gerechter Gott!

Ottokar / aus dem Schlafe emporfahrend /

He, Merenber, bis du's?

Kangt. Er ist nicht hier
Ottet. Mir war als stind' er da.

wieder zurückseckend

Nu schlafen, schlafen! er schläft.



Hanisch kommt aus dem Schloße, hinter ihm mehrer

Männe, die sorgfältig eine in einen dunkeln

Mantel eingehüllte, mit einem Tiefen Berotte
bedeckte Gestalt umgeben. Es ist die Königin

Sie gehen zur Seite ab. Der Kiezter hebt

Stille gebiethend den Finger empor.

der Vorhang fällt
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Diener zurük
158Ottet Nun, kommt die Königin.

Dien. Sie kommt nicht, Herr?
Ottet. So läßt sie nur! Komm du her, alter Kangle

Und leich zum Ausruhn heut mir deinen Schoos.

Hob' ich gerecht - dann sollt ihr sehn¬

Ob ich der alte Ottokar noch bin.

/er schläft
Füllenstein Kort

Königs Milete. Der König schläft

Fälterst Nun Merenbar bald auf.
Als er nicht schwieg und alle Welt verklagte.

Stieß ihn ein Szepan hart den Thuren hinab

Er wirds nicht überleben glaubt man fast.Auch euer Wetter hawisch will von hier

Auch will die Königen, so sagt man fort,Man packt .
zu ihren Bruder

Milote wohin. Kange der König regt sich
Karl Still der König engt seh

Ottokar ser wochend/

He Meeenberg, bist du's.

Kanzt. Er ist nicht hier
Ottokar / zurücksinckend/

Mit war, als stund' er da! Nu schlafen, schlafen!

so schläft werden. /

Die Königen kommt mit Janisch aus dem Schloße.



Du Kaupter schebt Stille - Feischend der Früger

in die Höhe; so gehen nach der Seite als hinder

Jnen wird Beethe von dielig 6 geführt. Die
andern stehe und den König

der Vorhang fällt

Ein Trupp Manner, von Zawisch geführt, kommt aus

dem Schloße. Einer davor, in einen Mantel ein

gehüllt, verliert das Barott: es ist die Königin
Sie gehen zur Seite aber

Füllenstein scholblant)

Die Köngin.

Nilata Schweig still!

Klezler mit emporgeheben Hände

Gerechten Gott!

der Vorhang fällt.



39.
fünfter Aufzug

160

Kirchchaf von Götzendorf. Drei Viertheile des Mittel

Grundes durch das hereinragende Haus des Kustens
geschloßen, mit einem Glockenthurm darrn. Konst

des Böhmischen Heers. Ein Wachfeuer, Kriegen

herumgelagert. Ottokar sitzt hinter demselben

auf einer Erhöhung, das Kinn auf beide Hände und

diese auf den Knopf seines Schwertes gestützt.

Rechts im Vorgrende Milota un Füllenstein und

Boden liegend. Vor Tagesanbruch. Dunkel

Ein Rothe tritt rechts im Vorgrunde auf

Bothe Ist hier der König?
Milot. Ja, was gibtsu

Bothe schelblaut.

Kumanen
Und Ungarn von des Kaisers Heere streifen

Die J. March hinauf und Rücken unserer Stellung,

bei Drösing hat man ihrer schon gesehen.

Soll ichs dem König melden.

Milote laß nur seyn.

Der König ist schon übellannig sonst.
Auch stehen die Rüßen dort und meine Leute

Die werden sie der Rückweg suchen lehren.
Bothe Nun wenn ihr meint —

Milot Geht mir, gleich komm? ich selbst.

Bothe ab



Füllenstein /halblaut/

das erge handern, ewige Bedenken.

Und immer rückwörts! Ei, verdammt es Gott!
der König hat sein Wesen ausgezogen.

Schon früher gieng nicht alles wie es sollte

die Flucht der Königin gab ihm den Reso

Und wär's nicht, daß mich streut das Krieges handwerk

Ich wäre längst gewichen von dem Herr,

Erst stürmt er vierzehe Tage Drosenderf

Und läßt dem Kaiser Zeit die Macht zu sammeln;

Und als man endlich denkt p: jetzt schlägt er las

Als wir geristet stehen und fertig vor Marchech

dar heißt's: zurück. und Weiden, Weikendorf

Und Auger, Stillfried alle Stellungen

Am Hasenberg, am Weidenbach und an der Sulz

läßt er dem Feind, beinah ohn' einen Schwertschlag.
Malota Bald muß es sich entscheiden, sey getrost!

Füllenst. Er nennt des Vorsicht; Zagheit nenn' ich es nher¬

Sonst war das anders, er, da galt noch Rechten.
Jetzt sind wir Memmen.

Milete, Schweig, der König regt sich!

Füllenst Zeit war es!

Ottokar /am Feuer,

gestern war ein schlimmer Tag

Der Feind geweinet Boden. Doch was thut's:

Ich habe drosendorf; der Rücken ist gesichert.



18Füllenstein. /laut,

161Beinah der Rücken sehrer als die Brust.

Ottot. Dier thu' ich nicht zu danke, Füllenstein

Füllenst. Nein, Herr, ich kanns nicht leugnen. Sonst wais jede

Plot Du hättest bei Marchegy schon los geschlagen

Füllenst. So that ich, Herr und ihr, ihr thatet's auch

Noch vor zwei Jahren. In der Ungarschlacht

Am selben Ort, habt ihr nicht lang gezweifelt

Ein Schwert heraus, und in den Feind! Da giengs

Thote Es ging, weil es der Gefall günstig meinte.

Ein damals war ich ein verwegner Thor,

Wie du noch jetzt bist. Reise bringt die Zeit.

Füllenst. Herr, als noch bei Marcheng der Kaiser stand

Da zählt' er tausend Streiter, und nicht mehr.

Jetzt ist er an die dreißigtausend stark,

Ottot. Altwissend ist nur Gott. — Was ist die Uhr?
Einer Drei Uhr nach Mitternacht.

Eitterte. Die Schlacht ist unvermeidlich!

Wir sind am Feind. Der heutge Tag entscheidet.
Wie heißt der Ort hier!

Diener. Götzendorf, mein KönigPtot der Bach?

dien. Die Sulz.

Ottet. Ich dacht, ich war in Stillfried



Diener. Wir ritten gestern durch in dunkter Nacht.

Jetzt liegt der Kaiser drumen
Ottok. Nun, Gott walt's!

Diener. Ihr solltet dort in's Haus gehen, gnädiger Herr!
Ottok. Und daß mir Niemand angreift bis ichs seyn.

Ich hab' ihn hergelockt in diese Berge

Mit vorgespiegelter verstellter Flucht

dringt er nun vor; die Witte weicht zurück

Die Flügel schließen sich - dann gute Nacht. Herr Kaiser.

Ich hab' ihn, wie die Maus im Loch! Ha, ha¬

er bricht in ein heiseres Rachen aus, das sich

in ein Hersten verliert. Er reibt die Hände

S ist kalt? Hat Niemand einen Mantel.

vor Sonnenaufgang wohl die Luft am schärfsten.
man gibt ihm einen Mantel

Ist das er Sommernacht? Noch stehe die Steppele
Und schon so kalt! Sonst war der Sommer waren

der Winter Frost; jetzt tauschen sie des Amt.

Die Zeiten anderen sich und wir mit ihnen

Hat man nicht Nachricht, wo die Königin

Sich hingewandt?

diener. Man weiß es nicht, mein König.

Ottete. Und Zawisch ist bei ihr?

Dien. Ja, gnädiger Herr!
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Ottok. Ich denke sie zu seiner Zeit zu treffen

Wills noch nicht tagen2 162

Diene. Überhin der March

Beginnts zu graun, der Tag bricht an u

Ottokar / ist aufgesprungen/

Ich grüße dich, verhängnißvelle Sonne..

Eh du zu Rüste geht, hat siches entschieden

Ob Fried' in Wassen, ob im Grabe Frieden.

ser wirft den Mantel weg)

Löscht aus die Feuer, läßt die Horner tönen!
bereitet euch zum Kampf, es gilt das letzte!

Krothe kommt

Herr drösing brennt.

Ottok. Im Rücken meines Herrs?
dort stehen eure Leute, Milota

Mileta, Versprengte Haufen von Kumanen, Herr!

Auch glaub' ichs nicht
d

Ottot. Ist hier herum kein Hügel.

Daß man des Feuers Richtung konnte sehe.

diene der Glockentheren.

Ottoke, Steig, einer schnell hinauf.

es pochen einige aus Thor

Ottot. Wie kommen Ungarn mir nach drösing? Gottes Feuer
Wer daß die Schuld trägt, hängt. - Wirds bald.



Dien, Herr König,
Man weigert uns den Eintritt,

Ottet. Weigert? Wer!

dien Sind damen drin im Haus.

Ottet. Was damen. Possen!

Tüster / der aus dem Hause getreten ist

Herr, des Gefolg der Königin von Böhmen.

Ottotar / ihn anfaßend/

Der Königin von Böhmen? — Das Gefolg?

Wohl auch sie selbst? — Ha Schurk! - und Zawisch auch?

Es soll mir wohl thun meinen Zorn zu kühlen!
Küster Bedenk vor Hoheil.

Ottet fort!

Künster. Ach Herr!

Ottel Hinein!

er dringt ins Haus, der Küsten ihm nach

Mileten Wenn er den Zawisch trifft, ist der verloren!

Ich muß ihn retten, hält's das Äußerste:

Zieht auch zurück, und ruf' ich aus dem Fenster

So dringt ins Haus, und thut, was ich euch seyn.

Der König ist sein selbst nicht Herr im Zorn.

er geht ins Haus, die Andern zeihen sich zurück

Kurzes Zimmer, durch einen gethischen Bogen
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geschloßen, von den ein dunkter Vorhang
bis

zur Erde herabhängt 463.

Ottokar, den Frau Elisaboth in den Weg tritt,
stürzt herein.

Ottote Fort Kupplerin; wo hast du deine Kunden.

Elisaboth. Ach, gnädiger Herr, gönnt ihr doch jetzt die Ruch

Thot. Der Vorhang dort, er deckt wohl das Gehönniß?

Lieb' Täubichen komm! Auf Decke! Vorhang auf.

er reißt den Vorhang auf und prallt zurück.

Auf einer schwarzbedeckten Erhohnung, von Lichtern

umstellt, liegt Königin Margarothe Tod im Sorge

Das Wappen von Östreich zu ihrem Füßen.

Ottokar / im Vorgrunde, dumpf /

das ist die Königin von Böhmen nicht

Elif. Sie wors!

Ottok. Margrathe ist's von Österreich,

Mein Weib einst; doch verwandt im vierten Grad

Und drum geschieden nach der Kirche Recht
— Gott geb' ihr erge Ruh!

Elis. Ach Amen, Amen

Ottok. Wann starb sie.

Elis. Gestern Morgens, gnädiger Herr!
Ottok. Wie kommt sie hieher.

Elis. Aus dem Sitz von Kreis
Vertrieben von den Streifern eures Heers



Hat nach Marcheyg zum Kaiser sie gewollt,

Da übereilte sie der Tod.

Ottote Warum zum Kaiser?

Elis. Herr, sie sagt' es nicht,

doch denk ich, war es Frieden zu vermitteln

Ottet. Sie war Vermittlerin. Und woran starb sie?

Elif. Mann pflegts zu nennen; am gebrochenen Herzen.

denn weinem Tag und Nacht.

Ottok. Genug! Genug
Wo aber wollt ihr hin.

Flis. Wir wollen warten

Bis sich der Krieg so oder so entschieden

Ottok. So oder so.

Elif. Und dann nach Lilienfeld

Sie zu begraben in der Ahnen Gruft

Wo Herzog Laupold ruht, der Solge Seelgen Vater

Und, der der Bobenberger Mannstan schloß

Ihr Bruder Friedrich, den sie Streitbar nennen.

Ottote das thu? — Und diesen Ring¬

Milota kommt

Der Feind rückt an!

Ottot: Ich komme gleich. Geht nur.
Milota ab

Ottik. Und diesen Ring
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Leg' du von mir der Seelgen in das Grab.

164Elis. Ach Herr.

Ottok. Und wenn der Krieg sich hat entschieden

Und ich es überleb', so komm nach Prag

daß ich die Treu' dir lohn' an deiner Frau!

Jetzt muß ich fort!

er geht auf die Thüre zu

Elisaboth / die sie ihm öffnet

Gott seyn auch.

Ottokar bleibt an der Thüre stehen

Margorth
So bist du tod, und hast mir nicht verziehen

er kommt zurück

Bist hingegangen, tönue, fromme Seele

Mit dem Gefühl des Unrechts in der Brust

Und stehst wohl jetzt vor Gottes Richterstuhl

Und klagst mich an, refest Rache wider mich

O thu's nicht, Margurethe thu' es nicht

Du bist geracht. Um was ich dich und Alles gab

Gefallen ist's von mir, wie Laub im Herbst.
Was ich gesammelt ist im Wind zerstoben,

der Segen fort, der fruchtend kommt von oben

Und einsam steh' ich de, von Leid gebengt,

Und Niemand tröstet mich und hört mich.



er tritt näher

Sie heben schlimm an mir gethan, Margrathe

Der Andank hab sein Haupt auf gegen mich.

die mir die Nächsten, haben mich verrathen,

die ich gehoben, haben mich gestürzt

das Weib, um das ich hingab deinen Werth

Sie hat das Herz im Busen mir zerspalten,

die Ehre mein verkauft an meinen Knecht;

Und als ich blutend heimikam aus der Schlacht,

Goß sie nur Gift, statt Balsam, in die Wunden

Mit Hohn und Spott hat sie mich aufgestachelt

daß blind ich rannte in das Todes netz,

das nun zusammenschlägt ob meinem Scheitel.

es kniet am Sarge

Du hast mich oft getröstet. Eröste nun!

Streck aus die kalte Hand und seyne mich.

Denn Eines fühl' ich wohl: es kommt zu sterben,

Der heutige Tag kann Ottokar verderben

drum seyne mich, wie du gesegnet bist.

er legt sein Haupst auf die Kissen.

Elif. Er bethet glaub' ich. Nun du guter Gott,

Verzeih' ihm auch! Und ach, der großen Fremde

für die hochseelige Frau. Sagt ichs nicht immer?

Er kehrt zurück! Nun seyd ihr doch beisammen



Siehst du i
Nicht wahr?

gegen Himmel blikend

Von Ausser

Ist hier der König

Elisabeth / zur Thür hinaus /

Ei, er will allein seyn.
Sie sollen ihn nicht stören.

sie läßt die Vorhänge herab

Streit und Hader.

dazu findt so ein Herr wohl immer Zeit

Die Zeit zum Bethen aber kommt nicht einen.

Schon wieder lärm, ei, daß auch Gott, ihr Heidern

Neuer Lärm von Außen, sie geht, mit Finger und

Mund Stillschweigen gebüthend, leise zur Thüre

Linnen.

Platz vor dem Hause, wie zu Anfang des
Aufzuges.

Milota führt einen Krappen vor, die andere

im Hintergrimmt. In Zwischenraumen Trompeten
und laren von dußen.

Mitat. Wie? Hawisch Rosenberg, er sendet dich?

Kresse Ja Herr!
Milet. Er ist im Kaiserlichen Tager

Knecht Wohl.Milat. Wo ist dein Brief?

Knapp Ich habe keinen Brief

Er hieß mich mir — es klingt fast lächerlich

82
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Es hieß mich an das Liedchen auch erinner?
Der Winter kehrt zurück, die Rosen welcken

Milot. Was will er damit? — Rosen - Rosenburg
Say ihm, die Resen mögen immer blühe

Der Schnee zergeht, der Winter kehrt nicht wieder.

Knecht ab

Füllenstein /kommt /
Wo ist der König

Milet. Oben.

füllerst, Teufel auch.
Es geht schon hitzig her.

Ein Ritter tritt eilig auf
Ist hier der König

Die Vorhüth wird zurückgedrängt. Schickt Hilfe.

Wilach. Er sinnt noch immer

Füllerst. Siehe das es kommt?

Ottokir kommt mit dem Küster aus dem Hause,

Frau Elisebelch folgt.

Ottokar / zum Küster
Man wird nur Hyeus verschonen, wie nur möglich,

Gehabt mich wohl, und schließt mich ins Gebet,

Herbokt, wie stehtes.
Füllenst: Sie sind schon hand gemein

Ottete Gebt mir den Helm.
Frillenst. Der Gaul von einem Diensterann

des Erzbischofs von Salzburg wurde scheu

Und reiß ihn fort, die Andern setzten sprengten nach.
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Ottokar het den Helm auf und zieht das Schwert de

Nne denn, mit Gott!

Küster Er seyn mich, gnalger Herr!

Elisabeth zu tausendmal. Und führ' euch glücklich heim
Ottort. Wir wollen haffen.

Trompeten von außen

Ottok Nun, wir kommen schon.Wo sind die Pferde?

Füllenst dort am Gitterthor.

Ottokar /gehend/
Voran.

243Elisels. Gott seyn! Eur Hoheit

Zugleich mit dem Küster

Glück und Heil!

Alle ab.

freie Gegend an der March. Es ist helter Tag

Kaiser Rudels mit seinen Söhnen im Gefolge öster.

reichischer und anderer Ritter mit Fahnen, trittauf.

Rudolf.

Die Sonne steigt aus Nebeln herrlich auf

Es wird ein schöner Tag! Mein Sohn, du trittst

Zum ersteimmt auf österreichischen Boden

Sieh um dich ihne, du stehst in deinem Land

Das Feld, das rings sich breitet, heißt Marchfold

Ein Schlachtfeld, wie sich leicht kein zweites findet.

doch auch ein Erndtefild, Gott sey gedankt!



Und dafür soll es immerder dir gelten!

dort wo fließt die March; dort wo noch Nebel ringst

Liegt. Wien die Stadt, die Donau blinkt daneben,

Von vielen Inseln manigfacht getheilt.

dort wirst du wohnen, gibt uns Gott den Sieg

doch gilts zu kämpfen erst, das sollst du auch.

Die Reinfahn geb' ich dir die sollst du führen

Mir vor sie sie tragen glorreich durch die Schlacht.

er gibt ihm die Fahne

zu seinem jüngern Söhne

den junger Arm führt noch zu schwach den Stahl,

du bleibst bei mir, in deines Vaters Huth.
Ihr Markgraf Hochbarg führt des Reiches Adter

Und wie der Adler lebend Wild nur beutet

Trefft den, der kämpft, und schonet daß der flieht.

er gibt ihn
Dir Konrad Haslau, ob schon altergrau

Vertrau ich Östreichs flatterndes Panier,

das du ihr in zwanzig Schlachten rühmlich trugst,

Ihr bleibt ihm nach, Herr Heinrich Lichtenstein

Und wahrt des Manns und dessen was er trägt.

Ha wohl verwehrt! Sucht' ich nach einem Schützer

für dieß mein Haupt, ich wüßte keinen Beßern

Als einen Lichtenstein. Wohlan ihr Herre,

Nehmt das Panier und trägt es allen vor,
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den edlen weißen Strich von Österreich;

467
Und wie er glänzend geht durchs rothe Feld
So will ich sehen Östreichs weiße Zeichen

Die Gasse ziehe durch blutgefärbte leichen.

Nun vor mit Gott. Und: Christus, sey der Schluchtauf
So wie er starb für uns am blutzen Hotz

So wollen wir, auch storben für das Recht,

Ob auch das Unrecht Güter böth' und Leben.

Ehrwürd'ger Herr von Basel geht voran

Stimmt uns des Schlachtlied an: Maria reine Maid!

Diener kommt

Die Kanigin von Bösenen gnädiger Hern?

Rudelf. Wie kommt sie her zu mir.

Kunigunde mit Jawisch auftrevend

im Hintergrunde bleibt Bertha mit mehreren Begleiteren,

Kunig. Hier bin ich selbst.
Um Schutz zu flehn komm ich in euer Lager,

Rudolf. Schutz edle Frau, bei eures Gatten Feind?

Kunig. Weil mir der Feinde grenigster mein Gatto!

Er rast, gemeist gen die, so ihm am nächsten,
Und fliehend nur erhielt ich fast mein Laben

Rudels. Gar viel Vertraun schenkt ihr mir Königin

Denn Frauen kenn' ich sonst wohl hohen Muths,

die aber lieber tod von Gatten = Hand
Als daß sie flöhn zu denen, die ihn tödten



doch erst ihn immer dort in meinen Zelten

des Ausgangs harren, der euch wohl versöhnt.

zu einem Begleiter
bringt die erlauchte Frau in Sicherheit.

König. Ich dank Eur Hoheit - Zawisch kommt mit mir

ab

Rudolf. Ihr Herr, steht nicht bei eures Königs Fahnen.

Zawisch. Der König hat mich hoch und schwer belendigt.

Rudolf: beleidigt Herr! und daß gedenkt ihr jetzt?
Wo er villeicht dem Tod entgegen geht.

Dankt Gott, Herr, daß ihr nicht mein Unterthan,

Ich wollt' euch das Kapitel sonst erklären

folgt eurer Königin, die mich statt eines Königs,

Zarisch ab

Rud. Noch eines, ich wir zur Schlacht. Ich hab' erfahren,
daß unter denen, die ich gestern AbendesdieO
Zu Rittern schlag, und sob einer Unbild

dem Böhmenkönig abhold, oder sonst,
140.

Vor allen aus den österreichschen Landen,

Ein Bund besteht, ihn in der Schlacht zu suchen.
Und daß ihn jener tödte, der ihn fand:

den Bund vernicht' ich hier, als euer Kaiser,

Und jedem untersag' ich Hand zu legen

An König Ottokar zu dieser Frist.

den einzigen Fall der Nothwehr ausgenommen.
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39.
55Seefried

zu Merenberg, der neben ihm steht 165
Habt ihr verstanden Herr? Und so mit Gott

Es stürzt einer herein
Die Böhmen nahe.

Rudolt. Die besterreicher sind schon da.

Wir werden uns doch wohl nicht fürchten sollen.

Ein einzler Haufe; schließt euch an, ihr Herrn.

Herbott von Füllenstein mit einem Haufen

Füllenstein / hereinsturzend/

Wo ist der Kaiser. Nur den Kaiser such ich.

Rudel /. Hier ist er Freund!

Füllenst. Bald heißt es wohl; er war

Rudolf. Das frägt sich noch. Es laßt ihn nur, ihr Herrn

das Fechten möcht' ich doch nicht ganz verlernen!
Komm an, mein Freund.

Herbott. Ihr folgt, und schlägt sie tod;

Gefecht. Alte ab.

Ein anderer Theil des Schlechtfeldes. Licks im Vor¬

gründe das Ende eines Hügels auf die Buhne
herein laufend, daneben steht ein Baum

Ottokar kommt auf einen Knecht gestützt, zwei
Andere und Milote folgen.

Ottot. Herr Milota mir Haufe greift nicht an!

Wo bleiben eure Mährer Tod und. Teufel.



Ich fürcht ihr seyd ein Schurk, Herr Milota
Und seyd ihr es; Herr, weil ich auch vertraut

Seyd ihr es zehn = und hundertfach.

Sie haben mir das Pferd erstehen untere Leib.
Das Bein schmerzt noch von unversehnen Stung.

Goh hin und such' ein Pferd; ich weile hier
Einer ab.

Ihr Mileta, jagt ihin zu euren Mährern.

doch nein? bleibt da! Geh du und sag der Nachhatf:

Sie sollen auf den Feind, sonst will ich, Pest, auf sie?

Der zweite ab.

Seht mir ins Antlitz, Milota! Daß Gott!

Ihr schaut mit Grimm. Ich hoff das gilt dem Feind.
dem gält' es mir, auf eurem Todbett, Herr,

Wurd' euch ein Milota genüber stehe,

Und also schann in euer brechend Aug.

Steigt dort auf jenen Hügel, Herr, und forscht

Nach Füllenstein und wie des Treffen geht.

Milota ab.

Du leite mich zu jenein Baune hin,

daß ich mich halte bis ein Pferd zur Hand,

Und sieh. dich ein und sag's wenn Feinde nahe.

er steht am Bäume und hält sich mit der Hand

an einem niedrigen, durren Zweige.

Die Böhmen fechten makt, wie man wohl ficht

für einen Ungeliebten, nathgedrungen
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Die Östreichsmänner und die Steyrer aber
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die sonst mir trag mir ihren Dienst erwiesen,
In Todesengel scheinen sie verwandelt.

Und jeder ist ein Held nun wider mich.

Der Zahltag ist erschienen und sie zahlen.

Ich hab' nicht gut in deiner Welt gehaust,

Du großer Gott! Wie Sturm und Ungewitter:

bin ich gezogen über dieen Fluren.

du aber bists allein, der stürmen kann,

denn du allein kannst heilen, großer Gott,

Und hab' ich auch das Schlimme nicht gewollt

Wer war ich, Wurm: daß ich mich unterwand

den Herrn der Welten Frevelnd nachzuspielen.

durchs Böse suchend einer Weg zum Guten.

den Menschen, den du hingesetzt zur Lust

Ein Zweck, ein Selbst, im Weltall eine Welt

Gebaut hast du ihn als ein Wunderwerk

Mit hoher Stern und aufgerichten Nacken

Gekleidet in der Schönheit feierkleid

Das Bild der Welt gelagt ihm in das Ange¬

Und wunderbar mit Windern ihn umringt.

Die Speise nimmt er auf in seinen Leib
Da treten wirkende Gewalten, auf

Und weben fort und fort mit Fäsern und Gefaß

Und zenern ihm sein Haus; kein Königs schloß

Mag sich vergleichen mit dem Menschenleib



Ich aber hab' sie hin zu Tausenden geworfen,

Um einer Thorheit eines Einfalls willen

Wie man den Rehricht schüttet vor die Thur.

Und keiner war von den Gebliebnen allen¬

den seine Mutter nicht, als sie mit Schmerz geboren.

Mit Lust gedrückt an ihrer Nährer frust

Der Vater nicht als seinen Stolz gesegnet

Und aufgezogen, Schorlang gehüthet

Wenn er am Finged mich verletzt die Hautherbei
da diesen sie herzu und bandens ein

Und sahen zu, bis endlich es geheilt.

Und Und es war ein Finger nur die Haut am Finger!
Ich aber hab sie Schockweis hingeschlendert

Und starren Eisen einen Weg gebahnt

In ihren warmen Leib. — Hast du beschloßen

Zu gehen uns Gericht mit Ottatur
So triff mich, aber schöne meines Volks.

Geblendet war ich, so hab' ich gefehlt

Mit Willen hab' ich Unrecht nicht gethan!

doch einmal, ja! — und noch einmal: OGott,

Ich hab' mit Willen Unrecht auch gethen!

Es ist nicht Todesfurcht, was so mich reden läßt.

der du die Herzen Aller kennst
du weißt, ob dieses Herz die Furcht bewegt.

doch wenn dich eines Mannes, den erfremd

den nicht die Strafe, den sein Unrecht schreckt,
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So sieh mich hier vor deinem Antlitz knien

er kniet 170
Und hör mich bethen wie ich jetzo bothe:

Geh als einer Gott, der Gnade zu Gerecht
er senkt sein Haupt

Seyfried von Merenberg tritt ganz geristet und
Hintergrunde auf

Ottokar.

Ottot Wer ruft?
u

Seys. / hinter stehen bleibend/

Wo hast du meinen Vater

Ottoka) steht auf/

Wer ist du? —Mercenberg

Seyfer. Wo hast du meinen Vater.

Ottokar /dumpf vor sich hin/

Als Gott den Kaim fragte, sagte der.

Mir hast du ihn zu hüthen nicht gegeben.
Sorf. Ich gab ihn dir, ja wohl, mein eigner Unsinn

Und jetzt steh ich vor die in Stahl gekleidet

Und forder' ihn wieder: gib mir meinen Vater.

Ottet du weißt wohl wo er ist.

Sepfer. Wohl weiß ich: Und
Ottet. Er büßte, wie Vorräthe.

Seyf: Er, Voräthe
Er war, dir mir zu trau, dir, und, der Welt

Nin meinen Dienst beim Kaiser wußt er nicht
der Brief, den ur mir gab enthielt nur bitten

für dein verstoßenes Weib.



Ottet. So hat ihn Gott!

Legt. Er hat ihr, ja! Eepfieht ihm deine Seele.

Sterzt mit dem Schwerte auf ihn las

Emerberg tritt auf
Seyfried was thust du

Seyfe. Sieh, er mahnt mit Rechtt

der Kaiser hat verbothen doch zu tödten

Mit Wassen, doch ich will, ein Vasilisk

Versuchen mit dem Augen dich zu tödten.

Sieh her nach mir und höre: Merenborg.

Der Hölle auf dermüstens: Merenberg

Ottet Gott dann, ich muß zu meinem Heer.

Seyfe du bleibst

Du warst mir Lehrer, worst mir Muster, Beispiel

Ich habe dich geehrt wie Niemand ernst.
der Erde Ruhm gieng mirvertrauen mir aus Menschen würdig!das in die zu Grabe,Gub nur den Glauben an die Welt zurück

der Erde Glück in meineswieder
VatersHaupt.Gib mir den Vater, den ich selbst geliefert

Ich selbst in deine Hand. Vorschnielter Würger,

Sieh mir uns Antlitz; es ist Merenberges

Komm tödt ihn noch einmal in seinen Zugen.
Ottete Schließ deinen Hele, dann sey das Kanupfs gewährt.

Seef. Nicht also! Nein! Fucht König mit den Todten
Hei tapfen Ortekar, mit eins so feig.

Ottotars Knecht kommt zurück

Knecht. Herr Mileta zu Hilfe? Feinde? Feinde

Seyfer / zu Emerberg,
Halt den zurück! Er muß sich mein erwehren.
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daß ich dem Kaiser sagen möge: Herr

Ich schlug ihn nicht, er selber fiel mich an: 171

der Fall der Nothwehr habt ihr ausgenommen

Einerberg ficht mit dem Knecht

Knecht Herr Mileta

Emlung Entweich

Knecht. Ach Gott! ach Gott!
er fällt getroffen

zu des Königs Füßen

Ottokar/ sein Schwert aufnehmend/
So seys!

Milota kommt

Ottok Ha Milota hilf deinem König!

Seyfr. Freund oder Feind?

Milot. Nicht euer Feind, ihr Herrn
Geht hier der Weg nach Mähren

Ottok Milota.

Milote: Mein Bruder, Benesch Dieding, läßt nach grüßen
Er ist gestorben as ein Simberaubter

Und Muhine Bertha rast an seinem Sarg.Glück nuf:

Gebt dann, ihr Herrn. Mit Gott, ich stör auch nicht

2 geht er seinen Mantel gehüllt vorüber und ab.

Ottot Verläßt du mich, und kann ich dich nicht schelten.

Und doch war ich dein Herr, deine Schurke du auf ewig
Seyso Gib dich

Ottete Vermeinst du Ottokarn zu fangen!
Es gilt zu fechten!



er tritt fort auf den verletzten Fuß

Trage Fuß!

Jetzt ist nicht Zeit zu schmerzen! Ihr, gebt Raum

Einer bey. Du bist verloren, sich, die deinen fliehe

fliehende Bohmen bedecken den Hintergrund

Otete. Du lügst, kein Böhen flieht. Zu ihnen. Fort¬

Beide mit vorgehaltenen Schwartern

Du bleibst!

Heinrich von Lichtenstein tritt mit einer Schaar

verfelgend im Mittelgrende auf, und eilt nach

hinter, das Banner von Östrich in der Hand.

Lichtenst. Die Feinde fliehe. Hoch Österreich.

Ottokar Steht Meinen, steht!
Und ihr gebt Raum.

Sey /. Im Grabe
Sonst nicht.

Ottotor / einen Hieb führend /

uHerr Böhnen

Seyfrid / eben sich

Und hier Österreich.

Ottolär / mit einem neuer Hiebe,
Hier Ottokar!

Seyst. Hier Merenberg und Gott.

ser haut ihn nieder /
Ottokar stürzt nieder refft sich schnell wieder auf

tammelt einige Schritte und fülle der und enten

der Hügel erhöhung mir hin.
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Mirenbeg steht, die Hände hinabgesunken, unbeweglich
dal

Heinrich von Lichtenstein kommt zurück

Sieg, Sieg. Die Feinde fliehen. Hoch Österreich!

Rudats tritt auf mit Gefolge

Halt ein mit Tödten. Schret der Überwundnen!

Was ist hier? Was hat dich zu bis verwandelt?

Ha Ottotar, am Boden, blutend, tod

du hast's gethan. Flieh, wie der erste Mürger Mörder

Und laß dich nimmer sehr vor meinem Blick.

Die Böhmen sollen ruhig heimwars Merenburg entflieht.zilie
für den sie stritten schrau Elesabeth hinter der Szeneruft es aus, ist tod

Geralt, Gewalt.

Rudolf. Wer reft?

Elisabeth kommt und werft sich

dem Kaiser zu füßen. Ach, gnädiger Kaiser.

Sie plündern dein im Haus sie jünden an
Und gönnen selbst den Todten nicht die Ruh

Ach schützt und Herr.
Rudolf. Man soll zu Hilfe sehn?

Wer bist du?

Flis. Ach, der Königin Margrathe

Von Österreich getreue Kämmerin
Und die dort tragen meiner Frauen Leiche.



Vier Männer von schwarz gekleideten Frauen begleitet

tragen den Serg Jorein.

Rudolf. Sieh dort die Leiche deines Herrn?

Elis. Ach Gott!

So starb er. Doch und Grade, da er sanft geworden?
Du orner Herr! Setzt hin dort unsre Reiche,vergit

So liegen sie im Tode doch Beisammen;
Der Sarg auf wird auf eine Erhöhung zu Ottokares

Hängsten gesetzt.

Kumgund kommt, hinter ihr Zawisch und Boothe

Kunig. Der König ist gefangen wird gesagt.

Rudelf. Hier Weis hier liegt dein Mann!

Künigens sinkt mit einem Ausruf bebrand in die

Knien - Zawisch steht mit gesunkten Haupfe

Rudol / / fortfahrend /

zu seines Weiles hießen.
Denn daß sies blieb, hat sie im Tod erprobt.

Bertha ist hinter dem Sarge auf die Erhöhung getreten

und lehrt mit dem Alle Ellenbogen darauf, jetzt pocht

sin an den Serg und sagt

Macht auf Margrathe, sich, dein Mann ist da.

Mit mehreren Gefangenen ist der Kaupter herringten

bracht wordern, er stürzt hie

Kangt. 8 Herr. Du mein verierte, wackrer Herr!

/er nimmt Ottetars Haucht in seinem Schroß
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Gefangenen werden gebracht.
folgen

Aus bringt die Gefangenen nach Wien. Wir lagnen

Wenn wir gelagert orst nach Siegenbrauch,

Ottokans Franzler, der unter den Gefangenen

ist, stürzt hervor drängt sich vor, und stürzt auf
seines Herren leiche

O Herr! Du mein Verierter rakren Herr.

er nimmt des Königs Haupt in seiner Schwes
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Rudelt. So liegst du nackt und schmucklos, großer König,
des Haupf gelegt in deines Dieners Schraß

114
Und ist von deinem Prunck und Reichthum allen
Nicht eine arme Decke dir geblieben

Als Reichentuch zu hüllen deinen Leib.

Den Kaisermantet, denn du nachgestrebt

Ich nehm ihn ab und breit ihn aber dich
er thut es

30u iri
daß als ein Herrschen du begraben werdest

Der du gestorben wie ein Bettler bist.

Bringt ihn nach Lan und stellt ihn fürstlich aus

Bis man ihn hohlt zur Ruhstatt seiner Ahnen

und entbläßt das Haupt und bethet still die Anderen

Thun dasselbe. Aungende verhüllt sich, Zawisch blickt

starr vor sich
noch immer auf den Sarzdeckeln gelehrt

Berthe / noch immer auf den Sargdeckel gelehrt

Und vergeb uns, als auch wir vergeben!

Und führ' und nicht in Versuchung.

Rudold. Nicht führ' uns in Versuchung großer Gott.

Und nun meine Sohn, im Angesicht der Bruhe
Vor diesem Todten, der ein König war

Belehn' ich dich mit Bestreichs weiten Erbe

Auf seinen Wink knieen seine beiden Söhne nieder.

Es spricht immer Vorzugsweise zu dem Altern

Sey groß und stark, vermehre dein Geschlecht



daß es sich breite in der Erde Fernen
Und Habsburgs Name glanze bei den Sternen
Du steh in allem deinem Bruder bei.

doch solltet ihr je übermuthig werden,
Mit Stolz erheben euren Herrscherblick igewaltigen zurück.
So denkt an den, daß Blut dort färbt die Erden

der des jetzt nur fiel in Gottes strenge Hände,Von stweig Ottokar und an sein Thiet.
An Ottokar sein Glück, und an sein Ende!

Steh auf, und du. Und niemals kniee wieder,
Ich grüße dich als dieses Landes Herrn.
Und ihr auch grüßt ihn, laßt es laut erschalten

daß weit es sich vorbreite, domnergleich:

dem ersten Habsburg Heil im Österreich.

Alle Heil! Heil!

Hoch besterreich!

Habsburg für immer

Jedem alle unter Trompeten und Jubelgeschrei

niederkeuren um die Huldigung zu dersten, fällt
der Vorhang.

Ent.

25 mai 1823
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daß, wenn ihr nicht in diesem Augenblick 434

Mit alt den Euren geht, im nächsten ihr

doch zieht in Frieden und läßt mich gewähren

Noch bin ich Herr in diesem meinen Land.

Meeelg Die Steiermark gehorcht nunmehr dem Reich
Ottert /Jem Herolu

Er war mein Untethan, als er an mir gefervelt

Als meinen Unterthan bestorf ich ihn.

Wirft ihn in tiefsten Thure, und war mir meldet:

der Nerenberg ist tod! der seyn willkommen
Herold. Der Kaiser aber —

Ottel Herr, sagt euren Kaiser

Ein soll in Deutschland herrschen nach Gelust.

Wals ich versprach, ich hab' es ihm gehalten.

Obgleich verrathen, überlistet, hintergangen

Ich habes gehalten, weil ich es versprach¬

doch sagt ihm: hier im Besen poch' ein Mahener

der immer zuruft; nimm was man dir stahl.

des Königs Ehre rett. Die Ehre eines Königes

Steht nicht um tausend Menschundleben feil!

Man hat dich an der Donau überlistet

Versuch, ob in Gewalt er auch absiegt.
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